
C A H L O W D R N D U R I 

Cash-flow der Aktiengesel lschaften Übersicht 3 

Zahl der 
Bet r iebe 

1987 1983 

Mill S 

Basissektor 17 9 429 6 11 059 3 

Chemie 5 1 148 9 1 765 9 

Bauzul ia ferbranchen 10 1 657 9 1 899 6 

Technische Verarbe i tungsproduk te 25 5 942 2 5 290 3 

Tradit ionel le Konsumgü te rb ranchen 13 2 922 7 1.412 2 

Insgesamt 71 21 101,3 21 427 4 

Q. Auswer tung von Fi rmenbi lanzen du rch das WIFO. Cash- f low nach Defini t ion des WIFO. — Basissektor : Be rgwerke , 
Erdöl indust r ie , Eisenhüt ten NE-Metal l industr ie, Papier industr ie; Bauzul ie ferbranchen S ie in- und keramische Indu­
strie Glasindustr ie holzverarbei tende Industr ie, Techn ische Verarbe i tungsproduk te Maschinen- und Stahlbauindu­
strie, Fahrzeug Industrie Eisen- und Metal l warenindust r ie , E lekt ro industr ie . Tradit ionelle K o n s u m g ü l e r b r a n c h e n : Nafi-
rungs- und Genußmit te l industr ie Text i l - Bek le idungs- Leder industr ie 

durch den kräft igen Anst ieg der Pro­

dukt iv i tät ( + 8,3%), der doppel t so 

hoch war wie im langfr ist igen Trend 

Der Basissektor prof i t ier te vom 

Kon junk tu rau fschwung am meisten, 

er wei tete seine Produkt ion gegen­

über 1987 um + 7 , 1 % aus Die Eisen-

und Stahl industr ie nützte die interna­

tionale Grundstof fhausse zu kräf t igen 

Produkt iv i tä tsste igerungen ( + 20,7%) 

Die dadurch verbesser ten Erträge 

t rugen wesent l ich zur Verbesserung 

der Finanzierungslage der Verstaat­

l ichten Industr ie be i : Sie erzielte 1988 

erstmals seit 1984 ein posit ives Be­

t r iebsergebnis Die kräft ige Nachfrage 

nach Vorp roduk ten und Grundstof fen 

ermögl ichte nahezu im gesamten Jah­

resverlauf eine überdurchschn i t t l i ch 

gute Auslastung der Schlüsselbran­

chen dieses Sektors. Von der guten 

Grunds to f f kon junk tu r war auch die 

Chemieindustr ie begünst ig t (Output 

+ 11,4%) 

In der zwei ten Jahreshälf te erhielt 

die Indust r ieprodukt ion von der sich 

be lebenden Investi t ionstät igkeit we i ­

tere Impulse Aus st rukture l len G r ü n ­

den konnte die heimische Industr ie 

die s te igende Nachfrage nach Investi­

t ionsgütern j e d o c h nicht voll nutzen 

Das Produk t ionswachs tum des tech -

n ischenVerarbe i tungssektors( + 6,9%) 

überst ieg den Industr iedurchschni t t 

nur ger ingfüg ig , die Maschinenindu­

strie — die Schlüsselbranche dieses 

Sektors — bl ieb mit + 5 , 1 % sogar 

darunter 

Als einzige Branchengruppe prof i ­

t ier ten die Erzeuger tradit ionel ler 

Konsumgüter überhaupt nicht vom 

Kon junk tu rau fschwung Mit einem 

Zuwachs von 0,5% überschr i t ten sie 

das Produkt ionsniveau des Jahres 

1987 nur wenig. 

Die ausgezeichnete Mengenkon­

junktur war 1988 von einer durchwegs 

günst igen Preis- und Kostenentwick­

lung beglei tet Die Industr iepreise zo­

gen im Durchschni t t um 1,8% an, die 

Expor tpre ise sogar um 2,2%. 

Entscheidend für die Selbst f inan­

zierungskraf t der öster re ich ischen In­

dustr ie s ind die Arbe i tskosten Sie 

nahmen 1988 mit - 4 , 4 % seit 1970 am 

kräf t igsten ab Im Bereich der Finan­

z ierungskosten t rug der ger ingfügige 

Rückgang der Prime Rate — des 

Zinssatzes für Kredi tnehmer mit be­

ster Bonität — (auf durchschni t t l i ch 

8,5%) zur Ent lastung bei 

Einen Kostenauf t r ieb bewirk te 

1988 nur die Ver teuerung von Roh­

s to f fen : Ihre Preise st iegen 1988 um 

19,8%, bl ieben damit al lerdings noch 

immer deut l ich unter dem Niveau von 

1985 

Die Bef ragung durch die Vereini­

gung Österre ichischer Industriel ler 

(VÖI) bestät igt die günst ige Preis-

und Kostensi tuat ion der Industrie im 

Jahr 1988 Die Unternehmen melde­

ten eine Ste igerung des Cash-f lows 

um 29,2%. Für 1988 hatten sie einen 

Zuwachs von nur rund 5,0% erwartet 

Die Cash- f low-Umsatz-Relat ion des 

VÖl-Samples erreichte 1988 mit 11,3% 

ihre bisherige Höchstmarke, Die Aus­

wer tung der Bilanzen von 71 Unter­

nehmen zeigt für 1988 ebenfalls eine 

sehr gute Ertragslage, die Cash-f low-

Quote dieses Samples st ieg von 

21 3% (1987) auf 33,0% (1988). 

Die ökonomet r i schen Schätzun­

gen des Cash-f lows fü r 1988 hat ten 

bei der letzten Auswer tung den pess i ­

mist ischen Annahmen der Unterneh­

men im VÖl-Sample deut l ich w ider ­

sprochen Sie hatten einen Zuwachs 

des Cash-f lows gegenüber 1987 von 

mindestens 12,0% ergeben Bezogen 

auf die Wer tschöp fung der Industr ie 

— den Roher t rag — bedeutete dies 

einen prognost iz ier ten Anst ieg der 

Cash- f low-Quote auf mindestens 

30,0% In der Prognosebegründung 

wurde al lerdings darauf h ingewiesen, 

daß die Werte mit großer Wahrschein­

l ichkeit am unteren Ende des Pro­

gnoseinterval ls liegen dür f ten 

Neuberechnungen mit den e n d ­

gült igen Daten für 1988 bestät igen 

diese E inschränkung: Nach den j ü n g -

Die ausgezeichnete 

Industr iekonjunktur und die maßige 

Arbei tskostenentwicklung 

ermögl ichten 1988 einen Zuwachs des 

Cash-flows von 18%., Die Cash-flow-

Quote erreichte einen Wert von 31%, , 

sten Schätzungen st ieg der Cash-f low 

der Industr ie mit rund + 1 8 , 0 % deut ­

lich stärker als erwartet Auf dieser 

Basis st ieg die Cash- f low-Quote im 

Jahr 1988 auf ihren b isher höchs ten 

Wert (31,0%, um 1 Prozentpunkt hö­

her als 1988 erwartet), Die Rechnung 

fü r die einzelnen Sek toren bestät igt 

die Kor rek tur der Schätzung nach 

oben 

Die Er t ragsentwick lung der ver­

sch iedenen Industr iesektoren sp ie­

gelt das vorher rschende Kon junk tu r ­

m u s t e r w i d e r A m deut l ichsten e rhöh ­

ten die Branchen des Basissektors, 

der Chemieindustr ie und der techn i ­

schen Verarbei tung ihre Selbst f inan­

zierungskraft . 

Der Basissektor produzier te 1988 

um 7,0% mehr als 1987, die Produkt i ­

vität der Beschäf t ig ten stieg um 

13,5% Obgle ich die Erzeugerpreise 

im Durchschni t t um 1,3% sanken, 

Indikatoren der Kosten- und Krtragsentwicklung 
der österreichischen Industrie 

Übersicht 4 

Preis index 1 ) Exportpre ise") Arbe i tskos ten Industr ie­
rohsto f fpre ise 3 ; 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Prime Rate 

1985 + 1,8 + 3 5 + 1 4 - 4.7 + 9 . 2 

1986 - 0 7 - 3 4 + 3 0 - 2 2 3 + 9 1 

1987 + 0 2 - 2 , 3 + 1 2 - 0 1 + B 6 

1988 + 1 8 + 2 2 - 4 4 + 19 8 + 8.5 

0 : W I F O - D a t e n b a n k — ') Relation Produk t ionswer t zu Produkt ions index ohne Erdöl industr ie — 2 ) Durchschn i t t s ­
wer te der Warenexpor te (S j e t ) — 3 ) HWWA-Rohst off preis index auf Schi l l ingbasis 
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K O N U N K U R R O N 

der Zunahme der Produkt ion von Vor­

le is tungsgütern nun voll an der Ex­

pansion der Indust r ieprodukt ion tei l­

n immt 

E r h o l u n g der 
I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g 

Nach einer langen Zei t rückläuf i ­

ger Indust r iebeschäf t igung war im 

II Quartal erstmals eine leichte Z u ­

nahme gegenüber dem Vorjahr zu 

verze ichnen; im III Quartal fiel der A n ­

st ieg der Beschäf t igung in der Indu­

strie deut l icher aus ( + 1,1%) 

In Niederösterre ich ( + 2,8%), dem 

Burgenland ( + 6,2%), in Kärnten 

( + 2,6%), Salzburg ( + 2,4%), Tirol und 

in Vorar lberg (jeweils +2 ,5%) nahm 

die Zahl der Industr iebeschäf t ig ten 

sogar kräft ig zu In Oberös ter re ich 

( + 0,8%) hat s ich die Situat ion wei ter 

entspannt , in der Steiermark ( + 0,9%) 

nahm die Indust r iebeschäf t igung erst­

mals wieder zu In beiden Ländern 

d rück t die Sanierung der Stahl indu­

str ie das Ergebnis Mit Ausnahme des 

Burgenlandes, das die hohe Z u ­

wachsrate des I! Quartals annähernd 

halten konnte, beschleunigte s ich im 

III. Quarta! das Wachstum der Be­

schäf t igung in der Industr ie in allen 

Bundesländern 

Gegenläuf ig zum gesamtöster re i ­

ch ischen Trend entwickel te s ich die 

indust r iebeschäf t igung in Wien 

(—2,0%) Im Durchschni t t des 

III Quartals waren in der Wiener Indu­

str ie um rund 2 000 Personen weniger 

beschäf t ig t als im Jahr davor, gegen­

über den letzten fünf Jahren 

schwächte sich der Rückgang nur 

wenig ab ( — 3 0 0 0 im Durchschni t t 

p ro Jahr) 

Der St ruk turwandel , der s ich in 

nahezu allen Bundesländern vollzieht, 

ist am Schrumpfen der Beschäf t igung 

im Montansektor ( — 8,4%) und im Be­

k le idungssektor ( — 2,7%) sowie in 

einer Beschäf t igungsauswei tung im 

Verarbe i tungssektor ( + 2,8%) und im 

Technolog iesektor ( + 3,5%) zu erken­

nen Allein in Wien waren alle Sekto­

ren der Industr ie von Beschäf t igungs­

rückgängen bet ro f fen, die St ruk tur ­

schwäche läßt s ich vor allem mit dem 

überdurchschn i t t l i ch großen Wachs­

tumsrücks tand im Technolog iesektor 

belegen 

Die Nachfrage nach Bauleistungen 

ist zum größeren Teil von der Berei t ­

stel lung öf fent l icher Mittel abhängig 

Indikatoren der 
III. Quartal 1989 

Industrieentwicklu ng Übersicht 1 

Produkt ions index Produk t ionswer t Geleistete Beschäf t ig te 
Arbe i te rs tunden 

In % des Vorjahres Öster re ich = 100 

Wien 93.8 9 0 1 9 6 2 96,9 

Niederösterre ich 1 0 2 4 101 6 101 0 101 7 

Burgen land 105.2 107 2 104,5 105,1 

Ste iermark 100.5 9 9 1 1002 99 8 

Kärnten 102,3 108.9 101,3 101,5 

Oberös te r re ich 100 2 101 7 9 9 2 99 7 

Salzburg 104.6 106 2 1 0 1 6 101,3 

Tirol . 1 0 0 3 101 9 103 0 101 4 

Vorar lberg 101 8 99.2 1021 101 4 

Öster re ich 100.0 100 0 100.0 100 0 

und deshalb relativ lose mit der Ge­

samtkon junk tu r verbunden. In Wien 

hat die Baukon junktur ihren Höhe­

punkt eindeut ig überschr i t ten, und in 

den übr igen Bundesländern ist sie 

stark aufgespl i t ter t Große, unmi t te l ­

bar bevors tehende Aufgaben sorgen 

aber für Opt imismus im Bauwesen 

Die Entwick lung im Reiseverkehr 

war — gekennzeichnet von wei terer 

Konzentrat ion und Qual i tätsverbesse­

rung — insgesamt, vor allem aber im 

Aus länder tour ismus sehr zu f r ieden­

stel lend Überdurchschni t t l i che Z u ­

wachsraten erzielten die ausgepräg­

ten Fremdenverkehrs länder Salzburg, 

Tirol und Vorar lberg sowie die Unter­

kunf tskategor ien A und B Kärnten 

konnte vor allem die Nachsaison bes­

ser nutzen als im Vorjahr 

Die Konzentrat ion auf bes t immte 

Herkunf tsmärkte nahm hingegen ab, 

zusätzl iche Gäste wurden vor allem 

außerhalb der Bundesrepubl ik 

Deutschland gewonnen Nur in Nie­

deröster re ich und im Burgenland f ie­

len die Zuwächse ger ing aus, da auf 

dem Inlandsmarkt größere Verluste zu 

verzeichnen waren 

Arbe i t smarkt weiter expans iv 

Die Nachfrage nach Arbei tskräf ten 

blieb bis zum Jahresende lebhaft, das 

Wachs tum der Beschäf t igung hat s ich 

in der zweiten Jahreshälf te sogar 

noch beschleunigt 

Die regionale S t reuung der Nach­

frage verr ingerte s ich, da Nachzügler 

im Laufe des Jahres aufgeschlossen 

haben Auc h das ist ein Indiz fü r die 

Stabil i tät der Kon junk tur 

In der Ost reg ion, in Kärnten, 

Oberös ter re ich und Salzburg entwik-

kelte s ich die Beschäf t igung g le ich­

mäßig günst ig , in der Ste iermark — 

von n iedr igerem Niveau — etwas bes­

ser, sodaß sie zum Jahresende mit 

der Ostregion gleichziehen dür f te In 

Niederösterre ich und Tirol scheint der 

Höhepunkt der Entwick lung erre icht 

zu sein, in Wien bl ieb der Zuwachs 

der Beschäf t igung weiterhin um 

1,3 Prozentpunkte hinter dem D u r c h ­

schni t t der übr igen Länder zu rück 

Die Be lebung der Nachfrage kon ­

zentr ier t s ich auf d ie Industrie und 

das gütererzeugende Gewerbe In 

Oberös ter re ich , Niederösterre ich und 

der Steiermark bleibt das Wachs tum 

der Beschäf t igung in der Güte rp ro ­

dukt ion mit 1,5% (Durchschni t t O k t o ­

ber -November gegenüber dem Vor­

jahr) um die Hälfte hinter der Rate im 

Burgenland, in Kärnten, Salzburg, Ti­

rol und Vorar lberg ( im Durchschni t t 

+ 3%) zu rück In Wien sch rumpf te die 

Zahl der in diesem Sek to r Beschäf t ig­

ten sogar ( — 1,7%) 

Außergewöhnl ich dynamisch war 

die Arbei tskräf tenachfrage der Wirt­

schaf tsd ienste (Österre ich + 8 % ) , die 

Zuwachsra ten der einzelnen Bundes­

länder bet rugen zwischen 6% und 

10%. 

A b k o p p e l u n g der 
A r b e i t s l o s i g k e i t 

Die kräf t ige Be lebung der Nach­

frage wi rk te s ich kaum auf d ie Ar­

bei ts losigkei t aus, sie sank — von 

Saisonbewegungen abgesehen — nur 

ganz ger ingfüg ig Dieses Phänomen 

gab zu zahlreichen Mutmaßungen An­

laß, die eine genauere Unterschei ­

dung der verschiedenen Quellen der 

Rekrut ierung von Beschäf t igung na­

helegen 
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R E A L L O H N S P I E L R A U M 

Real löhne, Produktivität und Real lohnlücke Übersicht 1 

0 1970/1980 2 1980/1988 19B7 1988 

Jährliche Veränderung in % 

1989 

Produkt iv i tä t ' ) + 2 9 + 1 9 + 2 0 + 3 9 + 2 6 

Reallohn p ro Kopf 2 ) + 3 4 + 1 2 + 3 0 + 1 1 + 2,5 

Real lohnlücke 3 ) + 1 2 - 0 5 + 0 , 5 - 2 6 + 0 1 

Q. ös te r re i ch isches Stat ist isches Zentra lamt, eigene Berechnungen . — '] Reales B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t je E rwerbs tä ­
t igen. — s ) Lohn- und Gehal tssumme je Beschäf t ig ten, deflat ioniert mit dem Deflator des privaten Kosums — 3 ) Real­
lohnzuwachs minus Produkt iv i tä tszuwachs minus Veränderung der Terms of Trade (ß reuss 1983) 

Wertver lustes einer Reihe von 

Währungen verstärkte den K o n ­

kur renzdruck vom Weltmarkt 

— Schließlich dämpf ten auch die 

deut l iche Zunahme der Arbei ts lo­

sigkeit und die St ruk turkr ise in der 

Verstaat l ichten Industrie die Lohn­

entwick lung 

Verbesserung des Lohn- und 
Produkt iv i tä t sn iveaus im 
i n t e r n a t i o n a l e n Verg le ich 

Die Entwick lung von E inkommen 

und Produkt iv i tät in Österre ich kenn­

zeichnete in den letzten zwei Jahr­

zehnten ein zügiger Aufholprozeß ge­

genüber Westeuropa, der in den s ieb­

ziger und f rühen achtziger Jahren sei­

nen Höhepunkt erreichte. Nach einer 

Pause zeichnet s ich erst seit 1988 

wieder ein dynamischeres Wachstum 

der heimischen Wirtschaft ab 

Verg le i ch in Kaulkraf tpar i tä ten 

Z u Kaufkraftpar i täten 1 ) bewer te t 

war 1970 das Lohn- und Produkt iv i ­

tätsniveau in der Bundesrepubl ik 

Deutschland um knapp ein Viertel hö­

her als in Österre ich Bis 1983 w u c h ­

sen E inkommen und Output je Be­

schäf t ig ten in Österre ich deut l ich ra­

scher als in der Bundesrepubl ik 

Deutschland Mit te der achtziger Jah­

re bl ieb die heimische Wirtschaft et­

was zurück und erreichte erst wieder 

im letzten Jahr einen höheren Pro­

dukt iv i tätsfor tschr i t t . Bis 1988 

schrumpf te der Vorsprung der B u n ­

desrepubl ik Deutschland im Produkt i ­

vitätsniveau auf 13% und jener im Ein­

kommensniveau auf 16% 

Der Lohnvorsprung der Europäi­

schen Gemeinschaf ten (EG 12) ist 

wesent l ich größer als ihr Produkt iv i ­

tä tsvorsprung Gemessen in Kauf­

kraf tpar i täten war das Lohnniveau in 

der EG 1970 um rund 22% und das 

Produkt ivi tätsniveau um knapp 9% 

höher als in Österreich. Bis 1988 wur­

de der Produkt iv i tätsabstand vol ls tän­

dig abgebaut Heute ist der Output je 

Erwerbstät igen in Österre ich gleich 

hoch wie im Durchschni t t der Euro­

päischen Gemeinschaf t Die Lohnein­

k o m m e n sind aber in der EG — zu 

Kaufkraftpar i täten bewertet — um 

14% höher als in Österre ich, daraus 

Lohn- und Produktivitätsvergleich 

ergibt s ich in der EG eine deut l ich hö­

here Lohnquote 2 ) bzw niedr igere Ge­

winnquote als in Öster re ich 

Im internat ionalen Vergleich 

d rück t vor allem die in Öster re ich re­

lativ kurze Arbei tszei t das Einkorn-

Österreich konnte in den letzten zwei 

Jahrzehnten seinen 

Produkt iv i tätsrückstand sowohl 

gegenüber der Bundesrepubl ik 

Deutschland als auch der EG um 

10 Prozentpunkte verringern, Die 

Arbeitsprodukt iv i tät ist damit heute in 

Österreich gleich hoch wie in der EG 

mensniveau und die Produkt ion j e Be­

schäf t ig ten Mit Ausnahme der Bun­

desrepubl ik Deutschland und Däne­

marks w i rd in den EG-Ländern pro 

Jahr länger gearbei tet als in Öster ­

reich, Damit liegt in Österre ich die 

Stundenprodukt iv i tä t in der Gesamt-

Abbildung 2 

Brutto-Entgelt je Beschäftigten in Kaufkraftparitäten von 1985 
Österreich = 100 

1 9 7 0 

1 2 4 . 8 

1 2 2 . 1 

B R D E G 

1 1 3 . 9 

B R D E G 

Brutto-lnlandsprodukt je Erwerbstätigen in Kaufkraftparitäten (Produktivität) 
Österreich = 100 

1 2 3 . 6 
1 9 7 0 1 9 8 8 

1 0 0 . 1 

BRD EG 

Österreich konnte in den letzten zwei Jahrzehnten seinen Einkommens- und Produktivitätsrück­
stand gegenüber Westeuropa um 10 Prozentpunkte verringern. Bei gleichem Proäuktivitätsnivean 
sind heute die Lohneinkommen — zu Kaufkraftparitäten bewertet — i n der EG um 14% höher als 
in Österreich. Die BRD hat gegenüber Österreich bei um 13% höherer Produktion je Beschäftig­
ten einen Einkommensvorsprung von 16%. 

' ) K a u f k r a f t p a r i t ä t e n g e b e n d a s V e r h ä l t n i s z w i s c h e n d e n K o s t e n f ü r d e n K a u f e i n e s b e s t i m m t e n G ü t e r - u n d D i e n s t i e i s t u n g s b ü n d e l s { B I P ) i m I n l a n d zu h e i m i s c h e n 

P r e i s e n e i n e r s e i t s u n d d e n K o s t e n f ü r d e n K a u f d e s g l e i c h e n B ü n d e l s i m V e r g l e i c h s l a n d z u d e n d o r t h e r r s c h e n d e n P r e i s e n a n d e r e r s e i t s w i e d e r D i e h i e r v e r w e n d e ­

t e n K a u f k r a f t p a r i t ä t e n w u r d e n v o m S t a t i s t i s c h e n B ü r o d e r E u r o p ä i s c h e n G e m e i n s c h a f t e n u n d d e r O E C D in K o o p e r a t i o n e r a r b e i t e t {Blades — Roberts 1 9 8 7 ) 
2 ) H i e r g e m e s s e n a l s L o h n a n t e i l a m B r u t f o - i n l a n d s p r o d u k t 
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K E N N Z A H L E N Z U R W I R T S C H A F T S L A G E 

Industrie 

1987 1988 1989 1989 1989 1990 

Ii Qu III Qu IV Qu Ok tober November Dezember l ä n n e r 

Veränderung gegen das Vor jahr in </ 

Vor le is tungen . . . . + 1 9 + 8 4 + 8 0 + 5 6 + 4,5 + 2 2 + 3,3 + 8 2 

Für die Nahrungs- und Genußmi t te lbranchen - 2 4 + 6 6 + 1 0 4 + 5 8 - 3 1 - 3 8 - 6,1 + 0 6 

Für die Texri l- und Lederbranchen - 4 2 + 1 1 + 1 5 + 4 1 + 7 2 + 4 2 + 6,2 + 11.5 

Für die Holz- und Papierbranchen sowie Druckereien + 2 8 + 10 8 + 3 6 + 4 3 + 1 3 - 0 8 + 0 2 + 4 9 

Für die Chemie + 8 5 + 12 3 + 8 4 + 7 0 + 5 6 + 5,4 + 2 7 + 8 9 

Für die Ste in- und Glaswarenprodukt ion + 6 3 + 7 9 • - 1 6 + 7 9 - 9 0 - 13 6 - 6 3 - 6 7 

Für die Grundmeta l lverarbei tung + 2 7 + 0.9 + 7 6 + 1 2 - 6 1 - 1 6 - 14 6 - 1.9 

Für die Technische Verarbei tung 0 8 + 105 + 1 2 3 + 9 3 + 6 8 + 3 8 + 7 1 + 9 5 

Für die Bauwir tschaf t . + 4 2 + 11 1 + 6.2 + 1 5 + 6 4 + 2,5 + 7 6 + 1 0 2 

Für sonst ige Wir tschaf tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 3 0 + 5 4 + 7 8 + 3.3 + 6 4 + 13 6 

Ausrüstungs invest i t ionen 8 1 + 6 2 + 5 8 + 0 8 + 11 5 + 8 6 + 7 2 + 17 0 

Fahrzeuge - 18 5 + 1 6 4 - 2 2 6 - 18,3 + 14 1 - 21 4 + 17 3 + 47 7 

Masch inen und Elekt rogeräte - 8 6 + 3 0 + 8,4 + 3,5 + 9,8 + 1 6 7 + 6.7 + 7 6 

Sonst ige + 1 0 + 12 3 + 13 7 + 0 8 + 15.3 + 6 8 + 3 9 + 32 0 

K o n s u m g ü t e r - 1 0 + 0 4 + 5 7 + 6 7 + 11 1 + 8 5 + 10,5 + 1 4 8 

Verbrauchsgüter + 1.3 + 1 6 + 5 9 + 4 0 + 8 6 + 8 1 + 5,5 + 1 2 4 

Kurz leb ige Gebrauchsgüte r - 3 1 - 2 8 0 2 + 2 9 + 7 7 + 3 2 + 9.5 + 108 

Langlebige Gebrauchsgüter - 2 5 + 2 7 + 15 3 + 21 1 + 22 1 + 1 7 2 + 2 3 7 + 2 5 7 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) - 0 8 + 6 0 + 7 1 + 4 9 + 7 4 + 4 8 + 5 7 + 11 7 

Nicht arbe i ts täg ig berein igt - 0 4 + 6 4 + 7 2 + 3,5 + 5 7 + 1 0 1 + 6 0 + 1.0 

Kon junk tur re ihe - 0 7 + 6 2 + 7 1 + 4 5 + 6 9 + 6 4 + 5 8 + 8 5 

Produkt iv i tät p ro Kop f + 2 1 + 8,3 + 6 7 + 3 8 + 3 3 + 4 0 

Produkt iv i tät p ro S tunde + 4 8 + 8,3 + 7 0 + 3 7 + 5 6 + 5 2 

Auf t ragseingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 1 0 2 + 9 3 + 1 3 9 + 5 6 + 5 5 + 11 6 + 6 0 - 1 2 

Auf t ragsbestände (ohne Maschinenindustr ie) 1 8 + 8 8 + 1 6 0 + 1 6 2 + 1 5 6 + 13 2 •1- 1 6 3 + 1 4 0 + 9 5 

Ha ii W i r t s c h a f t 

1987 1 988 1989 1989 1989 1990 

II Qu III Qu IV Qu Ok tober November Dezember Jänner 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 - 0 1 - 0 1 + 4 5 + 3 9 

Hochbau + 7 2 + 12 3 - 1 0 - 1 2 - 1 1 - 1 1 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 - 1 1 + 0 0 + 9 7 + 9 2 

Beschaf f ig te + 1 9 - 1 4 + 0 2 - 0 4 + 0.4 + 0.4 

Hochbau + 1 2 — 0 8 - 1 4 - 1 3 - 0 4 - 1 7 

Tiefbau + 2 0 - 3 1 + 1 2 + 0 9 + 1 9 + 3,3 

A u f t r a g s b e s l ä n d e . + 0.8 5,3 - 2 6 + 6 5 

Innerhalb von 12 Monaten aufzuarbei ten + 3 9 — 2 1 - 3 3 + 5 0 

Preisindex Hochbau + 2 3 + 3 2 + 3 6 + 3 8 + 3 8 + 2 8 

Wohn bau + 3 6 + 3 3 + 3 5 + 3 8 + 3 7 + 2 8 

Preisindex Tiefbau + 1,9 + 2 6 + 2 9 + 1 9 + 2 8 

Straßenbau + 0 2 — 0,5 + 0 8 + 0 0 + 1 0 + 2 0 

Energiewirtschaft 

1987 1988 1989 1989 1989 1990 

II Qu III Qu IV Qu Oktober November Dezember Janner 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Förderung + 7,5 - 1 5 - 4 8 - 0 7 + 6,3 

Kohle - 6 2 - 32 7 - 3 0 + 1 0 5 - 5 9 - 0 8 - 6 0 + 9 6 - 7 8 

Erdöl - 4 8 + 1 0 6 - 6 1 - 11 7 + 3 2 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 11 6 - 3 5 - 2 1 

S t romerzeugung + 1 3 1 _ 3 0 + 2 3 - 4,3 + 5 6 + 5 5 + 6,5 + 4 1 + 5 8 

Wasserkraf t + 15 9 - 0.5 - 1 1 - 9 4 + 3 3 - 2 8 + 129 + 2 9 - 21 0 

Wörme kraft + 6 3 - 9.5 + 12 4 + 36.7 + 19 3 + 18 9 - 4 9 + 5 8 + 57 6 

Verb rauch + 3 8 _ 2 8 + 3 9 + 2 8 

Kohle + 5 4 - 11 9 + 4 1 + 0 8 

Erdö l , M inera lö lp roduk te + 2 1 - 1 3 + 1 0 + 2 1 

Treibstof fe + 0 9 + 5 9 + 0 5 + 3 0 

Normalbenz in + 187 _ 0 1 + 8 9 + 10 1 

Superbenzm - 3 1 + 1 5 - 4 4 - 3 5 

Dieselkraf tstof f - 0 6 + 1 3 4 + 2 3 + 7 1 

Heizöle + 0 7 - 1 2 0 + 2 9 + 3 0 

Gasöl für Heizzwecke + 7 6 - 3 1 + 16 6 + 1 0 1 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 160 - 4 9 - 2 0 

Erdgas + 5 0 - 5 7 + 23 0 + 9 4 

Elektr ischer S t r o m + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 4 6 + 3 9 + 2 8 + 4,5 + 0 7 + 3 3 
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W A N D E L I N E U R O P A 

Volkseinkommen der im Übersicht 1 

Reiehsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder 

Antei le pro Kopf 

l n % In Kronen 

Deutsch-Öste r re ich . . 33,8 790 

B ö h m e n Mähren Schlesien 42,8 630 

Galizien . 13 7 250 

Südt i ro l Triest, Istr ien 4 8 450 

Slowenien Dalmatien 3 3 300 

Bukowina 1 6 30D 

Öster re ich ische Reichshälf te 100 0 520 

Q: Kausei - Nemeth — Seidel (1965 S 4) 

wesent l ichen ungestör t vol lzog Nach 

Berechnungen des WIFO erreichte 

das Vo lkse inkommen je Einwohner im 

Durchschni t t der Jahre 1911 bis 1913 

im heut igen öster re ich ischen B u n ­

desgebiet 790 Kronen und in B ö h ­

men , Mähren sowie Schlesien 

630 Kronen Damit war Öster re ich 

nicht wei t v o m deutschen Niveau ent­

fernt (Kausei — Nemeth — Seidel, 
1965, S, 4) und übertraf das E inkom­

mensniveau in den Ländern der b ö h ­

mischen Krone um ein Viertel 

Nach 1918 dif fer ierte die Wirt­

schaf tsentwick lung beider Staaten 

beträcht l ich Österre ich benöt ig te 

sehr lange Zeit , um die Folgen des 

Weltkr iegs und des Zerfal ls der M o n ­

archie zu überw inden ; die Schwäche 

der jungen Republ ik sch lug sich in 

einer galoppierenden Inflation nieder, 

die erst 1922 zum Sti l lstand gebracht 

werden konnte Die CSR vermochte 

hingegen die Konsequenzen des Krie­

ges relativ rasch auszuräumen und 

das interne monetäre Gleichgewicht 

schon 1919 herzustel len. Diese unter­

schiedl ichen Ausgangspunkte be­

s t immten in hohem Maße auch die 

wei tere En tw ick lung : Während Öster­

reich — auch von der Weltwir t ­

schaftskr ise schwer get ro f fen — 1937 

nicht einmal das Niveau von 1913 er­

reichen konnte, war die CSR in der 

Lage, ihr Sozia lprodukt im selben 

Zei t raum um fast die Hälfte zu ste i ­

gern, sodaß ihr P ro -Kop f -E inkommen 

zu Ende der Zwischenkr iegszei t deut ­

lich das Österre ichs übertraf 

Zwar gab es in Österre ich 1938 

und 1939 außergewöhnl ich hohe Z u ­

wächse des BIP, doch ging dieser A n ­

st ieg, t ro tz hoher Investit ionen in die 

Rüstungsindustr ie , durch den Krieg 

wieder ver loren, sodaß Öster re ich 

1945 von der Produkt ionskapazi tät 

her ungefähr wieder das Niveau von 

1937 erreicht haben dürf te (Butschek, 
1985, S 70) Der tschech ische Pro­

dukt ionsapparat wurde während des 

Krieges aus denselben Gründen wie 

in Österre ich ausgebaut , erl i tt aber 

weniger Zers tö rungen, Trotz des Feh­

lens von über 1 Mil l ion deutscher Ar­

bei tskräf te konnte das Produkt ionsn i ­

veau des Jahres 1937 schon 1948 er­

reicht werden, das Vo lkse inkommen 

je Einwohner übertraf jenes von 1937 

schon beträcht l ich (Micha!, 1980, 

S. 477). Demgegenüber ve rmoch te 

Österre ich das Niveau des Bru t to - In -

landsproduktes von 1937 insgesamt 

und je Einwohner erst 1949 z u über­

tref fen Nach ECE-Berechnungen für 

das Jahr 1947 erreichte das Pro-Kopf-

E inkommen in der CSR 1 6 5 $ (zu 

Wechselkursen von 1938), in Öster­

reich dagegen 9 6 $ (Michal, 1980, 

S 78) Diese Relation überzeichnet 

den Abs tand etwas, weil — w ie er­

wähnt — der Wiederaufbau in Öster­

reich etwas längere Zeit in Anspruch 

nahm und gerade in den fo lgenden 

Jahren ex t rem hohe reale Zuwachsra­

ten brachte (1948 +26,9%, 1949 

+18 ,9%, 1950 +12,4%) Dennoch 

zeigt s ich die sehr gu te E inkommen­

situation der CSR sehr deut l ich. 

Ab den fünfz iger Jahren jedoch 

begann die Wir tschaf tsentwick lung 

beider Länder w ieder kraß auseinan­

derzulaufen Diesmal war es Öster­

reich, in welchem ein stürmischer 

Wachstumsprozeß einsetzte, de r den 

in der Zwischenkr iegszei t entstande­

nen Rückstand kompensieren konnte 

Hatte etwa Belgiens Brut to- In lands-

produkt je Einwohner (zu laufenden 

Wechselkursen) 1950 das Österreichs 

noch um 1 7 1 % über t ro f fen, so betrug 

der Vorsprung 1970 nur noch 34% 

und verwandelte s ich 1988 bere i ts in 

einen Rückstand Demgegenüber 

D i e Wirtschaftsentwicklung der Industriestaaten 1913 bis 1937 Übersicht! 

Brutto-Inlandsprodukt, real 

Dänemark Deutsch land Frankreich Großbr i tan­ Italien Niederlande Norwegen Öster re ich Schweden Schweiz Tschecho­ USA 
nien slowakei 

1913 - 100 

1914 96,5 100 6 97 3 97 3 102 1 97 6 96.3 

1915 109 2 103 6 102 2 106 5 101 3 95 2 

1916 108 8 111 3 105 2 1 1 0 7 1143 102 3 

1917 108 8 1 1 2 6 97 9 100 6 1043 103 9 

1918 106 7 107 0 92 2 96,5 97,5 120 1 

1919 97 0 102 6 115.3 113 1 99 7 1 1 2 6 

1920 82 3 90 6 108 7 1 1 6 8 120,5 6 6 4 1135 9 0 5 105 3 

1921 100 6 76 2 8 6 1 104 7 126 7 108 9 73 5 100 0 97 7 98 3 

1922 110,3 92 7 89,2 1 1 0 8 127 8 120 5 80 1 94 8 95 0 1 1 2 8 

1923 125 6 100 3 92,3 1 1 6 0 133 4 123 8 79 3 102 6 103 1 124 9 

1924 125 0 1162 95 1 1 1 6 0 139 4 123 7 8 8 5 1 1 0 4 122 1 113 7 126 1 

1925 120 7 89 4 117 1 100 3 123 4 143 9 131 4 94 5 121 0 127 2 135 7 

1926 124 5 88,8 122,3 96 1 124 4 151 7 133.3 96.1 1261 126 6 143 5 

1927 128 8 101,3 1180 102 8 123 1 159 4 138 3 99 0 132 0 1361 144 2 

1928 133 6 102 9 125 0 104,5 134 9 1 6 4 7 144,5 103 6 132 3 1481 145 6 

1929 137 4 98 6 1381 107 0 136.8 168,3 158 1 105 1 143 4 1571 152.3 1 5 4 3 

1930 145 2 94 0 136,3 106 9 127 5 172 0 170 0 102 2 148 3 158 8 1471 139 6 

1931 1 4 8 5 8 3 7 130,5 101 4 124 8 161 9 156 7 94 0 134 1 154 2 1421 128 8 

1932 141 9 79 6 121 3 101 1 129 8 1561 164,5 84,3 130 7 149 5 136 5 1 1 1 0 

1933 1445 90 3 122 0 103 0 130 7 151,3 168 7 8 1 5 132,3 157 9 130 7 108 6 

1934 151 9 99 4 119 5 109 9 130 0 150,5 174 6 82 2 145 2 158 8 125 7 116,9 

1935 152 6 111 9 1 1 4 3 1141 1 4 3 3 154 0 183,3 83 8 152 4 158 8 124 5 127 1 

1936 159 0 122 7 113 1 117 6 139,8 1581 195 7 86 3 163,3 159 2 134 6 1 4 4 4 

1937 162,3 135 6 117 1 122 1 1521 168 1 204 4 90 9 174 2 162 9 149 8 151 6 

Q. Mitchel l E 3 R European Histor ical Stat ist ics 1750-1970 London 1975 und „The National I ncome and Produc t Accoun ts of the United States 1929-1976" 1981 
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Entwicklung wichtiger Wirtschaftszielgrößen Übersicht! 

0 1973/1979 0 1979/1985 0 1985/1989 0 1989/1994 

Jährliche Veränderung in % 

OECD-Europa 

Bru t to - In landsproduk t real + 2 5 + 1 6 + 3 2 + 3 1 

Österreich 

Brut to - In iandsproduk t , real + 2 9 + 1 6 + 2 8 + 3.0 

Def lator des privaten Konsums + 6 4 + 5 4 + 1 8 + 3 4 

Arbei ts losenrate i n % 1 9 3 6 5,3 4 6 

Leistungsbi lanz in % des BIP - 1 4 - 0 6 - 0 1 - 0 3 

könnte ohne e inschneidende restr ik t i ­

ve Wirkungen für die Gesamtwir t ­

schaft erreicht werden, o b s c h o n stär­

kere Umsch ich tungen als bisher in 

der Budgets t ruk tu r er forder l ich sein 

könnten 

Wirtschaf t spo l i t i s che 
R a h m e n b e d i n g u n g e n 

B u d g e t p o l i t i k 

Die Prognose unterstel l t , daß das 

im Arbe i t sübere inkommen der Regie­

rungsparte ien festgelegte Konsoi id ie-

rungsziel (Senkung des Nettodef iz i ts 

im Bundeshaushal t bis z u m Jahr 1992 

auf 2 1/z% des BIP) erreicht wird. Da­

nach dürf te der Konsol id ierungskurs 

grundsätz l ich wei ter verfolgt , vermut ­

lich aber f lexibler und auch mit Rück­

sicht auf die konkre te Konjunktur lage 

gestal tet werden. Über Maßnahmen, 

die in der nächsten Legislaturperiode 

gesetzt werden dür f ten (zweite Etap­

pe der S teuer re form, Änderung indi ­

rekter Steuern, Reformen im Sozial-

und Gesundhei tswesen) , werden ke i ­

ne Annahmen getrof fen 

Die For tsetzung der bisher er fo lg­

reichen Budgetsanierung wird auf ge­

wisse Probleme stoßen. Erlöse aus 

Vermögensveräußerungen stehen in 

ger ingerer Höhe als in der Vergan­

genheit zur Ver fügung Eine Analyse 

der Ausgaben nach funkt ionel len und 

ökonomischen Kri ter ien (Lehner, 
1989) zeigt, daß die Entwick lungs­

t rends wicht iger Ausgabenbere iche 

mit tel f r ist ig kaum for tgesetz t werden 

können Die Gestal tung des Budgets 

w i rd s ich daher mit der Veränderung 

der Ausgabenst ruk tu r befassen müs­

sen 

A n p a s s u n g an E r f o r d e r n i s s e des 
E G - B i n n e n m a r k t e s 

Derzeit ist noch nicht abzusehen, 

wann der von Österre ich angest rebte 

Beitr i t t zur EG vol lzogen w i rd Die 

vor l iegende Prognose unterstel l t 

noch keine umit te lbaren Auswi rkun­

gen eines formel len Beitr i t ts, mit dem 

nach derzei t igem Ermessen f rühe­

stens zum Ende des Vorhersagezei t ­

raums gerechnet werden kann 

In mehreren Bereichen sind be­

reits Anpassungsvorgänge im Hin­

bl ick auf die Vol lendung des EG-Bin­

nenmarktes eingeleitet w o r d e n , die 

Der Konsolidierungskurs im 

Bundeshaushalt wird weiter verfolgt 

werden, im Budget könnten jedoch 

Änderungen der Ausgabenstruktur 

erforderl ich werden, Mit weiteren 

Anpassungsmaßnahmen an die 

Erfordernisse des EG-Binnemarktes ist 

zu rechnen,. 

wei tergeführ t und intensiviert werden. 

Solche Anpassungen sind ungeachtet 

der Tatsache und des Ze i tpunktes 

eines Beitr i t ts er forder l ich, um nicht 

im internationalen Wet tbewerb ins 

Hintertref fen zu geraten; sie s tärken 

überdies die Verhandlungsposi t ion 

Österre ichs gegenüber der EG und 

verr ingern den Anpassungsbedar f s o ­

wie temporäre Nachteile einer Über­

gangsphase im Beitrittsfall. 

Auf den österre ich ischen Finanz­
märkten ist die Liberal isierung und 

Deregul ierung in letzter Zei t zügig 

vo rangekommen Der recht l iche Rah­

men wird EG-or ient ier t wei ter ange­

paßt In den letzten Jahren ist die In-

ternat ional is ierung des Bankwesens 

rasch vorangeschr i t ten, dennoch s te­

hen die österre ich ischen Banken vor 

einer Neuordnung ihrer Geschäftszie­

le (siehe dazu Handler — Schebeck, 
1990). 

Die Oesterre ich ische Nationalbank 

hält an der konsequenten Har twäh­

rungspol i t ik , die einen hohen Grad an 

Glaubwürdigkei t erreicht hat, fest 

Eine Assozi ierung zum Europäischen 

Währungssystem wi rd e rwogen 

In manchen anderen (noch) ge­

schütz ten Sektoren und Nischen der 

Wir tschaft werden Regul ierungen und 

Wet tbewerbsbar r ie ren nur zögernd 

z u r ü c k g e n o m m e n Hier liegen Po ten ­

tiale für Preissenkungen und Eff i­

z ienzste igerungen (z. B im Handel ; 

Guger — Pollan — Wüger, 1990), die 

sowoh l den Konsumenten als auch 

den Unternehmen im exponier ten 

Sektor über ger ingere Vor le istungs­

preise zugute kämen 

In zwei Bereichen besteht in 

Österre ich ein erhebl icher und wet t ­

bewerbsbeein t rächt igender Rück­

stand gegenüber den hochentwicke l ­

ten europäischen Industr ie ländern: in 

der Internat ional isierung durch Di­
rektinvestitionen im Ausland (Pichl, 
1989, Beirat, 1989} und in den Auf­

wendungen für Forschung und Ent­
wicklung {Leo - Volk, 1990) Die Di­

rekt invest i t ionen im Ausland haben 

sich in den letzten Jahren belebt, und 

auch die Öf fnung und Umgesta l tung 

der Volkswir tschaf ten Osteuropas 

bietet neue Chancen, die nach ers ten 

Anzeichen genützt werden dür f ten 

Hingegen stagniert die Forschungs­

und Entw ick lungsquote (Ausgaben 

für Forschung und Entwick lung in 

Prozent des BIP) seit Anfang der 

achtziger Jahre und fällt dadurch im 

internationalen Vergleich zusehends 

zurück. Die nahe Mögl ichkei t der Teil­

nahme Österre ichs an den Bi ldungs­

und Forschungsprogrammen de r EG 

wi rd vermut l ich Impulse für eine Er­

höhung der e ingesetzten Mittel ge­

ben 

In der staatl ichen Wirtschaftsför­
derung besteht noch beträcht l icher 

Anpassungsbedarf an die EG-Regeln 

Der Barwert der D i rek t fö rderungen 

war überwiegend infolge der Subven­

t ionen an die Verstaatl ichte Industr ie 

und an die Landwirtschaft von 0,8% 

(1980) auf 2,2% des BIP (1987) gest ie­

gen Seither konnte die Di rek t förde­

rung (bezogen auf das BSP) wieder 

auf das Niveau von Anfang der achtz i ­

ger Jahre z u r ü c k g e n o m m e n w e r d e n 

Ein EG-konformes Förderungssystem 

w i rd s ich stärker auf ökonomische 

Fundierung und bessere Koordinat ion 

der Förderungen s tü tzen müssen 

(Szopo, 1990) 

Welthandel und Expor te der Indu­

str ieländer werden bis 1994 real im 

Durchschni t t um 6,3% pro Jahr zu ­

nehmen Angesichts der Dynamik in 

Westeuropa könnte das Wachstum 
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T E C H N O L O G I E - E M B A R G O 

Anhal tspunkte für ein „faires" (all­

gemein akzept iertes) Verhalten eines 

neutralen Landes gegenüber dem 

Embargo liefert die Praxis aus Zei ten 

des „Heißen Kr ieges" Während des 

Zwei ten Weltkr iegs achtete die 

Schweiz darauf, mit allen Kr iegstei l ­

nehmern nur das „normale Geschäft" 

(courant normal) aufrechtzuerhal ten 

Dieser Grundsatz war auch Basis des 

— lange Zeit geheimgehal tenen — 

Ho tz -L inder -Abkommens zwischen 

den USA und der Schweiz aus dem 

Jahr 1951 („Neue Zürcher Ze i tung" , 

25. August 1988): Die Schweiz hatte 

s ich im wesent l ichen dazu verpf l ich­

tet, die Umlei tung von Embargo-Ware 

aus COCOM-Ländern über die 

Schweiz in den Osten nicht zu geneh­

migen und ihre Expor te in den Osten 

auf das normale Geschäft zu be­

schränken. 

D a s Embargo und Österre ich 

Österre ich hat das st rategische 

Embargo große Probleme verursacht , 

denn die Neutralität bedingt Auflagen 

und Beschränkungen, die in einem 

recht wei ten Rahmen interpret iert 

Das strategische Embargo stel l t 

Österreich vor große Probleme, denn 

die Neutral i tät bedingt Auflagen und 

Beschränkungen, die in einem recht 

wei ten Rahmen interpret ier t werden 

können. 

werden können Die Situat ion Öster­

reichs erschweren zwei Umstände: 

— Österre ich hat — anders als etwa 

die Schweiz — nur wenig Erfah­

rungen mit einer Embargo-Pol i t ik 

— Die beiden Protagonisten des E m ­

bargos - die USA und die UdSSR 

— sind Signatarmächte des öster ­

reichischen Staatsvertrags. 

Der Staatsvertrag enthält zwar in 

bezug auf das Embargo keine Ver­

pf l ichtungen (er verbietet Österre ich 

den Anschluß an Deutschland), doch 

war schon immer einer der Grundsät­

ze der österre ich ischen Neutral i täts­

poli t ik, Konf l ikte mit den Signatar­

mächten des Staatsvertrags m ö g ­

lichst zu vermeiden Außerdem sind 

mit dem Embargo und der Embargo -

Polit ik auch erhebl iche wir tschaf t l iche 

Interessen Österre ichs verbunden 

In Österre ich wurde das Verhalten 

gegenüber dem strategischen E m ­

bargo nie diskut ier t , we i tgehend hielt 

man sich aber an das Schweizer Mo­

dell Das erwähnte „faire" Verhalten 

(Beschränkung auf das normale Ge­

schäft) ist al lerdings nur in der Theo­

rie einfach 

H a n d h a b u n g in den 
Nacliki iegsjahr en 

Wie die Embargo-Bes t immungen 

in Österre ich in den fünfziger, sechz i ­

ger und auch z u m Teil noch in den 

siebziger Jahren tatsächl ich ange­

wendet wurden , ist in der Öf fent l ich­

keit nur wenig bekannt. Eine umfas­

sende Studie über den öster re ich i ­

schen Osthandel {Matzner, 1970) z i ­

t iert einen führenden öster re ich i ­

schen Ostexper ten aus d e m Jahr 

1965: „Transactions with commun is t 

countr ies belong in the present Situa­

t ion of our count ry and our economy 

to a sphere for which the old principle 

should be appl ied: Speech is silver — 

si lence is gold " 

Seit 1954 wandte Österre ich (ähn­

lich wie die Schweiz) im Z u s a m m e n ­

hang mit dem strategischen Embargo 

das IC-DV-System an ( Import Cert i f i -

cate/Del ivery Ver i f icat ion; Zehetner, 
1985): Eine Export l izenz der USA er­

hält der österre ich ische Impor teur nur 

bei Vorlage des von der öster re ich i ­

schen IC-DV-Behörde (Handelsmini­

ster ium) ausgestel l ten Importzer t i f i ­

kats 3 ) Darin bestät igt die Behörde, 

daß sich das österre ichische Unter­

nehmen verpf l ichtet , die impor t ier te 

Ware nicht oder nur nach Genehmi­

gung der Behörde zu reexport ieren 

Die Delivery Verif icat ion soll te darüber 

hinaus sicherstel len, daß die Ware tat­

sächl ich in den Hohei tsbere ich des 

Staates e ingeführt w i rd , der das Im­

por t Cert i f icate ausgestel l t hat Ein 

End-user-Zer t i f ikat des impor t ie ren­

den Unternehmens war für dieses Sy­

s tem nicht nöt ig 

Bis 1985 hatte das Importzert i f ikat 

in Österre ich keine gesetzl iche 

Grundlage, die vom österre ich ischen 

Handelsminister ausgestel l te Interna­

tionale Einfuhrbeschein igung war nur 

eine fo rmlose Bestät igung der privat-

recht l ichen Verpf l ichtung gegenüber 

dem Handelsminister Von Verstößen 

gegen diese Verpf l ichtungserk lärung 

war nur die betref fende ausländische 

Technolog ie t ransfer -Kont ro l lbehörde 

zu informieren {Zehetner, 1985) 

Sankt ionsmögl ichkei ten hatten die 

österre ichischen Behörden nicht. 

Bis zur Unterzeichnung des öster­

reichischen Staatsvertrags 1955 stan­

den zahlreiche Unternehmen — die 

f rüher deutsches E igentum gewesen 

waren — im von de r UdSSR besetz -

Zur Einschränkung der Exporte in die 

Oststaaten standen Österreich bis 

Mi t te der achtziger Jahre nur wenige 

off iziel le handelspol i t ische 

Instrumente zur Verfügung; 

ten Teil Österre ichs unter sowje t i ­

scher Verwaltung (USIA); sie waren 

damals die „Schlupf löcher" im Netz 

des strategischen Embargos (Adler-
Karlsson, 1968, S 199, Matzner, 1970, 

S 101) Nach Unterzeichnung des 

österre ich ischen Staatsvertrags 1955 

gingen diese Betr iebe in österre ichi ­

sches Eigentum über, unterhiel ten 

aber wei terhin — ohne dabei wesent ­

lich gegen die Embargo-Bes t immun­

gen zu verstoßen — enge Lieferbe­

z iehungen zur Sowjetunion In Öster­

reich ver letzten eher kleinere Unter­

nehmen das st rategische Embargo , 

wie der „schwarzen Liste" der USA zu 

en tnehmen ist ( „Wochenpresse" , 

18 Juni 1985). Auf dieser „schwarzen 

Liste" fanden sich vor allem Unterneh­

men im Besitz der Kommunis t ischen 

Partei Österre ichs {Matzner, 1970, 

S. 100) Die KPÖ ist (direkt und indi­

rekt) Inhaber zahlreicher Unterneh­

men in Österre ich, die früher eine Mo­

nopolste l lung in Tei lbereichen des 

österre ichischen Osthandels hatten 

und auch heute noch zur Finanzie­

rung der Partei d ienen Die Bedeu­

tung dieser F i rmengruppe ist aller­

dings in den vergangenen Jahren 

stark zurückgegangen. 

Es gibt aber auch Hinweise, daß 

Öster re ich seit langem bereit gewe­

sen sei seine Exportpol i t ik mit jener 

des COCOM zu koord in ieren {Matz­
ner, 1970, S 100, Adler-Karlsson 
1968, S 136, Luit, 1984, S 225) Im 

Klassiker der Embargo-L i tera tur von 

Adler-Karisson (1969) f indet man da­

zu aber nur einige Vermutungen , je­

doch kaum Fakten. Ein besonderes 

System der Expor tüberwachung wur­

de für Waren aus den USA angewen-

3l In Österreich als Unbedenklichkeitsbescheinigung (UB) bzw Internationale Einfuhrbescheinigung {IEB) bezeichnet 
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schaft vermieden, in der die Wet tbe­

werbskrä f te großen Einfluß hätten 

und die Marktmacht der einzelnen 

Verhandlungsparte ien beschränkt sei 

Lohnverhandlungen würden vorwie­

gend auf F i rmenebene geführ t und 

nähmen auf die wir tschaf t l iche Lage 

der Unternehmen Rücksicht. Die dar­

aus ents tehenden Lohnuntersch iede 

begünst ig ten demzufo lge eine eff i ­

ziente Al lokat ion der Ressourcen 

{Heitger, 1987, S. 469, Calmfors -
Driffill, 1988, S 15). Daß die Arbe i ts lo­

senrate in Japan und in der Schweiz 

relativ niedrig ist, wi rd der dezent ra­

len Lohnbi ldung in diesen Ländern zu ­

geschr ieben 

Beide Ansichten können sich auf 

eine Reihe von Beispielen s tützen und 

schl ießen einander nicht aus, sondern 

ergänzen einander A m ungünst igsten 

wäre demnach eine Mit telstel lung zwi ­

schen beiden Polen: „Nach volkswir t ­

schaft l ichen Kri ter ien müssen daher 

die wahren Verl ierer jene Länder sein, 

die zwischen beide Ext reme fallen. 

Diese Länder sind weder durch ein 

hohes Maß an nationalem Konsensus 

noch durch eine stark ausgeprägte 

Wet tbewerbss t ruk tu r gekennze ich­

net; ihre Arbe i tsmärk te können daran 

erkannt werden, daß eher kleine als 

al lumfassende Interessengruppen do ­

minieren" (Heitger, 1987, S 470) Wie 

Olson (1982, S 145) betont , s ind or­

ganisierte Interessen am schädl ich­

sten, wenn sie stark genug sind, g rö ­

ßere Störungen zu verursachen, nicht 

aber umfassend genug, einen bedeu­

tenden Anteil der Kosten zu t ragen, 

die der Gesel lschaft du rch ihre e igen­

nützige Handlungsweise entstehen. 

Ein ähnlicher Gedanke läßt sich 

auf den zeit l ichen Ablauf der Verhand­

lungen anwenden Hier ensteht 

gleichfalls ein deut l icher Konf l ikt zwi ­

schen rat ionalem Verhalten bei 

g le ichzei t igem Verhandeln aller Grup­

pen und rat ionalem Verhalten für ein­

zelne Verhandlungsgruppen Wie 

Blackaby unterst re icht , wissen die 

meisten Gewerkschaf ts führer , daß 

starke Lohnerhöhungen keinen Sinn 

hätten und wahrscheinl ich sogar das 

Wachs tum der Reallöhne herabsetz­

ten. „Wenn sie gemeinsam verhandel­

ten, wäre es nicht schwer , sie davon 

zu überzeugen, daß hohe Lohnzu­

wächse unsinnig seien Der einzelne 

Verhandler verfolgt dagegen andere 

Über legungen Er beschäf t igt sich 

weder mit den makroökonomischen 

Folgen eines Lohnabschlusses, den 

er vereinbart hat, noch fragt er s ich, 

was geschehen würde , wenn alle Ver­

handler dieselbe Zuwachsrate er­

reichten (Blackaby, 1978, S. 50) Da­

her w i rd häufig auch mehr Synchron i ­

sation der Lohnverhandlungen und 

Lohnabschlüsse verlangt Eine engere 

zeit l iche A b s t i m m u n g würde es gro­

ßen Gewerkschaf ten erschweren, so 

vorzugehen, als ob sie in e inem "Va­

kuum" handelten (Blackaby, 1978, 

S 53, Bosworth, 1980, S. 539) 

Laufze i t von Lohnverträgen 

Auch die Laufzeit von Kol lekt ivver­

t rägen gilt häufig als Faktor, der die 

Flexibil ität der Löhne beeinflußt. In 

der Bundesrepubl ik Deutschland, in 

Frankreich Großbri tannien und Japan 

gelten die Lohnvereinbarungen übl i ­

cherweise ein Jahr (United Nations, 
1985, S 37) Dagegen schließen seit 

1948 die großen Industr iegewerk­

schaf ten in den USA überwiegend für 

drei Jahre ab (Taylor, 1983, S 983) 

Die lange Laufzeit der Lohnverträge 

verhindert eine rasche Anpassung an 

geänderte Umstände, wenn die Ver­

handlungen nicht neu eröf fnet wer­

den Einige empir ische Studien führen 

die Unbewegl ichkei t der Nominal löh­

ne in den USA auf das Bestehen die­

ser inst i tut ionel len Besonderhei t zu ­

rück (Gordon, 1982, S 40) In der De­

batte um die Reform des Verhand­

lungssystems in den USA wi rd daher 

immer wieder die Forderung erhoben, 

die Laufzeit der Lohnabschlüsse zu 

verr ingern und den AbSchlußtermin 

zu vereinheit l ichen, sodaß alle Ver­

handlungen zum selben Termin stat t ­

f inden (Thurow, 1982, S 26, Gordon, 
1982, S 37) Dagegen k o m m e n die 

Arbe i tsmarkt ins t i tu t ionen in Japan mit 

ihren jähr l ichen gleichzeit igen Lohn­

verhandlungen dem Ideal einer f lex i ­

blen Lohnbi ldung viel näher 

In den letzten Jahren wurden in 

der Bundesrepubl ik Deutschland 

mehrjähr ige Tarifverträge abge­

schlossen Die Gewerkschaf ten hat­

ten die Ver längerung der Laufzeit der 

Tari fverträge zwar nicht gewünscht , 

aber als Kompromiß angenommen, 

um die gleichzeit ig geforder te Verkür ­

zung der Wochenarbei tszei t d u r c h z u ­

setzen (Sachverständigenrat, 1990, 

Mehrjährige Tarifverträge vermindern 

die Flexibi l i tät der Löhne und r iskieren 

eine Verschärfung der 

Vertei lungskonf l ikte, wenn sich d ie zu 

Vertragsabschluß erwartete 

Wir tschaftsentwicklung nicht e inste l l t . 

S 165) In diesen mehr jähr igen Kol­

lekt ivverträgen r ichteten s ich die 

Lohnerhöhungen nach dem ger ingen 

Wir tschaf tswachstum in den Jahren 

zuvor sowie nach den eher ungünst i ­

gen Auss ichten für die Entwick lung 

der Wir tschaft in den Jahren 1988, 

1989 und danach. Als jedoch die Kon­

junktur wei t besser als erwartet ver­

lief, gewannen Arbei tnehmer u n d Ge­

werkschaf ten den Eindruck, sie seien 

„zu kurz g e k o m m e n " : Sowohl 1988 

als auch 1989 blieb der Anst ieg der 

Reallöhne hinter d e m der Produkt iv i ­

tät zurück 2 ) Die im Vergleich zur Ge­

winnentwick lung langsame Ste ige­

rung der Lohne inkommen ließ auf der 

Arbei tnehmersei te großen Unmut ent­

s tehen, der 1990 schwier ige Kol lekt iv­

ver t ragsverhandlungen erwarten läßt 

(Sachverständigenrat, 1990, S 165) 

Daher weist der Sachverständigenrat 

darauf hin, daß alle Vortei le der mehr­

jähr igen Verträge (größere Über­

schaubarkei t der Lohnkostenbela­

s tung für die Unternehmer als bei 

jähr l ichem Neuabschluß) verspiel t wä­

ren, „wenn nach d e m Auslaufen der 

mehr jähr igen Verträge nun die Verte i ­

lungskonf l ik te umso schärfer hervor­

brächen und die Lohnste igerungsra­

ten das von der Produkt iv i tät her ver­

t retbare Maß umso stärker über­

sch r i t t en ' (Sachverständigenrat, 1990, 

S 164) Damit bestünde die Gefahr 

eines sprunghaf ten Anstiegs des 

Lohnkos tendrucks ; der die Geldwert ­

stabil i tät, das Wachs tum und die Be­

schäf t igung beeinträcht igen würde 

Z u m Abbau des berei ts bestehenden 

Konf l iktpotent ials schlägt der Sach­

verständigenrat eine einmalige Nach­

schlagszahlung der Unternehmer vor, 

um die Arbe i tnehmer an der unerwar-

2 ) D e r S a c h v e r s t a n d i g e n r a t v e r t r i t t h i e z u d i e A n s i c h t d a ß d i e S t ä r k u n g d e s W i r t s c h a f t s w a c h s t u m s a u c h d e r s t a b i l i s i e r e n d e n W i r k u n g m e h r j ä h r i g e r T a r i f l o h n v e r t r ä g e 

z u d a n k e n s e i D i e m e h r j ä h r i g e n A b s c h l ü s s e h ä t t e n d i e K a l k u l a t i o n s s i c h e r h e i t f ü r d i e U n t e r n e h m e n e r h ö h t u n d d i e I n v e s t i t i o n s n e i g u n g g e f e s t i g t D a r ü b e r h i n a u s 

h ä t t e n n i e d r i g e N o m i n a l l o h n s t e i g e r u n g e n d i e P r e i s s t a b i l i t ä t b e g ü n s t i g t u n d d a m i t e i n e w e n i g e r r e s t r i k t i v e G e l d p o l i t i k d e r B u n d e s b a n k e r m ö g l i c h t D i e s w ä r e d e n 

A r b e i t n e h m e r n in d e r F o r m v o n m e h r B e s c h ä f t i g u n g u n d A r b e i t s p l a t z s i c h e r h e i t z u g u t e g e k o m m e n {Sachverständigenrat 1 9 9 0 S 1 6 4 - 1 6 5 ) 
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20 , Februar 

Wie zwischen Ministerpräsident 

M o d r o w und Bundeskanzler Kohl am 

13 Februar 1990 vereinbart , kons t i tu ­

iert s ich eine Exper tenkommiss ion , 

die die Mögl ichkei ten zur Schaf fung 

einer Wir tschaf ts- und Währungsuni ­

on der beiden deutschen Staaten p rü ­

fen soll. Zur Diskussion s tehen Fra­

gen der Währungs- , Wir tschaf ts- und 

Finanzpoli t ik sowie der sozialen Si­

cherung, Die BRD bietet der DDR die 

Einführung der DM als Zahlungsmit te l 

unter der Bed ingung an, daß g le ich­

zeit ig die recht l ichen Voraussetzun­

gen für die Einführung der sozialen 

Marktwir tschaf t geschaf fen werden 

10 . 11, März 

Die Neugründung einer Europäi­

schen Bank für Wiederaufbau und 

Entwick lung wurde zu Jahresbeginn 

in Paris von 34 nationalen Delegat io­

nen grundsätz l ich beschlossen Sie 

sol l private Investi t ionen in Osteuropa 

unters tü tzen Die Gründung der Ost ­

bank soll te ursprüngl ich bei einem 

wei teren Treffen am 10, und 11. März 

stat t f inden Die nunmehr auf 41 Dele­

gat ionen erweiterte Konferenz setzt 

sich aus acht Ostb locks taaten, den 

Mitgl iedern von EG und EFTA, einigen 

außereuropäischen OECD-Staaten 

wie USA und Japan sowie Vert retern 

der EG-Kommiss ion und der Europäi­

schen Invest i t ionsbank zusammen 

Die Bank wird mit einem Kapital von 

10 Mrd. ECU ausgestat tet sein Davon 

müssen 15% bei Gründung und 15% 

innerhalb von 5 Jahren eingezahlt 

werden. Die rest l ichen 70% sind als 

Garantiekapital vorgesehen Die Bank 

soll ihre Tätigkeit 1991 aufnehmen 

29 . März 

Das Parlament in Prag beschl ießt, 

den Namen des Staates auf „Tsche­

chos lowakische Föderat ive Republ ik" 

(CSFR) zu ändern 

31 , März, 1, Apr i l 

Bei einem informel len Treffen in 

Irland einigen sich die Wir tschaf ts­

und Finanzminister der 12 EG-Staaten 

auf die Schaf fung einer EG-Wäh­

rungsunion Voraussetzungen für ihre 

Verwirk l ichung s ind die Realisierung 

des B innenmark tes und die Schaffung 

einer unabhängigen eropäischen Z e n ­

tralbank 

In Österre ich prägen die pol i t i ­

schen Veränderungen in Osteuropa 

auch das tagespol i t ische Geschehen 

Der Diskussion über die Asylpol i t ik 

fo lgte die Einführung der Visumpf l icht 

für rumänische Staatsbürger Gleich­

ö s t e r r e i c h 

zeit ig w i rd die wir tschaft l iche Koope­

ration mit den neu ents tehenden De­

mokrat ien gesucht Die Angebo te der 

EG zur Zusammenarbe i t mi t diesen 

Ländern sind auch für Öster re ichs 

EG-Poli t ik von Bedeutung 

1, Jänner 

Mit Jahresbeginn tr i t t der wahl­

weise Karenzurlaub mit Karenzgeld­

bezug fü r Eltern in Kraft. Falls die 

Mutter eines Kindes ganz oder für 

einen bes t immten Zei t raum auf Ka­

renzur laubsgeld verzichtet , hat der 

Vater das Recht, Karenzurlaub und 

Karenzur laubsgeld in Anspruch zu 

nehmen Ein Wechsel der Anspruchs ­

berecht igung der Eltern kann nur ein­

mal er fo lgen 

Mit der Einführung eines neuen 

Abrechnungssys tems für die Mi lch­

wir tschaf t wi rd die Mi lchmark t re form 

1988 abgeschlossen. 

16, Jänner 

Der F lücht l ingsst rom rumänischer 

Staatsbürger wi rd durch die Einfüh­

rung der Visum-Pf l icht sowie die Fest­

setzung eines Geldbetrages von 

5 000 S, der an der österre ich ischen 

Grenze vorzuweisen ist, e ingedämmt 

Mitte Jänner 

Das hohe deutsche Zinsniveau 

und die Liquidi tätsknappheit der 

österre ich ischen Banken veranlassen 

diese, die „Prime Rate" für Betr iebs-

mit te lkredi te um 1 Prozentpunkt auf 

10,25% anzuheben, Pr ivatkredite sind 

nunmehr mit 10,5% verzinst 

1 Februar 

Der Eckzinssatz für Spareinlagen 

steigt von 3% auf 3%% 

Die Angestel l ten der Kredi t inst i tu­

te erhalten eine Lohnerhöhung von 

5 , 1 % sowie einen Socke lbet rag von 

90 S Die erdö lgewinnende Industr ie 

hebt die Ist-Löhne um 5,5% und die 

Mindest löhne um durchschn i t t l i ch 7% 

an Die unterste Lohngruppe w i r d aus 

dem Kol lekt ivvertrag ges t r ichen; da­

mit erreicht das Mindes te inkommen 

monat l ich etwas mehr als 11 000S 

Die ko l lek t iwer t rag l ichen Mindest löh­

ne der erdölverarbei tenden Industr ie 

werden um 6,5% bis 7,5% erhöht und 

auch die Ist-Löhne werden angeho­

ben 

1 9 , , 20, Februar 

Mit e inem gemeinsamen Besuch 

bei der EG-Kommiss ion demonst r ie ­

ren die öster re ich ischen Sozialpartner 

ihre geschlossene Haltung zur öster­

reichischen EG-Poli t ik 

2 1 , Februar 

Aufg rund des fü r österreichische 

Lkw gel tenden Nacht fahrverbotes in 

der BRD erhebt Österre ich beim 

GATT Beschwerde wegen Ver letzung 

des Grundsatzes der Nichtd iskr imi­

nierung 

27, Februar 

Wissenschaf tsminister Busek un­

terzeichnet ein A b k o m m e n , das 

Öster re ich die Mi tw i rkung an d e m mit 

2,4 Mrd S dot ier ten EG-Programm 

„Science" ermögl ich t Durch die f i ­

nanzielle Betei l igung und die Teilnah­

me ist Österre ich in diesem Bereich 

der Forschung und Technologie 

einem EG-Vol lmitgl ied gleichgestel l t 

27.., 28, Februar 

Die neu aufgelegte Bundesanleihe 

wird mit einem auf 8%% hinaufgesetz­

ten Nominalzinssatz begeben Die 

Emissionsrendi te bet rägt 8,7% 

28, Februar 

Die Ubergabe eines österre ichi ­

schen In tegra t ions-Memorandums an 

den Vertreter der EG-Kommiss ion in 

Österre ich und an die 12 akkredi t ier­

ten Botschaf ter der EG-Länder be­

deutet einen wei teren off iziel len Vor­

stoß seit dem Bei t r i t tsansuchen Ver­

treter des Finanzminister iums und der 

Notenbank bekunden ihr Interesse an 

einer Assozi ierung mit dem EWS 

1 März 

Die papier- und pappeverarbei ten­

de Industr ie erhöht die Mindest löhne 

um 7%, die Ist-Löhne um 5,2%. 
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Brutto-Inlandsprodukt und unselbständig Beschäftigte Übersicht 1 

im In- und Ausland 

1985 1986 1987 1988 1989 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Brutto-Inlandsprodukt 

USA + 3 8 + 2 8 + 3 7 + 4 6 + 3 0 

BRD + 1.9 + 2 3 + 1 7 + 3 , 6 + 4,0 

Frankreich + 1 9 + 2 3 + 1,9 + 3,5 + 3,4 

Großbr i tannien + 3 7 ' + 3 5 + 4,7 + 4,1 + 2,3 

Schweden + 2 2 + 2 3 + 2 9 + 2 3 + 2 1 

Öster re ich + 2,5 + 1 1 + 1 9 + 4 2 . + 4 0 

Unselbständig Beschäftigte 

USA + 2 4 + 2 5 + 2 5 + 3 6 + 2 8 1) 

BRD + 0 8 + 1 2 + 0 , 9 + 0.8 + 1 2 1 ) 

Frankre ich - 0 2 + 0.4 + 0,3 + 0 9 + 1 , 5 ' ) 

Großbr i tannien + 1,3 + 0,4 + 1,1 • + 3 1 + 1,1') 

Schweden + 1 4 + 0 7 - 1 2 + 1,6 + 1,3') 

Öster re ich + 0 6 + 0 7 + 0 2 + 0 9 + 1.8 

Q : O E C D , Labour Force Stat ist ics, Hauptverband der ös ter re ich ischen Sozia lvers icherungsträger ; Österre ich isches 
Stat ist isches Zenfralamt — l Schätzung aufgrund der Entw ick lung in den ersten drei Quartalen 

demnach deut l ich hinter Europa zu­

rück. 

Wie dieser auf wenige Länder be­

schränkte internationale Vergleich 

zeigt, s ind die Unterschiede im Be­

schäf t igungswachstum größer als im 

Wir tschaf tswachstum Ausschlagge­

bend hiefür sind Unterschiede in der 

längerfr ist igen Entwick lung der Ar­

bei tsprodukt iv i tät , unterschiedl iche 

kurz- und langfrist ige Beschäft i -

Der Abstand Österreichs zur BRD, zu 

Großbritannien, Schweden oder den 

USA ist im Beschäft igungswachstum 

größer als im Wirtschaftswachstum,, 

gungselast iz i täten und Verzögerun­

gen der Beschäf t igungsreakt ion auf 

Produkt ionsveränderungen Nach 

einer Untersuchung der OECD (Em-

ployment Out look 1989) war in den 

OECD-Ländern mit Ausnahme der 

BRD und Großbri tanniens die langfri­

st ige Reaktion der Beschäf t igung auf 

Wachstumsveränderungen in den 

achtz iger Jahren im Durchschni t t 

s tärker als in den siebziger Jahren, 

das Wir tschaf tswachstum wurde also 

beschäft igungsintensiver (für Öster­

reich k o m m t Walterskirchen, 1989 zu 

ähnl ichen Ergebnissen) Die Beschäf­

t igung paßt s ich langsamer an Pro­

dukt ionsste igerungen an Im Auf- und 

A b s c h w u n g ist diese Raaktion der Be­

schäf t igung asymmet r i sch : Infolge 

des tendenziel len Arbei tskräf teüber­

schusses in den achtziger Jahren hat 

sich das Ausmaß der Hor tung von Ar­

bei tskräf ten in e inem Kon junk ture in ­

b ruch gegenüber den siebziger Jah­

ren verr inger t , d h. der Beschäft i ­

gungsabbau erfolgte in den achtz iger 

Jahren rascher 

In Österre ich setzte die Anpas­

sung der Gesamtbeschäf t igung an 

einen Kon junk tu rau fschwung in den 

achtziger Jahren erst nach zwei bis 

drei Quartalen ein, um ein bis zwei 

Quartale langsamer als in der zweiten 

Hälfte der s iebziger Jahre (die Be­

rechnungen f inden sich im Anhang) 

Ihr Ausmaß hat sowoh l insgesamt als 

auch in der Industr ie in der zweiten 

Hälfte der achtz iger Jahre gegenüber 

der zweiten Hälfte der s iebziger Jahre 

ger ingfügig zugenommen. 

D i e Reakt ion der 
A r b e i t s l o s i g k e i t auf 

Konjunktur S c h w a n k u n g e n 

Obwoh l die Beschäf t igung in 

Österre ich wie im übr igen OECD-

Raum im Laufe des Jahres 1989 so 

kräft ig expandier te wie zuletzt in den 

f rühen siebziger Jahren, bl ieb die Ar­

bei ts losenquote wei terh in h o c h (im 

Durchschni t t der OECD 7%%) In der 

BRD schrumpf te d ie Zahl der Arbei ts­

losen im jüngs ten Konjunkturauf­

schwung erst 1989 auf eine Arbei ts lo­

senquote von etwa 7%. In Frankreich 

sank die Arbei ts los igkei t — al lerdings 

von höherem Niveau aus — schon 

1988 die Arbei ts losenquote g ing 1989 

auf etwas über 10% zurück In Groß­

bri tannien setzte der Konjunkturauf­

schwung früher e in, der A b b a u der 

Arbei ts losigkei t begann deshalb 

schon 1987 und hält bis jetzt an Die 

Arbei ts losenquote bet rug 1989 6% 

In den USA und in Schweden ist 

die Arbei ts los igkei t hingegen schon 

seit 1983 deutl ich rück läuf ig ; die Ar­

bei ts losenquote nahm in den USA im 

Jahr 1989 mit etwa 5% einen Wer t wie 

Obwohl die Beschäft igung in 

Österreich wie im übrigen OECD-Raum 

im Laufe des Jahres 1989 so kräf t ig 

expandierte wie zuletzt in den frühen 

siebziger Jahren, blieb d ie 

Arbeitslosenquote weiterhin hoch (im 

Durchschnitt der OECD 7%%). 

in den f rühen s iebziger Jahren an, 

und auch Schweden hat 1989 mit 

einer Arbe i ts losenquote von 1,4% 

„Vol lbeschäft igungsniveau" erre icht 

In Österre ich hat die Reagibil ität 

der Arbei ts los igkei t auf Konjunktur ­

schwankungen seit den sechziger 

Jahren z u g e n o m m e n Das dür f te zum 

Teil mit dem veränderten Charakter 

der Aus länderbeschäf t igung zusam­

menhängen In den sechziger Jahren 

herrschte deut l iche Arbei tskräf te­

knapphei t — das Arbei tskräf teange-

Entwicklung der- Arbeits los igkeit im In - und Ausland Übersieht 2 

1935 1986 1987 1988 1989 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Arbei ts lose 

USA - 2 7 - 0 9 - 9 9 - 9 8 - 2,7 

BRD. . . . . + 1,8 - 3,6 + 0.4 + 0,2 - 9,1 

Frankreich + 5,1 + 2 4 + 4,2 - 2 2 - 1,2 

Großbr i tannien 1 ) + 3 8 + 0 7 - 9,6 - 1 9 0 - 2 2 , 0 

Schweden - 8,4 - 6 1 - 2 8 1 - 1 4 , 5 - 1 4 , 3 

Öster re ich . + 6,9 + 9 0 + 8,2 - 3,5 - 6,0 

In % der E rwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 

USA 7 2 7 0 6.2 5,5 5,3 

BRD . . . 8 2 7 9 7 9 7 8 7 1 

Frankreich 10.5 10.7 11 1 10.9 10,8 

Großbr i tannien 11 7 11 9 1 0 6 8 5 6,4 

Schweden 2 8 2 7 1,9 1 6 1,4 

Öster re ich 4 2 4 5 4 9 4 7 4 3 

Q : O E C D Labour Force Stat is t ics ; WIFO-Datenbank -- ') 1989 vorläuf ig 
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J A H R E S B E R I C H T 1 9 8 9 

0,23% 1988 auf 0 ,71% des BIP 1989) 

Zwar haben auch die ausländischen 

Direkt invest i t ionen in Österre ich (IDI) 

z u g e n o m m e n aber viel schwächer 

(von 0,35% auf 0,44%), sodaß erstmals 

seit 1986 der Saldo aus ADI minus IDI 

hoch posit iv ausfiel 

D i e w i r t s c h a f t s p o l i l i s c h e n 
R a h m e n b e d i n g u n g e n 

Österre ich hat mit dem Ant rag auf 

EG-Mitg l iedschaf t v o m 17 Juli 1989 

die Weichen in eine neue handelspol i ­

t ische Zukunf t gestellt. EG-Mi tg l ied­

schaft bedeutet aber nicht nur Ände­

rungen in der Handelspol i t ik, sondern 

auch die Einbindung in den künf t igen 

Prozeß einer s tärkeren Koordinat ion 

der Wir tschaftspol i t ik (im Rahmen der 

Wir tschaf ts- und Währungsunion) 

Weiters gilt es, den Wet tbewerb auf 

den nationalen Märkten zu intensivie­

ren Gerade hier hat Österre ich noch 

einiges aufzuholen Vielfach w i rd kr i t i ­

siert (zuletzt im Länderber icht der 

OECD für Österre ich) , daß mangels 

Deregul ierung der geschütz ten Märk­

te in Österre ich das Preisniveau in 

vielen Bereichen höher ist als in den 

EG-Staaten. Hier l iegen noch unaus-

geschöpf te Wohl fahrtspotent ia le für 

die Konsumenten 

Die anhaltend gute Konjunktur er­

leichterte der Wir tschaftspol i t ik wie 

schon 1988, ihre Ziele der Budgetsa­

n ierung, der Privatisierung und Um­

st ruk tur ierung sowie Reorganisat ion 

im Bereich der Verstaat l ichten Indu­

strie wei ter zu ver fo lgen Die „Hart­

währungspol i t ik" wurde beibehalten 

Die Rücks ich tnahme auf die interna­

tionale Wet tbewerbsfähigkei t fiel in 

der E inkommenspol i t i k etwas schwe­

rer als 1988 da die Lohnste igerungen 

angesichts der guten Kon junk tur 

nachzogen, das Produkt iv i tä tswachs­

tum sich aber ver langsamte 

Um eine inflationäre Überhi tzung 

der Kon junk tur zu vermeiden wurde 

die Geldpol i t ik im Lauf des Jahres 

1988 international zunehmend straf­

fer Dieser Trend setzte s ich auch 

1989 for t Der Z insentwick lung in den 

USA fo lg ten die Bundesrepubl ik 

Deutschland und Österre ich In der 

BRD und parallel dazu in Österre ich 

wurden die Diskontsätze 1989 in m e h ­

reren Schr i t ten angehoben und waren 

Ende 1989 um Z% Prozentpunkte hö­

her als Ende 1987 

Parallel z u m Zinsdif ferent ial ge­

genüber der DM entwickel te sich 

auch der Dol larkurs Einer Fest igung 

bis zur Jahresmit te fo lgte eine 

Schwächung im wei teren Jahresver­

lauf. Entsprechend der Hartwäh-

rungspoüt ik Österre ichs bl ieb der 

Schi l l ing-DM-Kurs konstant Infoige 

der Abwer tung gegenüber d e m Dollar 

sank auch der effekt ive Wechselkurs 

des Schil l ings 1989: nominel l-effekt iv 

um 0,6% (einschließlich Dinar +6 ,2%) , 

real-effektiv (preisbereinigt) um 2,3% 

Die Budgetpol i t ik setz te 1989 

ihren Konsol id ierungskurs for t Trotz 

hoher Einnahmenausfäl le wegen der 

E inkommensteuer re fo rm konnte 

durch eine diszipl inierte Ausgabenpo­

litik, aufgrund vermögenswi rksamer 

Transakt ionen und dank den automa­

t ischen Stabi l isatoren (geringere Auf­

wendungen für die Arbei ts losenunter­

stützung) das Nettodef iz i t des Bun­

des wei ter verr ingert werden (auf 

62,7 Mrd S oder 3,75% des BIP nach 

- 6 6 , 5 Mrd S oder 4,2% 1988) Die 

Verschuldung des Bundes hat weiter 

zugenommen (auf 800,2 Mrd S oder 

47,9% des BIP; 1988 47 5%) 

In landsnachfr age 

Die inländische Endnachfrage war 

1989 (real + 3 2%) neben der Expor t ­

nachfrage die t ragende Säule des 

Wir tschaf tswachstums Der kräft ige 

Lageraufbau des Jahres 1988 setzte 

s ich in abgeschwächter Form for t 

1989 t rug er z u m BIP-Wachstum 

0 2 Prozentpunkte bei Insgesamt 

blieb das ver fügbare Güter- und Lei­

s tungsvolumen dami t um % Prozent­

punkt unter dem Wachstum des rea­

len BIP 

Die Konsumnachfrage prof i t ier te 

1989 von der Ent lastung der E inkom­

men durch die S teuer re fo rm, aller­

dings reagierten die Konsumenten 

erst mit einiger Verzögerung darauf 

Nach e inem zurückhal tenden Jahres­

beginn verstärkte s ich die K o n s u m ­

nachfrage von Quartal zu Quartal Im 

Jahresdurchschni t t nahm der private 

Konsum real um nur 3,3% zu und un­

terschr i t t damit die Reale inkommens­

entwick lung deut l ich. Die Sparquote 

war mit 14,1% um 1/2 Prozentpunkte 

höher als 1988 Immer noch über­

durchschni t t l ich expandier ten die Um­

sätze mit dauerhaften Konsumgütern 

Das Konsumkl ima bl ieb zu Jahresende 

gut und läßt auf ein Anhalten de r regen 

Konsumnachfrage schließen 

Die Brut to-Anlageinvest i t ionen ex­

pandierten bis z u m Herbst immer 

langsamer; erst im IV Quartal zogen 

sie wieder an Im Jahresdurchschni t t 

1989 waren sie real um 4,6% höher als 

im Vorjahr (nach + 5 , 8 % 1988). Wäh­

rend sich in den Bauinvestit ionen 

(real +2 .6%) eine A b s c h w ä c h u n g ab­

zeichnete, beschleunigte s i ch das 

Wachs tum der Ausrüstungsinvest i t io­

nen ( + 7,2%) abermals Der kräftige 

Rückgang der Fahrzeuginvest i t ionen 

zu Jahresende ist e in Indikator für die 

al lmähliche Verschlechterung der Ge­

winnlage der Unternehmen 

Die Industr ieinvest i t ionen haben 

1989 kräft ig angezogen. Sie folgten 

Entwicklung der gesamtwirtschaftl ichen Nachfrage und Produktion 

1985 1986 1987 1988 1989 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Privater K o n s u m + 2 4 + 1 6 + 3 0 + 3 0 + 3,3 

Öffent l icher Konsum + 1 9 + 1 7 + 0 4 + 0 7 + 1.0 

B ru t to -An lageinvest i t ionen + 5 0 + 3 4 + 2 9 + 5,8 + 4,6 

Ausrüs tungen net to 1 ) + 1 0 1 + 3 9 + 0 9 + 5 6 + 7.2 

Bauten net to 1 ) + 1,3 + 3,0 + 4,9 + 5,9 + 2,6 

Inländische Endnachf rage + 2 9 + 2 0 + 2 5 + 3 2 + 3 2 

iLagerb i ldung) (A) - 0 7 - 0 2 + 0 4 + 1,5 + 0 2 

(B) (12.3) (9,5) (14,2) (33.9) (36,3] 

Ver fügbares Güter - und Le is tungsvo lumen + 2 2 + 1 8 + 2 8 + 4.7 + 3 3 

Exporte i w S + 6 9 - 2 7 + 2 4 + 8 8 + 11 1 

Impor te i w S + 6,2 - 1.2 + 4,7 +-10,0 + 9,7 

Außenbei f rag + 0,3 - 0,6 - 0,9 - 0,6 + 0,4 

Bru t to - In landsproduk t + 2.5 + 1 1 + 1 9 + 4 2 + 3,8 

i n d us t ri e p ro d ukti on E ) + 4,0 + 0 9 - 0.5 + 6 1 + 5,8 

Pr imärsektor - 4.7 + 0,3 + 1 2 + 2 5 - 1,4 

Sekundärsek to r + 3,3 + 1,0 + 1 1 + 5 2 + 4,7 

Ter t iärsektor + 2 6 + 1 7 + 2 4 + 3 8 + 3 5 

(A) Bei trag z u m Wachs tum des realen B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t e s in Prozen tpunk ten — (B) M r d S zu Preisen v o n 1983 
— ^ Ohne Mehrwer ts teuer — ! ) Reale W e r t s c h ö p f u n g 
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K R A N K E N V E R S I C H E R U N G 

den ist" Für diese Vers icherungen 

schre ib t § 18 Abs 1 VAG vor, daß der 

Geschäftsplan die Rechnungsgrund­

lagen (Wahrscheinl ichkeitstafeln 

Zinsfuß, Kostenzuschläge) die 

Grundsätze für die Berechnung der 

Prämien, der Deckungsrücks te l iung, 

der Prämienübert räge und der Prä­

mienrückers ta t tung sowie auch die 

Tarife zu enthalten hat Änderungen 

des Geschäftplans, also auch neue 

Tarife, s ind von der Versicherungsauf­

s ich tsbehörde zu genehmigen (§ 10 

VAG). 

Z u m Unterschied von der Lebens­

vers icherung, in der alle Anbieter von 

denselben Wahrscheinl ichkei tstafeln 

ausgehen hängt die Kalkulation der 

Net toprämie in der Krankenvers iche­

rung vom Bestand des einzelnen Un­

te rnehmens ab Einen überbetr ieb l i ­

chen Erfahrungsaustausch über 

Schadensdaten gibt es — mit Aus­

nahme einer gemeinsam erstel l ten 

Auswer tung der Krankenhausgebüh­

ren — nicht In der Praxis ist die Tarif­

aufsicht in der Krankenvers icherung 

sehr aufwendig. Da die Kostenersätze 

nach Bundesland und nach Sozialver­

s icherungst räger di f fer ieren, s ind für 

jeden Anbieter mehr als 200 Tarife zu 

genehmigen 

Die private Krankenvers icherung 

weist im Vergleich mit anderen Versi ­

cherungszweigen zwei Besonderhe i ­

ten auf: 

— In der Regel wählt der Versiche­

rungsnehmer nur einmal in seinem 

Leben einen Vers icherungsanbie­

ter für seine Krankenvers icherung 

Ein späterer Wechsel zu einem an­

deren Vers icherungsunternehmen 

ist meist mit hohen Kosten ver­

bunden und w i rd daher kaum 

prakt iziert 

— Der Vers icherungsschutz in der 

privaten Krankenvers icherung ist 

— in der Terminologie von Nelson 
(1970) — ein , Er fahrungsgut" 

Den genauen Preis und die Quali­

tät des e rworbenen Produktes 

lernt der Vers icherungsnehmer 

erst nach Vertragsabschluß — 

durch Konsum — kennen. 

Jedes dieser Charakter ist ika ist 

für sich aliein relativ unprob lemat isch 

Ihr Zusamment re f fen jedoch verleiht 

der privaten Krankenvers icherung im 

Vergleich zu anderen Märkten — 

auch anderen Vers icherungssparten 

— eine Sonderste l lung 

Die — in der Regel — lebenslange 

B indung des Vers icherungsnehmers 

hat fo lgende Ursache: Die in der Ein­

ze lkrankenvers icherung bei Ver t rags­

beginn vereinbarte Prämie r ichtet sich 

nach d e m Eintr i t tsalter des Versiche­

rungsnehmers und darf nicht wegen 

des im Alter s te igenden Krankhei tsr i -

Die private Krankenversicherung ist 

ein „Erfahrungsgut", der Konsument 

hat jedoch in der Praxis nicht die 

Mögl ichkeit , seine Erfahrung bei 

einem Wiederhoiungskauf zu 

verwerten. 

sikos erhöht werden. Relativ zu dem 

von seinem Alter abhängigen Risiko 

leistet der Versicherte also zunächst 

eine zu hohe und später eine zu nied­

rige Prämie Der in ter temporale Aus­

gleich erfolgt über die Bi ldung und 

spätere Auf lösung einer aus den zu­

nächst überhöhten Prämien dot ier ten 

A l te rungsrückste l lung, die — ähnlich 

wie in der Lebensvers icherung — 

nach vers icherungsmathemat ischen 

Grundsätzen berechnet wi rd In 

einem so gestal teten System muß die 

Mögl ichkei t der Ver t ragskündigung 

durch das Vers icherungsunterneh­

men ausgeschlossen werden Die 

Verträge in der Einzelkrankenversi­

cherung haben daher eine lange Lauf­

zeit, meist bis zum Ableben des Versi­

cherten Dieser kann zwar, im Gegen­

satz zum Vers icherungsunternehmen, 

den Vertrag kündigen, er w i rd davon 

al lerdings kaum Gebrauch machen, 

da die angesparte" A l te rungsrück­

stel lung nicht ausgezahlt w i rd 

Dieses System hat den Vortei l , 

daß es das Prob lem der adversen Se­

lekt ion zum Teil entschärft . Ein Versi ­

cherungsnehmer , der in jungen Jah­

ren eine Krankenvers icherung erwor­

ben hat (etwa im Rahmen einer Fami-

l ienpolizze), behält einen Anreiz zur 

Wei tervers icherung, selbst wenn sich 

im fo r tgeschr i t tenen Alter heraus­

stellt, daß er ein „gutes Risiko dar­

stellt (also wenig krankheitsanfäl l ig 

ist) 2) Der Nachteil dieser inst i tut ionel­

len Regelung ist allerdings, daß ein 

entscheidender Wet tbewerbsparame­

ter — die Wahl- und damit Sankt ions­

mögl ichkei t des Konsumenten — er­

heblich e ingeschränkt wird. 

Anders ist die Regelung in der 

Gruppenvers icherung Zumindes t der 

Grundidee nach dür f ten die Probleme 

der A l terung und der adversen Selek­

t ion in der Gruppenvers icherung keine 

Rolle spielen Das durchschni t t l iche 

Alter des Beschäf t ig tenbestands eines 

Unternehmens ist erfahrungsgemäß 

ziemlich konstant, und die gleichzeit i ­

ge Vers icherung des überwiegenden 

Teils der Beschäf t ig ten sollte die Ten­

denz, daß sich „schlechte Risken 

eher vers ichern als gute wesent l ich 

abschwächen Anders als in der Ein­

zelversicherung besteht daher keine 

Notwendigkei t der Beendigung des 

Vers icherungsver t rags einen Riegel 

vorzusch ieben: Der Gruppenvers iche­

rungsvert rag hat eine Laufzeit von nur 

einem Jahr und kann auch v o m Versi­

cherer gekündigt (d . h nicht verlän­

gert) werden Al ierdings haben die 

Gruppenvers icher ten das Recht in­

nerhalb eines Monats nach Beendi­

gung des Gruppenvers icherungsver­

trags bzw. bei Ausscheiden aus dem 

vers icher ten Personenkreis d ie Über­

nahme in die Einzelvers icherung unter 

Anrechnung der in der Gruppenvers i ­

cherung e rworbenen Ansprüche zu 

ver langen Daher besteht auch in der 

Gruppenvers icherung für die Versi­

cherten ein Anreiz, beim einmal ge­

wählten Anbieter zu bleiben 

Rein theoret isch müßte d ie Ein­

schränkung der Wahlmögl ichkei t des 

Versicherten kein Problem bedeuten 

Blieben die Tarife während der ge­

samten Vertragsdauer unverändert 

dann könnte ein gut in formier ter Ver­

s icherungsnehmer — wie auf anderen 

Märkten — das fü r ihn günst igste An­

gebot ermit te ln und danach seine 

Entscheidung t ref fen Tatsächl ich ist 

diese Voraussetzung allerdings nicht 

erfüllt, da sich — etwa infolge des 

mediz in isch- technischen Fortschr i t ­

tes und demographisch bedingter 

Verschiebungen der Struktur des Ver­

s icher tenbestands — die Grundlagen 

der Tarifkalkulation und damit die Ta­

rife in der Krankenvers icherung lau­

fend ändern : 

— Die Inflation ist im Gesundhei tswe­

sen besonders hoch Seit 1976 

sind z B die Spi ta lskosten (Ta­

ges- und Pflegesätze der Landes-

z ) U m d i e s e n V o r t e i l d e s S y s t e m s z u e r h a l t e n ist e s d a h e r in d e r K r a n k e n v e r s i c h e r u n g n i c h t s i n n v o l l , w i e i n d e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g d i e A n s p r ü c h e a n d a s D e k -

k u n g s k a p i t a l a n l ä ß l i c h e i n e r K ü n d i g u n g a u s z u z a h l e n D a d u r c h k ä m e e s z u a d v e r s e r S e l e k t i o n u n d in V e r b i n d u n g d a m i t z u M a r k t i n s t a b i l i t ä t e n {Finsinger 1 9 8 8 S 146) 
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K E N N Z A H L E N Z U R W I R T S C H A F T S L A G E 

Industrie 

1987 1988 1989 1989 1990 1989 1990 

III Qu IV Qu I Qu Dezember Jänner Februar März 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Vor le is tungen + 1 9 + 8 4 + 6 6 + 5 6 + 4 5 + 8 2 + 4.2 + 10,3 

Für die Nahrungs- und GenuSmi t te lbranchen - 2 4 + 6 6 + 3 8 + 5 8 - 3 1 + OB + 173 + 11.3 

Für die Text i l - und Lederbranchen - 4 2 + 1 1 + 2 9 + 4 1 + 7 2 + 11 5 + 6,5 + 1 0 2 

Für die Holz- und Papierbranchen sowie Druckereien + 2 8 + 1 0 8 + 5 0 + 4 3 + 1 3 + 4 9 + 4 3 + 7 4 

Für die Chemie + 8 5 + 12 3 + 7 6 + 7 0 + 5 6 + 8 9 + 1 1 + 1 9 

Für die Ste in - und Glaswarenprodukt ion + 6 3 + 7 9 + 1 5 + 7 9 - 9 0 - 6 7 - 0 9 + 1 3 

Für die Grundmeta l lverarbe i tung + 2 7 + 0.9 + 0 5 + 1 2 - 6 1 - 1 9 - 1 6 1 + 2 1 

Für die Technische Verarbei tung - 0 8 + 105 + 9 7 + 9 3 + 6 8 + 9 5 + 6 3 + 1 3 9 

Für die Bau Wirtschaft . + 4 2 + 11 1 + 7 2 + 1 5 + 6 4 + 1 0 2 + 5,7 + 2,9 

Für sonst ige Wir tschat tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 5 9 + 5 4 + 7 8 + 1 3 6 + 1 0 8 + 1 9 6 

Ausrüs tungs inves l i t ionen - 8 1 + 6 2 + 6 7 + 0 8 + 11 5 + 17.0 + 7,6 + 19 2 

Fahrzeuge - 1 8 5 + 1 6 4 - 1 0 4 - 1 8 3 + 14 1 + 47 7 + 1 7 5 + 4 3 5 

Masch inen u n d Elekt rogeräte - 8 6 + 3 0 + 8 2 + 3,5 + 9 8 + 7 6 + 1 2 3 + 1 9 9 

Sonst ige + 1 0 + 123 + 11 3 + 0 8 + 15,3 + 32 0 - 7 8 + 9 7 

K o n s u m g ü t e r - 1 0 + 0 4 + 6.4 + 6 7 + 11 1 + 14 8 + 7 8 + 10 1 

Verbrauchsgüter + 1 3 + 1 6 + 5 3 + 4 0 + 8 6 + 124 + 7 9 + 9 8 

Kurz leb ige Gebrauchsgüte r - 3 1 - 2.8 + 2 0 + 2 9 + 7 7 + 10.8 + 0,3 + 5 1 

Langlebige Gebrauchsgüte r - 2 5 + 2 7 + 1 6 6 + 21 1 + 22 1 + 25 7 + 20,3 + 18 4 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) - 0 8 + 6 0 + 6 6 + 4 9 + 7 4 + 1 1 7 + 5 6 + 1 1 4 

Nicht arbe i ts täg ig berein igt - 0 4 + 6,4 + 5 7 + 3.5 + 5 7 + 1 0 + 1 0 4 . + 11,3 

Konjunk tur re ihe - 0 7 + 6 2 + 6 3 + 4 5 + 6 9 + 8 5 + 7 0 + 1 1 4 

Produkt iv i tät p ro Kopt + 2 1 + 8.3 + 5 8 + 3 8 + 5 7 + 9 9 + 3 8 

Produkt iv i tä t p ro S t u n d e . + 4 8 + 8.3 + 6 0 + 3 7 + 5 5 + 5 9 + 6 2 

Auf t ragse ingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 0 2 + 9 3 + 5 6 + 5 5 - 1 2 + 1 9 9 + 1 2 5 

Auf t ragsbes tände (ohne Maschinenindustr ie) - 1 8 + 8 8 + 16 0 + 1 5 6 + 13 2 + 9 5 + 1 6 4 + 7 0 

Bauwirts ch af t 

1987 1988 1989 1989 1990 1989 1990 

Iii Qu IV Qu I Qu Dezember Jänner Februar März 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 + 3 6 - 0 . 1 + 3 4 + 1 6 + 6 2 

Hochbau + 7 2 + 12 3 + 2 0 - 1 2 + 0 0 + 2 5 + 2 7 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 + 5.3 + 0 0 + 7 8 + 3,5 + 8 5 

Beschäf t ig te + 1 9 - 1 4 + 1 8 - 0 4 + 0 2 - 0 1 + 1,4 

Hochbau + 1 2 - OB + 0 6 - 1 3 - 1 . 3 - 1 8 - 1 3 

Tiefbau + 2 0 - 3 1 + 3 . 6 + 0 9 + 2 0 + 0 7 + 3 1 

Au f t ragsbes tände . + 0 8 - 5 3 + 1 2 + 6 , 5 + 7 9 

Innerhalb von 12 Monaten aufzuarbei ten + 3 9 - 2 1 + 0 9 + 5 0 + 9 5 

Preis index H o c h b a u + 2 3 + 3 2 + 3 6 + 3 8 + 2 8 

W o h n bau + 3 6 + 3 3 + 3 5 + 3 7 + 2 8 

Preis index Tiefbau + 1 9 + 2 6 + 1 9 + 2 8 

Straßenbau + 0 2 - 0 5 + 0 8 + 1 0 + 2 0 

3£ner.gi;ewirts c j ia i t - - ;^ ' 'S : } ~vS:F -

1987 1988 1989 1989 1990 1989 1990 

Iii Qu IV Qu l Qu Dezember Jänner Februar März 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Förderung + 7 5 - 1 5. - 0 4 + 0 7 + 1 7 - 6 1 

Kohle - 6 2 - 3 2 7 - 3 0 - 5 9 - 0 8 - 7 8 

Erdöl - 4.8 + 1 0 6 - 1,5 - 1 1 7 + 3 6 + 3 9 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 4 7 + 7 5 + 1 3 6 + 2 8 9 

S t r o m e r z e u g u n g + 13 1 - 3 0 + 2 3 + 5.6 + 5,5 + 5 8 + 7.8 + 3 5 

Wasser kratt + 1 5 9 - 0 5 - 1 1 + 3 3 - 2 8 - 2 1 0 - 2 8 4 - 6 3 

Wärme kraft + 6 3 - 9 5 + 1 2 4 + 1 9 3 + 1 8 9 + 57 6 + 70.8 + 16 0 

Verbrauch + 3 8 - 2 8 + 2 0 + 2 8 + 1 4 + 0 8 

Kohle + 5 4 - 1 1 9 + 3 2 + 0 8 + 1 2 2 + 32 6 

Erdöl Minera lö lprodukte + 2 1 - 1 2 + 0 0 + 2 1 - 2 5 - 8 6 

Treibstof fe + 0 9 + 6 1 + 3 6 + 3 0 + 4 0 - 4 3 

Normalbenz in + 1 8 7 + 0 8 + 1 0 8 + 101 + 9,5 + 107 

Superbenz in - 3 1 + 1 5 - 2 1 - 3 5 - 2 4 - 2 6 

Dieselkraf tstof f - 0 6 + 13 4 + 6 6 + 7 1 + 7 7 - 1 1 . 5 

Heizöle . . . + 0 7 - 1 2 0 - 6 3 + 3 0 - 1 3 7 - 1 6 9 

Gasöl für Heizzwecke + 7 6 - 3 1 + 1,3 + 10.1 - 1 6 7 - 1 9 5 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 1 6 0 - 1 0 1 - 2 0 - 1 2 2 - 1 5 6 

Erdgas + 5 0 - 5 7 + 7 8 + 9 4 + 6.1 + 14.7 

Elekt r ischer S t r o m + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 3 9 + 2 8 + 3 3 + 8 0 + 2 1 
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R G W U N D J U G O S L A W I E N 

Wirtschaftsentwicklung Abbildung 1 

in Osteuropa 
Außenhandel der RGW-Länder und Jugoslawiens 
mit den westlichen Industrieländern 

Übersicht 2 

» V E R A E N D E R U N G GEGEN DAS VORJAHR I N 7. 
- G L E I T E N D E R F U E N F J A H H E E D U f l C H S C H N I T T 
• PLAN 1990 

7 1 7 ? 7 3 7 4 7 S 7 6 17 7B 7 3 i e i 83 8 4 B S ee B7 BB BS SO 

7 1 7 ! 73 74 75 76 77 78 7 

xibler Preisbi ldung st ieg das Preisni­

veau im Jahresdurchschni t t um 

1 255% bzw um 244%; in den letzten 

Monaten des Jahres verschärf te sich 

diese Entwick lung erhebl ich. Auch 

Ungarn, dessen Regierung die Infla­

t ionsrate in den vergangenen Jahren 

auf e inem kontro l l ierbaren Niveau von 

rund 15% zu halten suchte, mußte eine 

Beschleunigung auf etwa 20% hinneh­

men Sogar in jenen Ländern, in denen 

Wir tschaf ts re formen nur recht z ö ­

gernd vorankamen — Bulgarien und 

UdSSR — , verstärkte s ich der Preis-

Wirtschaftsentwicklung Abbildung2 

im Ü(>W-Kiiiun 

- V E H A E N D E R U N G GEGEN DAS VORJAHR I N H 
- G L E I T E N D E R F U E N F J A H B E E D U P C H S C H N 1 T T 

PLAN i s a o 

7 1 72 73 74 75 76 77 78 73 80 fll B2 6 3 84 SS 6 6 87 i 

7 l 72 73 74 75 7 6 7 7 78 73 BD B1 6 8 6 3 8 4 SS 8 6 8 7 BE BS 

1987 

Mi« $ 

1989') 

Bulgarien 

Expor te 1 639 1 136 1 078 1 111 1 164 

Impor te 1 662 2 080 2 479 2 582 2 537 

Saldo 22 - 944 - 1 4 0 ! - 1 471 - 1 373 

CSFR 

Expor te 3 240 2 763 3 578 4 062 4 501 

Impor te 3 691 2 699 4 1 0 6 4 500 4.430 

Saldo - 451 + 64 - 527 - 438 + 71 

DDR*) 

Expor te 4 1 7 3 7 595 7 994 8 198 8 020 

Impor te 5 815 6 703 7 963 8 492 9 052 

Saldo - 1 642 + 893 + 31 - 294 - 1 032 

Polen 

Exporte 5 849 3 982 5 080 6 077 6 240 

Impor te 6 691 3 494 4 313 5 617 5 970 

Saldo - 842 + 488 + 766 + 459 + 270 

Rumänien 3 ) 

Expor te 3 957 3 773 3 700 4 024 3 870 

Impor te 3 961 1 470 1 400 1 273 1 170 

Saldo - 4 + 2 303 + 2 300 + 2 751 + 2 700 

Ungarn 

Expor te 3 046 2 629 3 5 1 7 4 043 4 253 

Impor te 3 714 3 170 4 070 4 084 4.374 

Saldo - 668 - 541 - 553 41 - 120 

Os teuropa 

Expor te 21 904 21 879 24 948 27 515 28 048 

Impor te 25 534 19 615 2 4 3 3 1 26 548 27 533 

Saldo - 3 630 + 2 263 + 617 + 967 + 515 

UdSSR 

Expor te 24 431 22 319 22 457 2 4 1 5 8 26 060 

Impor te 24 228 23 105 21 940 26.907 32 613 

Saldo + 203 - 785 + 517 - 2 749 - 6 553 

RGW 

Exporte 46 335 44 198 47 404 51 673 54 108 

Impor te 49 762 42 720 46 271 53 455 60 146 

Saldo . - 3 427 + 1 478 + 1 133 - 1 7 8 2 - 6 038 

Jugoslawien 4 ) 

Expor te 3 357 3 715 5 726 6 483 6 9 1 7 

Impor te 7 955 5 733 7 240 7 385 8 1 1 8 

Saldo . - 4 598 - 2 018 - 1 514 - 902 - 1 201 

RGW und Jugoslawien 

Expor te 49 692 47 913 53 130 58 156 61 025 

Impor te 57 716 48 453 53 511 60 841 68 264 

Saldo - 8 024 - 540 - 380 - 2 685 - 7 393 

) Vorläuf iges offizielles Ergebnis . — '') 1989 eigene Schätzung. — 3) 1987 eigene Schätzung 1988 und 1989 A n g a b e n 
der OECD - 4) Seit 1985 mit d e m laufenden Dol lar-Dinar-Wechselkurs be rechne ! 

anst ieg: in der UdSSR von 3% auf 

7,5%, in Bulgarien von 0,5% auf 6,2% 

Hier ist aber zu beachten, daß die off i ­

zielle Preisstat ist ik nicht alle Preiser­

höhungen erfaßt Bulgar ische Exper­

ten schätzen die durchschni t t l iche In­

f lat ionsrate zwischen 1985 und 1989 

auf 1 1 % In der DDR, in Rumänien und 

in der CSFR blieb die Inflation bei infle­

xiblen Preisen zurückgestaut . 

In allen Ländern wuchs das Defizit 
im Staatshaushalt Dazu t rug haupt­

sächl ich die Ste igerung der Preissub­

vent ionen aber auch — etwa in Polen 

— eine s inkende Steuerzahlungsmo­

ral der Staatsunternehmen bei. Das 

Defizit der UdSSR ist das höchste in 

der gesamten Region: Es st ieg von 

10,2% des Nat ionale inkommens 1988 

auf 14 9% 1989 (92 Mrd Rubel). Das 

Defizit Polens erreichte 5,5%, das Bu l ­

gariens nur 4,4% des Nat ionaleinkom­

mens Selbst das Budget der CSFR, 

das 1988 noch ausgegl ichen gewesen 

war, brachte 1989 erstmals ein Defizit, 

wenn auch die Quote von etwa 1% des 

Nat ionale inkommens vorerst niedrig 

bl ieb Gleichwohl muß das Defizi t als 

erstes Alarmsignal fü r eine beg innen­

de Destabi l is ierung gewertet werden 

In einigen Ländern, deren Regie­

rung durch restr ikt ive Kredi tpol i t ik die 

Kontrol le über das Geldangebot zu­

rückzugewinnen t rachtete, t ra t das 

Phänomen der „erzwungenen Kredi­
te" auf Staatsunternehmen, die als si­

cher annahmen, daß in letzter Instanz 

das Staatsbudget oder der Kredi tap­

parat alimentäerend eingreifen würde, 

zahlten L ieferantenrechnungen nicht 

Dies gilt vor allem fü r Polen, wurde 

aber auch erstmals aus Ungarn und 

der UdSSR ber ich te t : Unternehmen 

nutzten die hohe Inf lat ionsrate, um 
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und des Wirtschaftswachstums in die­
sem Zei t iaum bleibt ein erheblichei 
Anstieg des Subventionsvolumens: 
Deflationieit mit dem BIP-Deflatoi 
verdreifachte sich dei aggregierte För-
deiungsbaiwert im untersuchten Zeit­
raum, im Verhältnis zum nominellen 
Brutto-Inlandsprodukt stieg er von 
0,8% 1980 auf 2,2% im Jahr 1987. Be­
rücksichtigt man zusätzlich die Bei­
hilfen an den Schienenverkehr sowie 
die Investitionsprämie (nach dem In­
vestitionsprämiengesetz), so erreichte 
das Fördeiungsvolumen 1987 fast 
.3/4% des Brut to in landsproduktes 
Der Anstieg geht in erster Linie auf die 
Ausweitung der reaktiven Direktförde­
rung zurück Sie wird gewährt, um die 
Förderungsadressaten temporär oder 
dauerhaft von Einflüssen des Marktes 
abzuschotten, und ihr Betrag steht in 
der Regel im vorhinein nicht fest 

Die reaktive Direktförderung 
stieg von 4 Mrd S zu Anfang des 
Jahrzehnts auf fast 26 Mrd. S, ihr An­
teil an der gesamten Direktförderung 
erhöhte sich von 50% auf rund 80% 
Ursache dieser Entwicklung waren 
vor allem die Finanzhilfen an die di­
rekt und indirekt verstaatlichte Indu­
strie, die gerade in den Jahren 1986 
und 1987 mit 16,5 bzw. 18,4 Mrd. S 
ihren Höhepunkt erreichten Auch 
die agrarischen Preisstützungen — die 
zweite bedeutende Position innerhalb 
der reaktiven Förderung — stiegen 
rasch. Sie nahmen im Durchschnit t 
jährlich um fast 15% zu und erreich­
ten 1987 6,4 Mrd S. 
Die steuernde Direktförderung — die 
geplante Beeinflussung unternehmeri­
schen Verhallens im Rahmen ex ante 
konzipierter, institutionalisierter Ak­
tionen — expandierte im Vergleich 
dazu wesentlich langsamer. 

Die steuernde Di iekt iörderung er­
höhte sich von 4 Mrd S 1980 auf 
6,7 Mrd. S 1987 Dieser Zuwachs be­
ruht überwiegend auf der Einführung 
neuer Förderungsaktivitäten 1987 
hatten die in den achtziger Jahren neu 
h inzugekommenen Aktionen — in er­
ster Linie die Top-Aktionen, die Tech­
nologieanwendungsförderung (inzwi­
schen durch den ITF ersetzt), der Um­
weltfonds und die regionalen Sonder-
fördemngsaktionen — mit einem Bar­
wert von 1,6 Mrd. S einen Anteil von 
24% an der steuernden Förderung Im 
selben Zei traum fielen nur zwei be­
deutendere Aktionen ganz weg: die 
Papieraktion und die Branchenaktio-

nen „Textil, Bekleidung, Leder"; bis 
zu ihrer Einstellung hatten sie einen 
Bar wert von insgesamt 200 bis 
400 Mill S jährlich gehabt 
Die Förderung materieller Investitio­
nen bildet nach wie vor das Schwerge­
wicht der steuernden Direktförderung 

Der Anteil der Investitionsförde­
rung an der steuernden Förderung 
ging nur leicht — von rund 80%) An­
fang der achtziger Jahre auf knapp 
über 70% — zurück Der Anteil von 
Beihilfen für Innovation sowie For­
schung und Entwicklung stieg dank 
der Einführung der Top-Fertigungs-
überleitung und der Technologiean-
wendungsföiderung von 5% bis 6% 
auf über 10%, der Anteil sonstiger 
Beihilfen (immaterielle Investitionen, 
Produktionsbeihilfen u a.) blieb an­
nähernd konstant. Unter den in den 
achtziger Jahren neu geschaffenen 
Förderungen ist der Anteil der Beihil­
fen für Innovation, Forschung und 
Entwicklung etwas höher: Vom ge­
samten Barwert der neuen Föide-
rungsaktivitäten entfielen 1987 rund 
23% auf innovationsorientierte Aktio­
nen 

Die höchsten Anteile am aggregierten 
Förderungsbarwert (steuernde und re­
aktive Direktförderung) entfielen in 
den Jahren 1986 und 1987 auf die 
Sachgüterproduktion und die Land-
und Forstwirtschaft 

Die Sachgüterproduktion (Indu­
strie, Gewerbe) hatte 1986 und 1987 
einen Anteil am aggregierten Förde­
rungsbarwert von rund 70%, auf die 
Land- und Forstwirtschaft entfiel 
rund ein Fünftel der Förderungen 
Bezogen auf die Wertschöpfung er­
reichten die Förderungen in der 
Land- und Forstwirtschaft über 12% 
(1986) bzw. 15% (1987), in der Sach­
güterproduktion sowie im Bergbau 
zwischen 5% und 6%. 
Innerhalb der Sachgüterproduktion 
konzentrierten sich die Beihilfen 1986 
und 1987 vor allem auf den Basissek­
tor und die technische Verarbeitung. 

Die Sachgüterproduktion wurde 
in beiden Jahren mit rund 22 Mrd S 
gefördert Davon entfielen zwischen 
40% und 50% auf den Basrssektor, im 
besonderen auf die Grundmeta l lb ian-
chen, und knapp unter 40% auf die 
technische Verarbeitung, in erster Li­
nie auf den Maschinenbau Gemessen 
an der Wertschöpfung wurden die 
Grundmeta l lbranchen weitaus am 
stärksten gefördert 

Eine (aus methodischen Gründen aller­
dings teilweise problematische) Gegen­
überstellung der Subventionen in den 
EG- und EFTA-Ländetn zeigt, daß die 
EFTA-Länder — unter ihnen Öster­
reich — im Zeitraum 1981/1986 ihre 
Sachgüterproduktion im Vergleich zu 
den EG-Landern nicht übermäßig sub­
ventionierten 

In einer Reihe von EG-Ländern 
— Italien, Luxemburg, Irland, Bel­
gien — lagen die Subventionen an die 
Sachgüter pr oduktion (gemessen am 
Brutto-Inlandsprodukt) deutlich über 
den Vergleichswerten in den EFTA-
Länder n — trotz Beihilfenaufsicht 
der EG-Kommission Allerdings 
kommt Österieich die Betrachtung 
des mehrjährigen Durchschnit ts in 
diesem Vergleich entgegen. Da die 
staatlichen Beihilfen in Österreich 
von 1980 bis einschließlich 1987 aus­
geweitet wurden, dürfte es in diesem 
Zeitraum in der Rangordnung der 
Länder nach ihrem Subventionsvolu­
men aufgestiegen sein. 
Die Konsequenzen der im Arbeits­
übereinkommen" der Bundesregierung 
festgelegten Maßnahmen zur Kürzung 
der Direktförderung sind unklar 

Das „Arbertsübeieinkommen" der 
Regierungsparteien läßt im Hinblick 
auf den beabsichtigten Abbau der 
Subventionen einen relativ großen In­
terpretationsspielraum offen Anhand 
der Formulierung im Arbeitsüberein­
kommen ist nicht eindeutig zu klären, 
welche Förderungen im einzelnen be­
troffen sind, welche (betragliche) 
Ausgangsbasis den Kürzungsplänen 
zugrunde liegt und ob eine reale odei 
nominelle Kürzung beabsichtigt ist 
Zumindest 1987 dürften die Kür­
zungsmaßnahmen im Aggregat noch 
nicht gegriffen haben, wenngleich 
einzelne Förderungen eingeschränkt 
wurden 

Gemessen an ihrem aggregierten Bar­
wert ist das Volumen der Direktförde­
rung nach 1987 vermutlich jedoch be­
trächtlich gesunken. 
Ursache ist der Wegfall zweier um­
fangreicher Förderungsaktivitäten, 
die die Subventionspolitik in den 
achtziger Jahren prägten: der Ver­
staatlichtenhilfe und der Investitions­
prämie (nach dem Investitionsprä­
miengesetz) Bezogen auf das Brutto­
inlandsprodukt war die direkte Wirt­
schaftsförderung Ende der achtziger 
Jahre kaum höher als zu Beginn des 
Jahrzehnts 
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Industrie 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu l Qu Jänner Februar März 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Vor le is tungen . . + 1 9 + 8 4 + 6 6 + 5 6 + 4.5 + 8,3 + 4 3 + 9 4 + 1 0 7 

Für die Nahrungs- und Genußmi t te lbranchen - 2 4 + 6 6 + 3 8 + 5 8 - 3 1 + 1 9 0 + 1 7 3 + 11 1 + 28 4 

Für die Texl i l - und Lederbranchen - 4 2 + 1 1 + 2 9 + 4 1 + 7 2 + 1 0 4 + 6 5 + 11 7 + 12,9 

Für die Holz- und Papierbraneben sowie Druckereien + 2 8 + 108 + 5 0 + 4 3 + 1 3 + 5.5 + 4 3 + 7 7 + 4 4 

Für die Chemie + 8 5 + 12 3 + 7 6 + 7 0 + 5 6 + 1 2 + 1 1 - 1 9 + 4 5 

Für die S te in - und Glaswarenprodukt ion + 6 3 + 7 9 + 1 5 + 7 9 - 9 0 + 6 2 - 0 9 + 0 4 + 19 6 

Für die Grundmeta l lverarbe i tung + 2 7 + 0 9 + 0 5 + 1 2 - 6 1 - 6 4 - 1 5 5 + 1 9 - 5 1 

Für die Technische Verarbei tung - 0 8 + 1 0 5 + 9 7 + 9 3 + 6 8 + 12 1 + 6 3 + 135 + 1 6 3 

Für die Bauwir tschaf t + 4 2 + 11 1 + 7 2 + 1 5 + 6.4 + 4.6 + 5 7 + 3 7 + 4 7 

Für sons t ige Wir tschaf tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 5 9 + 5 4 + 7 8 + 14 6 + 1 0 8 + 1 7 0 + 1 6 0 

Ausrüstungs invest i t ionen - 8 1 + 6 2 + 6 7 + 0 8 + 1 1 5 + 1 9 1 + 7 6 + 2 4 1 + 24 0 

Fahrzeuge -1 8 5 + 1 6 4 - 1 0 4 - 1 8 3 + 1 4 1 + 40 8 + 1 7 5 + 61 1 + 41 4 

Maschinen und Elekt rogeräte 8 6 + 3 0 + 8 2 + 3 5 + 9 8 + 18 6 + 1 2 3 + 23 4 + 19 1 

Sonst ige + 1 0 + 1 2 3 + 1 1 3 + 0 8 + 1 5 3 + 1 2 2 - 7 8 + 130 + 31 7 

Konsumgü te r - 1 0 + 0 4 + 6 4 + 6 7 + 11 1 + 8 6 + 7 8 + 9,8 + B 2 

Verbrauchsgü ie r + 1 3 + 1 6 + 5.3 + 4 0 + 8 6 + 7 6 + 7 9 + 9 3 + 5 8 

Kurz leb ige Gebrauchsgüte r 3 1 - 2 8 + 2 0 + 2 9 + 7 7 + 4 6 + 0,3 + 5 4 + 7 9 

Langlebige Gebrauchsgüter 2 5 + 2 7 + 166 + 21 1 + 22 ! + 1 7 0 + 2 0 3 + 180 + 13 5 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) - 0 8 + 6 0 + 6 6 + 4 9 + 7 4 + 1 0 2 + 5 7 + 1 2 0 + 1 2 5 

Nicht arbei ts tägig bereinigt 0 4 + 6 4 + 5 7 + 3,5 + 5 7 + 11 7 + 1 0 4 + 1 2 0 + 1 2 6 

Kon junk tur re ihe 0 7 + 6 2 + 6 3 + 4 5 + 6 9 + 1 0 7 + 7 1 + 120 + 12,5 

Produkt iv i tä t p ro Kopf + 2 1 + 8 3 + 5 8 + 3 8 + 5 7 + 3 9 + 101 

Produkt iv i tä t p ro Stunde + 4 8 + 8 3 + 6 0 + 3 7 + 5,5 + 6 2 + 9 4 

Auf t ragseingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 1 0 2 + 9 3 + 5 6 + 5 5 + 10 5 + 1 9 9 + 107 + 1 5 

A u ' l r a g s b e s i ä n d e (ohne Maschinen! nduslr ie) - 1 8 + 8 8 + 16 0 + 1 5 6 + 1 3 2 + 12 9 + 1 6 4 + 7 8 + 14 6 

Bauwirts chaft 

1987 1SB8 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu l Qu Jänner Februar März A p r i l 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 + 3 6 - 0 1 + 3 4 + 6 2 + 5 3 

Hochbau + 7 2 + 1 2 3 + 2 0 - 1 2 + 0 0 + 2 7 + 4 6 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 + 5 3 + 0 0 + 7 8 + 8 5 + 3 7 

Beschäftigte + 1 9 _ 1,4 + 1 3 - 0 4 + 0 2 + 1 4 + 3 0 

Hochbau + 1 2 - 0 8 + 0 6 - 1 3 - 1 , 3 - 1 3 + 3 3 

Tiefbau + 2 0 - 3 1 + 3,6 + 0 9 + 2 0 + 3 1 + 3,9 

Au f t ragsbes tände . + 0 8 _ 5 3 + 1 2 + 6 5 + 7 9 + 7 1 

Innerhalb von 12 Monaten aufzuarbei ten + 3 9 2 1 + 0 9 + 5 0 + 9 5 + 12 9 

Preisindex Hochbau + 2 3 + 3 2 + 3 6 + 3 8 + 2 8 + 2 8 

Wohnbau . + 3 6 + 3 3 + 3 5 + 3 7 + 2 8 + 2 8 

Preisindex Tiefbau + 1 9 + 2 6 + 1 9 + 2 8 + 2 8 

Straßenbau + 0 2 - 0 5 + 0 8 + 1 0 + 2 0 + 3 0 

Energiewirtschaft 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu I Qu Jänner Februar März Apr i l 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Förderung + 7 5 - 1 5 - 0 4 + 0 7 + 1 7 

Kohle - 6 2 - 3 2 7 - 3 0 - 5 9 - 0 8 + 30 1 + 32 1 

Erdöl - 4 8 + 10.6 - 1 5 - 1 1 7 + 3 6 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 4 7 + 7,5 + 1 3 6 

S t romerzeugung + 13 1 - 3 0 + 2,3 + 5 6 + 5 5 + 7 0 + 7 8 + 3 5 + 9 6 

Wasserkraf t + 15 9 - 0 5 - 1 1 + 3 3 - 2 8 - 1 0 2 - 2 8 4 - 6 3 + 4 5 

Wärme kraft + 6.3 - 9.5 + 1 2 4 + 19 3 + 1 8 9 + 35 9 + 7 0 8 + 1 6 0 + 20 2 

Verbrauch + 3 8 - 2 8 + 2 1 + 2 7 + 1 9 

Kohle . . + 5 4 - 1 1 9 + 3 9 + 0 3 + 1 5 4 

Erdöl Minera lö lprodukte + 2 1 - 1 2 + 0 0 + 2 1 - 2 5 

Treibstof fe + 0 9 + 6 1 + 3 6 + 3 0 + 4 0 

Normalbenz in + 187 + 0 8 + 108 + 1 0 1 + 9 5 

Superbenz in . - 3 1 + 1 5 - 2 1 - 3 5 - 2 4 

Dieselkraf tstof f - 0 6 + 1 3 4 + 6 6 + 7 1 + 7 7 

Heizöle . . . + 0 7 - 1 2 0 - 6 3 + 3 0 - 1 3 7 

Gasöl für Heizzwecke + 7 6 - 3 1 + 1 3 + 10.5 - 1 6 7 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 1 6 0 - 1 0 1 - 2 0 - 1 2 2 

Erdgas + 5 0 - 5 7 + 7,8 + 9 4 + 6.1 

Elekt r ischer S t r o m + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 3 9 + 2 8 + 5 0 + 8 0 + 2 1 + 4,5 
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HWWA-Index der Abbildung 1 

; Industrierohstoff preise 
Entwicklung der Industrierohstöffpreise 
HWWA-Index 

Übersicht 2 

H W W A - I n d e x a u f S c h ] 1 1 1 n q b a s 1 s 
W I F O - I n d e x I 
W I F O - I n d e x I I 

I n d u s l r l e r o h s t o f f e 

8 2 8 3 8 4 8 5 8 6 8 7 8 8 8 9 

A g r a r i s c h e R o h s t o H e 

! 2 8 3 B4 8 5 8 6 8 7 8 ! 

N E - M e 1 a J J e 

13 8 4 3 5 8 6 8 7 

E l s e n e r z S c h r o 1 1 

ZOO 

Die - Umkehr der SchillingrDollar-Relation 
verbilligte Ende 1989 und.Anfang 1990 dieln-
dustrierohstoffimporte auf Schillingbasis, ob­
wohl auf dem Weltmarkt (auf .Dollarbasis) 
eine leichte Erholung eingetreten ist. Der 
Rückgang des Dollarkurses konnte von den 
Rohstoffpröduzenten kaum über höhere Prei­
se ausgeglichen werden; 

seit der großen Depression Die 

Nachfrage aus China und Japan fiel 

aus, die Wool Corporat ion kaufte g ro ­

ße Mengen auf und legte sie auf La­

ger, um den Wollgarant iepreis zu s ta­

bil isieren 

Sehr schwach entwicke l ten sich 

1989 auch die Kautschukpreise 
( — 13%) Zwar ergab sich 1989 ein 

Produktionsdefizät von 180.000 t (Pro­

duk t ion + 2%, Nachfrage + 4 % ) ; die 

Produzentenländer verr inger ten je ­

d o c h ebenso ihre Lager wie die Mana­

ger des Ausgleichslagers, sodaß ein 

Angebo tsüberhang ents tand, der auf 

Gewicht 1989 1989 1990 1989 1990' 

0 II Qu. III Qu IV Qu I Qu 0 0 

In % Index Veränderung g e g e n die Vorper iode in % 

du strie roh Stoffe 20 9 186 0 - 4 - 2 _ •] + 1 + 2 ± 0 

Agrar ische Rohsto f fe 101 191 3 - 1 + 1 + 2 + 5 ± 0 + 7 

Baumwol le 1 3 + 11 + 11 - 3 - 5 + 13 + 4 

Sisal 0 1 ± 0 + 1 + 2 + 2 + 8 + 1 

Wolle 0 7 - 1 1 - 3 + 3 - 2 - 13 - 5 

Häute 0 7 - 2 + 8 + 0 + 1 + 1 + 3 

Schni t tho lz 2 9 + 1 + 4 + 7 + 9 + 2 + 22 

Kautschuk 0 8 - 9 - 9 - 4 ± 0 - 13 - 6 

Zel lstof f 3 7 - 2 - 4 + 3 + 10 + 1 + 4 

NE-Metal le 6 1 223 5 - 1 1 - 5 - 6 - 6 + 3 - 1 6 

A lumin ium (free) 1 1 - 6 - 1 6 - 2 - 1 2 - 24 - 1 6 

Blei (LME) ; ) 0 3 + 1 + 12 + 1 + 18 + 2 + 27 

Kupfer (LME) 2 ) 3 1 - 1 4 - 2 - 4 - 6 + 10 - 1 7 

Nickel 0 6 - 2 3 - 1 2 - 2 1 - 1 8 + 1 - 4 3 

Zink ( L M E f ) 0 5 - 1 4 + 4 - 1 1 - 4 + 34 - 1 9 

Zinn 0 5 + 26 - 1 3 - 1 8 - 1 2 + 21 - 2 5 

Eisenerz Schrot t 4 7 125 5 + 4 - 4 + 1 + 5 + 9 + 10 

Eisenerz 3 7 + 8 - 7 - 1 + 6 + 12 + 11 

Stahlschrot t 1 0 - 3 - 1 1 - 7 + 4 - 5 - 1 0 

AWA-Index insgesamt 5 ) 100 0 158 0 + 3 - 4 + 4 + 2 + 11 + 4 

Ohne Rohöl 42 3 151 6 - 3 - 4 ± 0 + 2 + 0 ± 0 

Q: HWWA-inst i tut für Wir rschaf ts forschung Hamburg und Arbe i tsgruppe Rohst off preise der AIECE Neuer Index 
1975 = 100, auf Dollarbasis, gewichtet mit den Rohs to f f impor ten der Industr ie länder der Basisper iode. - ') P rognose 
— 2 l London Metal Exchange — ') Industr ierohstof fe + Nahrungs- und Genußmit te l rohstof fe + Energ ie rohs to f fe , zur 
Preisentwick lung der letzten zwe i Rohsto f fkategor ien siehe Breuss F „Sonderentwick iung in Deutschland über lager i 
internafionale Kon junk tu rabküh lung" in d iesem Heft Ubersicht 3 

die Preise d rück te Gegen Ende des 

Jahres begann, gestütz t durch erneu­

te Aufkäufe des Ausgle ichslagerma­

nagers eine Preisstabil isierung. 

Schnittholz wurde 1989 und An­

fang 1990 stet ig teurer (IV. Quartal 

1989 + 7 % . I Quartal 1990 + 9 % ) : Die 

schwedischen Expor teure prof i t ier ten 

vom Bauboom in der BRD, der durch 

den Z u s t r o m aus der DDR in Gang 

kam Doch auch die heimische Nach­

frage in den skandinavischen Ländern 

und jene aus der UdSSR stütz te diese 

Tendenz, die Bestände sind sehr 

niedrig Die Zellstoffpreise zogen ge­

gen Ende 1989 etwas an (IV. Quartal 

1989 + 3 % ) im Jahresdurchschni t t 

1989 war die Entwick lung somi t stabil 

( + 1%) Anfang 1990 verstärkte sich 

der Aufwär ts t rend ( + 10% im I Quar­

tal 1990) Dahinter s teht einerseits die 

starke Nachfrage nach Papier vor al­

lem in Europa (in den USA baut hin­

gegen die Papierindustr ie ihre Lager 

ab und br ingt so die Zel lstof fpreise 

unter D r u c k ) ; anderersei ts suchen 

besonders die skandinavischen Pro­

duzenten Pre isrückgänge durch Pro­

dukt ionse inschränkungen zu unter­

binden. Die Preise für Rindshäute ver­

harrten auf relativ hohem Niveau — 

Ausdruck einer regen Nachfrage und 

zurückhal tender Expor te 

Die Preise der Nicht-Eisen-Metalle 
sinken seit dem II, Quartal 1989, auch 

im I Quartal 1990 setzte sich dieser 

Preisverfall mit — 6 % fort A m deut­

l ichsten fielen die Preise von Nickel 
(IV Quartal 1989 - 2 1 % , I Quartal 

1990 - 1 8 % ) . Anfang 1989 w a r e n sie 

bedingt durch die Stahlkonjunktur 

(einschließlich Edelstahl) außerge­

wöhnl ich hoch Das Auslaufen der 

Grunds to f f kon junk tu r und dami t auch 

des Stah l -Booms d rück t se i ther die 

Preise Anhaltende Produkt ionsaus­

wei tungen führ ten bei abflauender 

Nachfrage zu einem Überschuß von 

etwa 30.000 t. Ebenfal ls bedeutend 

war der Rückgang der Aluminiumprei­
se (1989 - 2 4 % , I Quartal 1990 

— 12%) Das relativ hohe Preisniveau 

veranlaßte die Produzenten Anfang 

1989 die Produkt ion zu steigern 

( + 3,5%), während s ich die Nachfrage 

— besonders in den USA — bereits 

wieder abschwächte. Billiger w i r d seit 

Mit te 1989 auch Zinn (III Quartal 1989 

- 1 3 % , IV Quartal - 1 8 % , Jahres­

durchschn i t t + 2 1 % , I Quartal 1990 

— 12%): Die angekündigten Produk­

t ionseinschränkungen wurden nicht 

eingehalten, zugleich war die Nachfra­

ge — besonders wieder in d e n USA 

— schwach. Rege Schmuggei tä t igkei t 

aus China und Brasil ien verstärkte das 
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D i e Soziaiausgaben Abbildung 1 

im Konjunkturverlauf 
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t ro tz Überwindung der wi r tschaf t l i ­

chen Stagnat ion kaum zurückg ing. 

Kein Mehraufwand in der 
A i b e i t s l o s e n v e r sicher ung 

Zu den Sozialausgaben, die u n ­

mit telbar aus dem Bundeshaushal t er­

fo lgen, zählen die Arbei ts losenvers i ­

cherung, der Famil ienlastenausgleich, 

Pensionen an Bundesbeamte und der 

Bundesbei t rag zur Pensionsversiche­

rung Mit 152 Mrd S beanspruchten 

sie 1989 etwa 26% der gesamten Aus­

gaben des Bundes und rund 34% des 

volkswir tschaf t l ichen Sozia lbudgets 

Die budgetent lastende Wirkung der 

guten Konjunktur zeigt sich vor al lem 

in den Sozialausgaben des Bundes., So 

haben sich mit der Trendumkehr auf 

dem Arbei tsmarkt auch die Ausgaben 

der Arbeitslosenversicherung in den 

letzten zwei Jahren stabi l is ier t . 

28,5% Notstandshi l fe. Gegenüber 

1988 ging der Antei l der Leistungsbe­

zieher ger ingfügig zu rück Der d u r c h ­

schni t t l iche Aufwand je Le is tungsbe­

zieher und Monat bet rug 7 361 S 

( + 0,9%) Die Anfang 1988 erfolgte 

Ausdehnung des Bemessungszei t ­

raums für das Arbei ts losengeld dürf te 

ebenfalls die Ausgabenste igerung ge­

dämpft haben 

Die Pensionsvers icherung bean­

spruch te um nur 2,8% mehr Bundes­

mit tel als im Vorjahr, das war die nied­

r igste Steigerungsrate seit 1980 (da­

mals hatte frei l ich eine Erhöhung der 

Beitragssätze für die Versicherten 

den Bundesbei t rag reduziert) . Da nun 

wieder rege Nachfrage nach Arbe i ts ­

kräf ten herrscht und die Produkt ions­

kapazitäten gut ausgelastet sind, ist 

der f rüher in manchen Betr ieben be­

stehende Druck auf Arbei tnehmer, 

Frühpensionen in Anspruch zu neh­

men, gewichen Immerhin schoß der 

Bund 55,1 Mrd S zur Pensionsversi­

cherung zu ; mit knapp 10% der Ge­

samtausgaben zählt der Posten damit 

zu den großen Ausgabenb löcken im 

Bundeshaushalt 

Die Ausgaben des Famil ienlasten-

ausgle ichsfonds bl ieben — wie 1988 

— annähernd konstant ( — 0 7%) Die 

Höhe der Familienbeihilfe bl ieb von 

Anfang 1987 bis Anfang 1990 unverän­

dert (für jedes Kind 1 200 S p ro Mo­

nat, für Kinder ab dem 10 Lebensjahr 

1 4 5 0 S ) , die Zahl der anspruchsbe­

recht igten Kinder war leicht rück läu­

f ig 

Unter den Soziaiausgaben des 

Bundes erhöhte sich der Pensions-

6 7 

i sch lag 

aufwand fü r die Beamten am kräf t ig­

sten ( + 6,1%) Mit 1 Jänner 1989 wur­

den die Bezüge pro Kopf — ebenso 

wie für die aktiven Bediensteten — 

um 2,9% angehoben Der darüber hin­

ausgehende Mehraufwand erklärt sich 

aus der s te igenden Zahl von Pensio­

nisten — ebenso wie im privaten Sek­

to r sinkt auch das Pensionsantr i t tsai-

ter der Beamten tendenziel l — und 

verschiedenen Strukturef fekten 

A u s g a b e n d y n a m i k der 
Soz ia lve i sicher ung b l e i b t 

gedämpft 

Die Ausgaben der Sozialversiche­

rung (bereinigt um Transferzahlungen 

zwischen Vers icherungsträgern) be­

t rugen 1989 rund 249 Mrd S, das ent­

sprach fast 15% des B r u t t o i n l a n d s ­

produktes 2 ) Gegenüber dem Vorjahr 

st iegen sie um 5,4%; das war z w a r um 

etwa % Prozentpunkt rascher als 

1988, doch die zweitniedr igste Steige­

rungsrate seit vielen Jahren und auch 

niedriger als die des BIP 

Von den drei Vers icherungszwei ­

gen erhöhten sich die Ausgaben der 

Unfal lversicherung mi t + 3 , 9 % am 

schwächsten Die Hälfte der A u f w e n ­

dungen entfällt auf Unfal l renten, ihre 

Zahl ist langfrist ig rückläuf ig Sie ging 

auch 1989 zurück, u m 1% auf 113 800 

Dennoch st ieg der Rentenaufwand 

u m über 5%, da sich die St ruktur des 

Rentenbestands zugunsten der . teu ­

reren" Renten verschob Die Höhe 

einer Unfallrente hängt, abgesehen 

v o m bisher bezogenen E inkommen, 

v o m Grad der Erwerbsminderung ab. 

Übersicht 2 

Insgesamt 

+ 1 0 

+ 1 0 5 

+ 1 6 0 

+ 128 

+ 2 9 

+ 5 3 

+ 5 5 

+ 102 

+ 2 8 

+ 2 3 

7 1 9 6 26 4 

Mit + 2/4% st iegen die Sozial trans­

fers des Bundes nur halb so rasch wie 

die Sozialausgaben insgesamt Ein 

Grund hiefür ist, daß die ent lastende 

Wirkung der kräft igen Kon junk tur vor 

al lem in den dem Bund obl iegenden 

Ausgaben eintritt. So ließ die Stabi l i ­

s ierung auf dem Arbe i tsmark t schon 

1988 die Ausgaben der Arbe i ts losen­

vers icherung kaum mehr s te igen, 

1989 waren sie sogar nominel l leicht 

rückläuf ig Die Zahl der registr ierten 

Arbei ts losen nahm im Jahresdurch­

schni t t neuerl ich ab (um 9 500 bzw 

6%) Von den vorgemerk ten Arbei ts lo­

sen bezogen 57,7% Arbei ts losengeld, 

Sozialausgaben des Bundes 

1989' 

Arbe i ts losen­
vers icherung 

Famil ienbeihi l fen Pensionen 
des Bundes 

3 0 

Bundes-
beitrage 

zur Pensions­
vers icherung 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

1980 + 1 1 0 + 3 1 + 6 2 - 8.3 

1981 + 26 9 + 8,3 + 9 0 + 11 1 

1982 + 43 1 + 7 6 + 9 6 + 25 9 

1983 + 21 1 + 0 8 + 5,3 + 3 0 4 

1984 + 7 1 - 2 4 + 6 1 + 3 7 

1985 + 7 4 + 4 7 + 7 5 + 3,5 

1986 + 9 5 + 2 1 + 5 6 + 7 0 

1987 + 1 2 4 + 8 2 + 5 3 + 147 

1988 . + 1 3 + 0 6 + 3 9 + 4 1 

1989 1) - 0 6 0 7 + 6 1 + 2 8 

Antei le an den Gesamtausgaben des Bundes in ' 

Q: BundesrechnungsabschluG — ') Bundes* 

2 ) D e r B e r e c h n u n g l i e g e n d i e v o r l ä u f i g e n G e b a r u n g s e r g e b n i s s e z u g r u n d e U m D o p p e i z ä h l u n g e n z u v e r m e i d e n w u r d e n T r a n s f e r z a h l u n g e n z w i s c h e n d e n e i n z e l n e n 

V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r n — e t w a f ü r d i e K r a n k e n v e r s i c h e r u n g d e r P e n s i o n i s t e n — a u s g e s c h a l t e t 
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stellen und daher Probleme der öko­
nomischen Effizienz außer acht las­
sen. 

Die traditionelle Umweltökono-
mie lehrt seit langem, daß der Einsatz 
von Abgaben als Ins t iument der Um­
weltpolitik effizientere Lösungen er­
möglicht als Ge- und Verbote, und 
zwar weil Abgaben den Preis für um­
weltschädliches Verhalten sichtbar 
für Produzenten und Konsumenten 
beeinflussen Sie können daher ihr 
OpUmierungskalkül flexibel auf diese 
Preise einsteilen, den füi sie besten 
Weg der Substitution des besteuerten 
Gegenstandes sowie das individuelle 
Ausmaß der Redukt ion wählen (ent­
sprechend den Vermeidungskosten), 
und sie haben einen Anreiz, über vor­
gegebene Umweltstandards hinaus 
umweltschädigendes Vei halten einzu­
schränken. All diese Argumente tref­
fen auf Auflagenlösungen nicht zu 

Wenn es gelingt, die Schadenko­
sten zu best immen und sie dem Ver­
ursacher über eine Umweltsteuer an­
zulasten, wird die vorher gestörte Al-
lokation dei Ressourcen wieder ten­
denziell optimiert und das gesamtge­
sellschaftliche Ergebnis des Wirt­
schaftens (sowohl für Umwelt als 
auch für E inkommen) erhöht Das be­
deutet, daß im Gegensatz zu einer 
Reihe anderer indirekter Steuern Um­
weltabgaben die optimale Allokation 
nicht behindern, sondern sogar för­
dern 

In der Realität sind die Schadens­
kosten — als Basis für optimale Um­
weltabgaben — oft nicht bekannt und 
auch nicht zu erheben In diesem Fall 
kann man sich an den Schadensver-
meidungskosten bzw an den Kosten, 
die die Erreichung eines best immten 
Umweltzieles erfordert, orientieren 
(Standard-Preis-Ansatz). Zwar ent­
spricht diese Umweltabgabe nicht 
mein dem Idealmodell, doch besteht 
Einigung darüber, daß auch diese Art 
der Abgabenbeiechnung positive Um­
welteffekte auslöst. 

Die Erhebung von (spürbaren) 
Umweltabgaben übt auf das belastete 
Wirtschaftssubjekt (Produzent oder 
Konsument) einen Anreiz aus, um­
weltschädigende Produktionsprozesse 
und Produkte zu vermeiden und da-
mit auch über etwaige Grenzwerte 
hinaus die Umweltsi tuation zu ver­
bessern. Umweltabgaben regen über­
dies den technischen Fortschritt an, 
da die Steuersubjekte versuchen wer­

den, durch Anwendung weniger um­
weltbelastender Prozesse die Steuer­
last zu minimieren 

Umweltabgaben haben, wie auch 
andere Instrumente der Umweltpoli­
tik, ganz bestimmte Verteilungsef­
fekte, die von dei wirtschaftlichen 
Macht, dem Vorhandensein von Aus­
weichmöglichkeiten und den zur Ver­
fügung stehenden finanziellen Res­
sourcen abhängen. Bei der Konzep­
tion von Umweltabgaben sind diese 
Verteilungseffekte sowie Auswirkun­
gen auf die Wettbewerbsfähigkeit, auf 
das Preisniveau und die Beschäfti­
gung ebenso zu beachten wie das Pro­
blem der Akzeptanz in der Bevölke­
rung und die Administrier bar keit. 

Die Ausrichtung der Wirtschafts­
und Umweltpolitik auf das Ziel „sus-
tainable development" erfordert ne­
ben anderen Instrumenten die steuer­
liche Belastung lessourcen- und um­
weltverbrauchenden Verhaltens Da­
mit wird das Steuersystem verstärkt 
und bewußt als Instrument zur Len­
kung des Wirtschaftsablaufes einge­
setzt. Zwar wirkt auch im bestehen­
den Steuersystem eine Reihe von 
Steuern verhaltenslenkend, doch ist 
dies oft nicht beabsichtigt oder nur 
Nebeneffekt eines fiskalischen Ziels 
Im Gegensatz zu bereits bestehenden 
Lenkungsabgaben verbessern Um­
weltabgaben die gesamtwirtschaftli­
che Allokation von Ressourcen, füh­
ren also zu einer Optimierung des 
Wirtschaftsprozesses Die fiskali­
schen, verteilungspolitischen und ge­
samtwirtschaftlichen Folgen einer 
Umorientier ung der bestehenden 
Steuersysteme zu ausgeprägterer Be­
achtung der Umweltwirkungen wirt­
schaftlicher Aktivitäten verdienen be­
sonderes Augenmerk. Die vorlie­
gende Untersuchung leistet einen 
wichtigen Beitrag dazu. 

E n e r g i e a b g a b e 

Zentraler Punkt der Diskussion 
u m Umweltabgaben ist die (zusätzli­
che) Besteuerung von Energie. 
Einerseits sind Eneigieressourcen nur 
beschränkt verfügbar (mit Ausnahme 
von erneuerbaren Energien), anderer­
seits sind energieerzeugende, -vertei­
lende und -verbrauchende Prozesse 
für einen Großteil der Umweltschä­
den verantwortlich. In der Vergangen­
heit richteten sich die Anstrengungen 

der Umweltpolitik in Energiefragen 
hauptsächlich auf den Ersatz beson­
ders umweltbelastender Energieträger 
(z. B. Kohle) durch weniger umwelt­
belastende (z B Erdgas) Die Gesprä­
che um die Klimaeffekte unserer 
Wirtschaftsweise haben jedoch ge­
zeigt, daß alle Verbrennungsprozesse 
Umweltprobleme verursachen (Er­
wärmung der Erdatmosphäre durch 
C0 2 -Auss toß , Zerstörung der Ozon­
schicht durch Gase); daher wird jetzt 
und in Zukunft der sparsamere Ein­
satz von Energie hohe Priorität ha­
ben 

In der Diskussion um Energiebe­
steuerung wird überwiegend die Erhe­
bung einer Primär energieabgabe ge­
fordert, also einer Abgabe auf Energie 
beim ersten Eintritt in den Wiit-
schaftskreislauf (Förderung oder Ein­
fuhr) Bei dieser Inputsteuer treten 
nur wenige Einheiten als Steuersub­
jekte auf (leichte Administrier bar­
keit), und auf alle Stufen der Eneigie-
erzeugung, -Umwandlung und -Ver­
wendung wird ein Anreiz zu höherer 
Effizienz ausgeübt 

Um die mögliche Spannweite von 
Auswirkungen der Erhebung einer 
Primär energieabgabe aufzuzeigen, 
werden Varianten eines Abgabensat­
zes zwischen 3 g und 10 g je Kilowatt­
stunde u n d einer angeschlossenen 
C0 2 -Abgabe (zur differenzierten Be­
handlung dei Klrmaeffekte unter­
schiedliche! Energieträger) zwischen 
0 g und 3 g je (mit Kohlenstoffinhalt 
gewichteter) Kilowattstunde berech-
net. Die entsprechende Kostenbela­
stung dieser Abgaben liegt zwischen 
0,11% und 1,42% des Biutto-Produk-
tionswertes, im Durchschnitt würde 
sich Energie nach der niedrigsten be­
rechneten Variante u m 2,1%, nach der 
höchsten um 27,5% verteuern. Mit 
diesen Abgaben könnten Steuern 
in der Höhe von 2,7 Mrd S bis 
.35 Mrd S pro lahr eingenommen 
werden. 

Die Folgen einer Energieabgabe 
hängen wesentlich von der Preiselasti­
zität der Nachfrage nach Energie ab. 
Vorliegende Schätzungen weisen eine 
hohe Streuung auf, die Elastizitäten 
lassen jedoch mit großer Wahrschein­
lichkeit vermuten, daß mit einer si­
gnifikanten Energieabgabe deutliche 
Einspareffekte erreicht werden kön­
nen 

Im Verkehrsbereich gibt es eine 
Reihe von fiskalischen Umweltinstru-
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Annahmen über die internationale Konjunktur 

1987 1988 1989 1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bru t to - In landsproduk t real 

O E C D insgesamt + 3 5 + 4 4 + 3 6 + 2 8 + 3 0 

USA + 3 7 + 4 4 + 3,0 + 2 0 + 2,5 

Japan . + 4 6 + 5 7 + 4 9 + 4 5 + 4 ,0 

OECD-Europa + 2 7 + 3 7 + 3,5 + 3 0 + 3 0 

BRD + 1 7 + 3 6 + 4 0 + 4 0 + 4 0 

Wel thandel , real. . + 5 2 + 9 0 + 7 5 + 6,3 + 7 0 

Mark twachs tum 1 ) Öster re ichs + 4 9 + 7 6 + 8 8 + 7 5 + 8 0 

Wel tmark t -Rohsto f f preis 2 ) 

Insgesamt + 20 0 - 5 0 + 1 1 0 + 0 0 + 2 0 

Ohne Energ ierohsto f fe + 8 0 + 21 0 ± 0 0 - 2 0 - 1 0 

Erdölpre is 3 ) $ je Barrel 16 9 13 8 1 6 4 16,5 17 0 

Wechse lkurs S je S 12 64 12,35 13 23 11,90 11,9C 

') Reales i m p o r t w a c h s t u m der Partnerländer gewich te t mit ös ter re ich ischen Exportantei ien — s ) HWWA-Index Dol lar­
basis — 3 ) Durchschni t t l icher Impor tpre is der O E C D 

t ionalen Nachf rageboom nach Fer t ig­

waren in so hohem Maße nützen kann 

— die Produkt ion wächst rascher als 

in der Bundesrepubl ik Deutsch­

land — , spr icht sowohl fü r ihre Liefer­

fähigkeit als auch für er fo lgreiche 

St ruk turanpassung 

Opt imis t isch sind nicht nur die 

Unternehmer sondern auch die Ver­

braucher — angesichts beträcht l icher 

E inkommensgewinne und s icherer 

Arbei tsplätze Sie kauften von Jänner 

bis März um fast ein Sechstel mehr 

langlebige Güter als vor einem Jahr. 

Mit +4A% erreicht der private K o n ­

sum 1990 die stärkste Ste igerung seit 

s ieben Jahren Dennoch fällt die Spar­

quote weniger unter den Rekordwer t 

von 1989 als bisher erwartet , da mit 

der Dynamik der Konjunktur auch die 

Entwick lung der N ich t lohne inkommen 

(mit einem hohen Sparanteil) unter­

schätzt wurde 

Trotz lebhafter Nachfrage im In­

land wird s ich der Leistungsbi lanzsal­

do 1990 und 1991 um jeweils rund 

5 Mrd S verbessern ; für das k o m ­

mende Jahr errechnet s ich so ein für 

Öster re ich ungewohnter Überschuß 

in der Größenordnung von 10 Mrd S. 

In den Ergebnissen der ersten drei 

Monate dieses Jahres zeichnet s ich 

diese Trendumkehr noch nicht ab, 

d o c h sind die mageren Tour ismusein­

nahmen im schneearmen Winter s o ­

wie die Kalenderverschiebung der 

Osterfe ier tage zu berücks ich t igen 

Immerhin war das Defizit der Handels­

bilanz nicht größer als im Vorjahr. Die 

Tendenz der internationalen Rohwa­

rennot ierungen läßt keine Versch lech­

te rung der Terms of Trade im Waren­

handel mehr erwarten und die Ex­

por ter löse im Reiseverkehr sol l ten 

1991 unvermindert steigen. Beide 

Faktoren erklären die deut l iche Revi­

sion der Leis tungsbi lanzprognose 

z u m Besseren 

Die Aussicht auf anhaltende 

Preisstabil i tät bleibt unverändert Fal­

lende Rohwaren- und Energiepreise 

sowie die Dol larschwäche schaffen 

hiefür nun sogar günst igere Bedin­

gungen Anderersei ts kann für 1991 

nicht mit einer ähnlich mäßigen Anhe-

bung öf fent l icher Tarife und Gebüh­

ren wie heuer gerechnet werden. Die 

kräf t igen Lohnerhöhungen seit Herbst 

werden in der Industr ie durch den ra­

schen Produkt iv i tä ts for tschr i t t wei t ­

gehend wet tgemacht . Im Gewerbe 

und in den Dienst le istungssparten 

steigen die Lohnstückkos ten nun ra­

scher als bisher, doch wi rk t der star­

ke Zus t rom bill iger Arbei tskräf te 

dämpfend. 

Die Arbei ts los igkei t wi rd wei ter 

zunehmen Zwar ist der Arbe i tsmark t 

nicht nur wegen des Produkt ionsauf­

schwungs sehr aufnahmefähig — vor 

allem im Dienst le is tungssektor 

wächst die Produkt iv i tät nur mäßig — , 

doch eilt das Angebot an neuen Ar­

bei tskräf ten stets einen Schri t t vor­

aus Vor allem unter den Ausländern 

wächst die Konkur renz um den Ar­

beitsplatz Asylwerber werden seit 

Jahresbeginn in der Arbei ts losenstat i -

st ik erfaßt, und das erhöht — wenn 

auch nur marginal — die Arbei ts lo­

senquote zusätzl ich Sie erreicht im 

Jahresdurchschni t t 1991 5/4% 

Wirtschaf t spo l i t i s che Zielgr ößen 
in ungewöhnl i cher K o n s t e l l a t i o n 

Die Prognose zeichnet der öster­

reichischen Wirtschaft ein so erf reul i -

Wichtige Konjunkturindikatoren 

ches Konjunkturb i ld , wie sie es seit 

den f rühen siebziger Jahren nicht 

mehr gekannt hat, Gleichzeit ig ver­

schiebt s ich das „magische Vieleck" 

der wicht igs ten ökonomischen Ziele 

in ungewöhnl icher Weise 

Der Aufschwung v o r allem de r In­

landsnachfrage verschaff t Österre ich 

eine neue Hochkon junktur und 

gleichzeit ig wieder einen Wachstums­

vorsprung in Westeuropa — sogar vor 

d e m „Kon junk tu rmoto r " Bundesrepu­

bl ik Deutschland Dennoch d reh t die 

Leistungsbi lanz erstmals seit vielen 

Jahren zu einem signif ikanten Über­

schuß. Auch die Inflation beschleunigt 

s ich — t ro tz anhaltend hoher Kapazi­

tätsauslastung und stärkeren Lohn­

auf t r iebs — kaum Dagegen s te ig t die 

Arbei ts los igkei t , obwoh l ihre kon junk­

tu rbed ing te Komponen te weggefal len 

äst. 

Diese verwir rende Konstel lat ion 

bedeutet nicht, daß die herkömml i ­

chen ökonomischen „Gesetze" und 

Kreis laufzusammenhänge nicht mehr 

M o n a t s b e r i c h t e 7/90 IwiFOl 397 



K E N N Z A H L E N Z U R W I R T S C H A F T S L A G E 

; Industrie 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu I Qu Februar März Apri l Mai 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Vor le is tungen . . + 1 9 + 8 4 + 6,6 + 5 6 + 4,5 + 8,3 + 9 4 + 107 + 6 6 

Für die Nahrungs- und GenuSmi t te lbranchen - 2 4 + 6 6 + 3 8 + 5 8 - 3 1 + 1 9 0 + 11 1 + 28 4 + 4 4 

Für die Text i l - und Lederbranchen - 4 2 + 1 1 + 2 9 + 4,1 + 7 2 + 1 0 4 + 11 7 + 12,9 + 8,9 

Für die Holz- und Papierbranchen sowie Druckereien + 2 8 + 1 0 8 + 5 0 + 4 3 + 1,3 + 5 5 + 7 7 + 4 4 + 0 6 

Für die Chemie + 8 5 + 1 2 3 + 7 6 + 7 0 + 5 6 + 1 2 - 1 9 + 4,5 + 6,9 

Für die S te in - und Glaswerenprodukt ion + 6 3 + 7 9 + 1 5 + 7 9 - 9 0 + 6 2 + 0 4 + 1 9 6 - 1 8 

Für die Q r u n d m stall Verarbeitung + 2 7 + 0,9 + 0,5 + 1 2 - 6.1 - 6 4 + 1 9 - 5 1 - 0 1 

Für die Technische Verarbei tung 0 8 + 10.5 + 9 7 + 9 3 + 6 8 + 1 2 1 + 1 3 5 + 163 + 1 0 8 

Für die Bauwir tschaf t . + 4 2 + 11 1 + 7 2 + 1 5 + 6.4 + 4 6 + 3.7 + 4.7 - 1,5 

Für sonst ige Wir tschaf tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 5 9 + 5 4 + 7 8 + 1 4 6 + 1 7 0 + 1 6 0 + 1 3 0 

Ausrüstungs invest i t ionen - 8 1 + 6 2 + 6 7 + 0 8 + 11,5 + 1 9 1 + 24.1 + 24 0 + 1 6 1 

Fahrzeuge -18 5 + 1 6 4 - 1 0 4 - 8 3 + 14 1 + 40,8 + 61 1 + 41 4 + 5 9 2 

Masch inen u n d Elekt rogeräte - 8 6 + 3 0 + 8 2 + 3.5 + 9 8 + 18.6 + 2 3 4 + 1 9 1 + 16,3 

Sonst ige + 1 0 + 12,3 + 11 3 + 0 8 + 1 5 3 + 1 2 2 + 13 0 + 31 7 - 2 7 

K o n s u m g ü t e r - 1 0 + 0,4 + 6,4 + 6.7 + 11 1 + 8,6 + 9 8 + 8.2 + 3,5 

Verbrauchsgü te r + 1 3 + 1 6 + 5,3 + 4 0 + 8 6 + 7 6 + 9 3 + 5 8 + 0 4 

Kurz leb ige Gebrauchsgüte r - 3 1 - 2,8 + 2 0 + 2 9 + 7 7 + 4 6 + 5.4 + 7 9 + 1,9 

Langlebige Gebrauchsgüter - 2 5 + 2 7 + 1 6 6 + 2 1 1 + 22 1 + 1 7 0 + 18 0 + 135 + 12,3 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) _ 0 8 + 6 0 + 6 6 + 4 9 + 7 4 + 1 0 2 + 1 2 0 + 125 + 7 5 

Nicht arbei ts tägig berein igt - 0 4 + 6.4 + 5 7 + 3 5 + 5 7 + 11 7 + 12 0 + 1 2 6 + 7,4 

Kon junk tu r re ihe - 0 7 + 6 2 + 6,3 + 4 5 + 6 9 + 1 0 7 + 12 0 + 125 + 7 5 

Produkt iv i tät pro K o p f . + 2 1 + 8,3 + 5 8 + 3 8 + 5 7 + 8 3 + 1 0 1 + 1 0 4 

Produkt iv i tä t pro S t u n d e . + 4 8 + 8,3 + 6,0 + 3 7 + 5 5 + 8 6 + 9 4 + 1 0 1 

Auf t ragseingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 1 0 2 + 9,3 + 5 6 + 5 5 + 10,5 + 1 0 7 + 1 5 - 0 5 

Auf t ragsbestände (ohne Maschinenindustr ie) _ 1 8 + 8,8 + 1 6 0 + 1 5 6 + 13.2 + 12,9 + 7 8 + 14 6 + 13,3 

B au^i^ ts 'c to^t-;rüj i; 4 r,' r vf~y S 3 S E 
1987 1 88 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu I Qu Februar März Apri l Mai 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 + 3 6 - 0 1 + 3 4 + 5 5 + 5 3 + 5 , 2 + 5 8 

Hochbau + 7 2 + 123 + 2 0 - 1 2 + 0 0 + 3 9 + 4 6 + 4 1 + 8 6 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 + 5,3 + 0 0 + 7 , 8 + 4.4 + 3 7 + 2 3 + 2 1 

Beschäftigte + 1 9 — 1 4 + 1 8 - 0 4. + 0 2 + 3.1 + 3 0 • + 4 , 6 + 2 3 

Hochbau + 1 2 - 0 8 + 0 6 - 1 3 - 1 , 3 + 1 4 + 3,3 + 1 9 + 0 9 

Tiefbau + 2,0 - 3 1 + 3 . 6 + 0 , 9 + 2 0 + 4.2 + 3 9 + 5 4 + 2 6 

Au f t ragsbes tände . + 0 , 8 5,3 + 1 2 + 6 , 5 + 7 9 + 7 1 

Innerhalb von 12 Monaten aufzuarbei ten + 3 9 - 2 1 + 0 9 + 5 0 + 9 5 + 12 9 

Preisindex Hochbau + 2 , 3 + 3 2 + 3 6 + 3 8 + 2 8 + 2 8 

Wohnbau . . + 3 6 + 3 3 + 3 5 + 3 7 + 2 8 + 2 8 

Preis index Tiefbau + 1 9 + 2 6 + 1 9 + 2 8 + 2 8 

Straßenbau + 0 2 - 0 5 + 0 8 + 1 0 + 2 0 + 3 0 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

III Qu IV Qu I Qu Februar März Apr i l Mai 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Förderung + 7 5 - 1 5 - 0 4 + 0 7 + 1 7 - 3,9 - 0 9 + 2 0 

Kohle - 6 2 - 3 2 7 - 3 0 - 5 9 - 0 8 + 1 3 6 + 3 2 1 - 1 5 1 

Erdö l - 4 8 + 10.6 - 1 5 - 1 1 7 + 3 6 + 1 8 + 2 2 + 0,3 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 4 7 + 7 5 + 1 3 6 - 0 1 - 4 1 + 4 5 

S t romerzeugung + 13 1 - 3 0 + 2 3 + 5 6 + 5 5 + 7,0 + 3,5 + 9 6 - 0,4 

Wasserkraf t + 1 5 9 - 0 5 - 1 1 + 3 3 - 2 8 - 1 0 2 - 6 3 + 4 5 - 2 1 9 

Wärmekraf t + 6 3 - 9 5 + 1 2 4 + 1 9 3 + 1 8 9 + 35 9 + 16.0 + 2 0 2 + 83 4 

Verbrauch + 3 8 - 2 8 + 2 1 + 2 7 + 1 9 

Kohle + 5 4 - 1 1 9 + 3 9 + 0 3 + 1 5 4 

Erdö l , Minera lö lprodukte + 2 1 - 1 2 + 0.0 + 2 1 - 2 5 

Tre ibsto f fe + 0 9 + 6 1 + 3 6 + 3 0 + 4 0 

Normalbenz in + 18 7 + 0.8 + 1 0 8 + 10.1 + 9 5 

Superbenz in - 3 1 + 1 5 - 2 1 - 3 5 - 2 4 

Dieselkraf tstof f - 0 6 + 13 4 + 6 6 + 7 1 + 7 7 

Heizöle . . . + 0 7 - 1 2 0 - 6 3 + 3 0 - 1 3 7 

Gasöl für Heizzwecke + 7 6 - 3 1 + 1,3 + 1 0 1 - 1 6 7 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 1 6 0 - 1 0 1 - 2 0 - 1 2 2 

Erdgas + 5 0 - 5 7 + 7 8 + 9 4 + 6 1 

Elekt r ischer S t r o m + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 3 9 + 2 8 + 5 0 + 2 1 + 4 5 + 7 1 
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I N D U S T R I E K O N J U N K T U R 

Entwicklung der Invest i t ionen in der Gesamtwirtschaft Übersicht 1 

Brut to-Anlageinvest i t ionen Inves l i t ionsquole Ausrüs tungen Bauten B IP 

Nominel l Real Nominel l Real Nominel l Real Nominel l Real Nominell Real Real 

Mi S Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Antei le n %') Antei le an den Invest i t ionen insgesamt in % Veränderung 
g e g e n das 

Vor jahr in % 

1964 59 917 100 030 26.7 24,3 4 4 6 41 7 5 5 4 58 3 + 6.0 

1965 67 400 105 015 + 1 2 5 + 5 0 27 6 24 8 43,3 4 3 0 56 7 57 0 + 0 3 

1966 74 758 114.384 + 1 0 9 + 8 9 2 8 1 25 7 43,3 42 6 56.7 5 7 4 + 5 1 

1967 76 031 114 619 + 1 7 + 0 2 26 7 24 9 42 4 41 3 57 6 58 7 + 2 8 

1968 78 862 117 750 + 3 7 + 2 7 25 9 24 6 42,3 4 0 7 57 7 59 3 + 4.1 

1969 83 955 123 541 + 6 5 + 4 9 25 2 24 4 4 3 8 41 4 56 2 58 6 + 5 5 

1970 9 7 1 8 3 135 442 + 1 5 8 + 9 6 26 0 2 5 1 4 5 0 42,3 55 0 57 7 + 6 4 

1971 116 903 154 115 + 20 3 + 1 3 8 28 0 27 2 45 4 42,3 54 6 57 7 + 5 1 

1972 144 913 172 798 + 24 0 + 1 2 1 30 4 28 8 4 4 0 4 3 2 56.0 56 8 + 6 2 

1973 138 936 173 393 - 4 1 + 0,3 27.5 27 5 40 0 39 8 60 0 60 2 + 4 9 

1974 159 665 180127 + 1 4 9 + 3 9 27.5 27 4 39 9 40.0 6 0 1 60 0 + 3 9 

1975 162 355 170 704 + 1 7 - 5 2 26 2 26 0 38 7 38 8 61,3 61 2 - 0 4 

1976 177 942 177 942 + 9 6 + 4 2 25 9 25 9 41 0 41 0 59 0 59 0 + 4 6 

1977 198 957 187 773 + 11 7 + 5 5 26 3 2 6 1 42 4 4 3 2 57 6 56 8 + 4 5 

1978 200 736 180 400 + 1 0 3 9 25 0 24 8 41 2 42 7 58,8 57 3 + 0 1 

1979 218 691 187 726 + 8 9 + 4 1 25 0 24 6 42 4 44 4 57 6 55 6 + 4 7 

1980 240 976 194 866 + 10 2 + 3.8 25 4 24 7 4 4 0 46 9 56 0 53 1 + 2 9 

1981 252 568 190 798 + 4 8 - 2 1 25 0 2 4 1 43 8 47 2 56 2 52 8 - 0 3 

1982 247 166 176 744 - 2 1 - 7 4 22 7 22 1 4 3 4 47 3 56 6 52 7 + 1 1 

1983 252 966 174 525 + 2 3 - 1 3 22 0 21 3 42 7 46 6 57,3 53 4 + 2 0 

1984 264 662 179 066 + 4 6 + 2 6 21 8 21 5 4 3 9 47 5 5 6 1 52 5 + 1 4 

1985 285 150 188 233 + 7 7 + 5 1 22 2 22 1 46 2 49 7 53 8 50,3 + 2,5 

1986 302 780 195 126 + 6 2 + 3 7 22 4 22 5 46.3 49 8 5 3 7 50 2 + 1 1 

1987 319 929 199 128 + 5 7 + 2 1 22 6 22 7 45 1 49 3 54 9 50 7 + 1 9 

1988 346394 208 838 + 8 3 + 4 9 23 0 22 8 44.9 49 6 55 1 50 4 + 4 2 

1989 372 833 222 412 + 7 6 + 6 5 23 2 23 4 4 5 7 50 7 54 3 49,3 + 3 8 

1990 ? | 408 500 235 757 + 9 6 + 6 0 23 6 23 7 47 0 5 2 1 53 0 47 9 + 4,5 

0 1965/1970 + 8 4 + 5 2 26 6 24.9 4 3 4 41 9 56 6 5 8 1 + 4 8 

0 1971/1980 + 9 5 + 3 7 26 7 26 3 41 9 42 2 5 8 1 57 8 + 3 7 

0 1981/1990 + 5 4 + 1 9 22 9 22 6 4 4 9 49 0 5 5 1 51 0 + 5 9 

^ Antei le der Brut to-Anlageinvest i t ionen an der S u m m e der Wer tschöp fung — ! ) Prognose 

65 Mrd S eingesetzt Selbst diese 

vors icht ige Schätzung bedeutet eine 

Zunahme der Investit ionen um nomi ­

nell 27% und real 25% Diese Größen­

o rdnung ist im dr i t ten Jahr einer Kon­

junk turerho lung durchaus übl ich Die 

Indust r ieprodukt ion wi rd heuer wahr­

scheinl ich um 8% wachsen, die Ge­

winnlage wird sich wei ter verbessern 

Die Prime Rate für Industr iekredi te 

steigt um 1 Prozentpunkt 

Der Antei l der Industr ieinvest i t io­

nen am Umsatz w i rd durch die ge­

nannte Ste igerung der Investit ionen 

heuer von 6,4% auf 7,8% zunehmen. 

Die Invest i t ionsquote überschrei tet 

damit den langfr ist igen Durchschni t t 

und erreicht den sehr hohen Wert 

v o m Beginn der s iebziger Jahre. Ihren 

Anteil an den Investit ionen der Ge­

samtwir tschaf t kann die Industrie 

1990 erhöhen, langfrist ig bleibt die 

s inkende Tendenz erhalten, da die Ka­

pi talprodukt iv i tät in der Industrie stär­

ker steigt als im Durchschni t t der Ge­

samtwir tschaf t 

Die Au fwendungen der Industrie 

ver lagern sich einerseits, wie erwähnt, 

von den Inlandsinvesti t ionen zu den 

Direkt invest i t ionen im Ausland, ande­

rerseits auch zu den immateriel len In­

vest i t ionen Ein immer größerer Teil 

geht für Leistungen im Bereich der 

Forschung und Entwick lung, des Mar­

ket ing, der internen Ausbi ldung und 

der Sof tware auf Darüber hinaus wer­

den Investi t ionen zunehmend durch 

Leasing f inanziert 

S t e i g e n d e U m s ä t z e , a n h a l t e n d 
n i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e 

Die Umsätze der Industr ie erre ich­

ten 1989 793 Mrd. S Das bedeutet 

einen Zuwachs gegenüber 1988 von 

8%, nachdem sie auch im Vorjahr 

schon um 7)4% gest iegen waren Den 

höchsten Umsatz erzielten die Che­

mieindustr ie mit 107 Mrd. S und die 

Maschinen- und Stahlbauindustr ie mit 

106 Mrd. S, an dr i t ter Stelle fo lgt die 

Elektro industr ie mit 97 Mrd S Die 

höchsten Umsatzste igerungen erwir t­

schaf teten 1989 die Nichteisen-Metal l -

industrie und die Elektro industr ie. Der 

Umsatz der Stahlbauindustr ie, der 

Bekle idungsindustr ie sowie de r Nah­

rungs- und Genußmit te l industr ie 

stagnier te, jener der Bergwerke blieb 

um 1 % unter dem Vorjahresniveau 

1990 erwartet die Industr ie eine 

Ste igerung ihrer Umsätze u m 5,2% 

auf 834 Mrd S; d iese Zuwachsrate 

liegt unter der Prognose des WIFO 

( + 8%): Schon im I Quartal überst ieg 

die Produkt ion den Vorjahresstand 

um 10% Die höchsten Zuwächse er­

wartet derzeit die Masch inen- und 

Stahlbauindustr ie, sie würde demnach 

mit 122 Mrd S zur umsatzstärksten 

Branche Die Nichteisen-Metal l indu-

str ie, die Elektroindustr ie u n d die 

Fahrzeugindustr ie wol len ihre auch im 

Vorjahr schon deut l ich erhöhten Um-

Sektorale Trends der Investitionstätigkeit Übersicht 2 

Nominel l Real 

1989 1990 1989 1990 1989 1990 

Mrd S Veränderung gegen 
das Vor jahr in % 

Veränderung g e g e n 
das Vorjahr in % 

Gesamt W i r t s c h a f t 372 8 408 5 + 7 6 + 9 6 + 6 5 + 6 0 

Industr ie . . 51 0 65 0 + 5 + 27 + 2 + 2 5 

Bau Wirtschaft 4 0 4,5 + 7 + 13 + 4 + 1 0 

Elektr iz i tätswir tschaf t 12 6 13 6 + 12 + 8 + 10 + 5 
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R E G I O N A L E B E T R I E B S B E W E G U N G E N 

Neugründungen von Industr iebetr ieben und;-betriebsstätten ; Übersicht 2 

im'Jahr 1989 V 

Wien Niederöster­ 3urgenland Ste iermark Kärnten Oberös te r ­ Sa lzburg Tirol Vorar lberg Öster re ich A r b e i t s ­
reich 

3urgenland 
re ich p lätze 1 ) 

Bergwerke - - 1 - - - _ 1 4 

Eisenhüt ten - - - - - - - - - - -
Erdöl industr ie . . 1 _ 1 - _ - - 2 2 

Steine-. Keramik indust r ie 1 3 1 - 1 3 - 2 11 100 

Glasindustr ie - _ 1 - - - - - 1 1 

Chemie indust r ie 4 5 1 3 1 2 - 1 1 18 308 

Papiererzeugung - - - - - - - - - -
Papierverarbei tung - - - - - - - _ -
Audiov is ions indust r ie 2 ) 16 3 — 3 4 — 4 5 - 35 

Sägeindust r ie 3 ) - - - - 1 1 1 1 4 14 3) 

Holz Verarbeitung - 2 _ 3 1 1 2 1 10 437 

Nahrungs- und Genußmit te l industr ie 3 5 1 3 - 2 2 1 17 594 

Ledere rzeugung - - - - - - - - - -
Lederverarbe i tung - - - - - - - - - - -
Gießereien 1 1 - - - - - - 2 13 

NE-Metal l industr ie . . - - - - - - - - - -
Masch inen- u n d Stahlbau 3 5 - 3 1 5 - 2 19 667 

Fahrzeugindustr ie 5 1 - 1 1 - - 8 286 

E isen- und Metal lwarenindustr ie 4 8 1 3 - 2 1 1 20 396 

Elekt ro industr ie 5 2 2 1 3 1 - 14 1 008 

Text i l industr ie - - - - _ - - 1 1 33 

Bek le idungs indust r ie 4 1 2 - - 2 1 1 2 13 281 

Gas- und Wärmeversorgung 2 2 - - - - 1 1 6 150 

Wasserversorgung - - - - - — — — — — — 

Insgesamt 48 38 7 22 11 23 13 13 7 182 4 385 

Arbei tsp lätze 2 ) 1 100 1 194 76 578 185 565 310 250 127 4 385 

in Bet r ieben 

mit bis zu 19 Beschäf t ig ten 31 20 6 14 9 16 8 11 4 119 688 

mit 20 bis 99 Beschäf t ig ten 13 16 1 7 1 . . 6 5 1 3 53 2 181 

mit über 100 Beschäf t ig ten 4 2 - 1 1 1 - 1 10 1 516 

Ais Ze i tpunkt der Gründung w u r d e der Monat vor Eingang der ersten industr iestat is t ischen Meldung a n g e n o m m e n — ') Gezählt w u r d e n die Arbei tsp lätze z u m Jahresende — 
? ] AuSerdem 123 Neugründungen ohne Arbe i tnehmer (Videofi lmverleiher] — a ) Außerdem 11 Neugründungen ohne Arbe i tnehmer 

-Stillegungen" von- JndustH«BetrieSen ;Ünd:;^etrl_ebsslättehtr; i*;;';'-X*- \ iXZ i'l-.^X :;iTQVdÜbex$ictiIr$ 

Wien Niederöster­ Burgenland Ste iermark Kärnten Oberös te r ­ Salzburg Tirol Vorar lberg Österre ich A r b e i t s ­
reich reich p lä tze 1 ) 

Bergwerke - - - - - - - _ - - -

Eisenhüt ten - - - - - - - - -
Erdöl industr ie . . - - - - - - - - - -
Steine-. Keramik indust r ie 1 1 - 1 - - 1 - - 4 12 

Glasindustr ie _ - - - - - - - - - -
Chemie indust r ie 1 - 1 3 1 2 2 - 1 11 112 

Papiererzeugung - - - _ — ' - - - - -
Papierverarbei tung - - - 2 - 1 - - - 3 4 4 

Audiov is ions indust r ie 2 ) 3 1 

-
2 1 1 2 _ - 10 31*) 

Sägeindust r ie 3 ) - 4 2 1 - 3 - - 1 11 33 3 ) 

Ho lzverarbe i tung 1 5 - 2 - 7 - - - 15 333 

Nahrungs- und Genußmit te l industr ie 3 3 - 2 3 1 1 1 - 14 236 

Ledererzeugung _ - - - - - _ - - - -
Lederverarbe i tung 2 - - 1 - - 1 1 - 5 66 

Gießereien - - - - - - - - - - _ 
NE-Metal l industr ie . . - _ - - - - - _ -

Maschinen- u n d Stahlbau 6 3 - 1 2 1 1 - 14 392 

Fahrzeugindustr ie 1 2 - 1 - 2 1 1 - 8 176 

Eisen- u n d Metal lwarenindustr ie 8 1 - 1 1 6 - 4 21 254 

Elekt ro industr ie 5 1 - _ 1 - 1 - - 8 107 

Text i l industr ie 3 2 - 3 - 1 - 2 5 16 329 

Bek le idungs indust r ie 3 4 - - 1 3 3 2 2 18 436 

Gas- und Wärmeversorgung - - - - - — — 1 1 1 

Insgesamt 37 27 3 20 9 23 19 7 14 159 2 562 

Arbe i tsp lä tze 2 ) 578 313 23 171 155 513 366 171 272 2.562 

In Bet r ieben 

mit b is z u 19 Beschäf t ig ten 33 23 3 18 7 14 11 4 10 123 739 

mit 20 bis 99 Beschäf t ig ten 3 4 - 2 1 9 8 3 4 34 1 482 

mit über 100 Beschäf t ig ten 1 - - - 1 - - - - 2 341 

') Drei Monate vor der letzten industr iestat is t ischen Meldung der st i l lgelegten Bet r iebe — a ) Außerdem 95 St i l legungen von Bet r ieben ohne Arbe i tnehmer (vorwiegend Videof i imver le i -
her) — 3) Außerdem 46 St i l legungen von Bet r ieben ohne Arbe i tnehmer 
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P O R T E F E U I L L E V E R H A L T E N 

„Zinsgewinn statt Arbeitsplätze" wurde in der Bundesrepu­
blik Deutschland Anfang der achtziger fahre lebhaft über 
die beschäftigungspolitischen Konsequenzen des Portefeu­
ille V e r h a l t e n s der Gioßkonzerne der Automobil- und 
Elektronikindustrie diskutiert Den Großkonzernen wur­
de u a. vorgehalten, aufgrund ihres verstärkten Finanzen­
gagements seit Mitte der siebziger fahre einen größeren 
Zinsenüberschuß zu erwirtschaften als etwa eine namhafte 
Großbank der BRD und damit ihre eigentliche Aufgabe 
als Industrie konzer n — das Auffinden von Investitions­
möglichkeiten mit hoher Rentabilität und Beschäftigungs­
wirkung im Bereich des Realkapitals — zu vernachlässi­
gen. Sie agieren, so der Vorwurf, eher wie Bankhäuser mit 
angeschlossener Industrieabteilung als wie Industi iekon-
zerne mit effizientem Cash-Management (Welzk, 1986, 
und die dort zitierte Literatur) 

Ob die wenigen österreichischen Großun te rnehmen 
seit den frühen siebziger Jahren ebenfalls mehr in Finanz­
anlagen als in Sachanlagen investiert haben und, wenn ja, 
welche Auswirkungen dies auf Rentabilität, Investitionen 
in das Sachanlagevermögen und auf die Eigenkapitalaus­
stattung gehabt hat, soll die folgende empirische Analyse 
klären 1 ) Die Untersuchung umfaßt die Jahre 1970 bis 
1988, die Daten basieren auf Bilanzen des Unternehmens-
samples der Oesterreichischen Nationalbank, einer WIFO-
Auswertung der Bilanzen von 25 Groß-Aktiengesellschaf­
ten und der Statistik dei Aktiengesellschaften des Statisti­
schen Zentralamtes 

Zur Problemat ik des P o r t e f e u i l l e v e r h a l t e n s von 
Unter n e h m e n 

Die traditionellen finanzwirtschaftlichen Entschei­
dungskriterien eines Unte rnehmens sind Rentabilität, Li­
quidität, Sicherheit (Risiko einer Kapitalanlage) und Un­
abhängigkeit {Perridon — Steiner, 1977, S. 13). Unter Li­
quidität versteht man allgemein die Fähigkeit, Zahlungs­
verpflichtungen jederzeit und uneingeschränkt nachzu­
kommen. Dies bedingt eine den Zahlungsverpflichtungen 
angepaßte Verfügbarkeit von flüssigen Mitteln. Die Siche­
rung der Liquidität eines Unternehmens ist somit kein Op-
timierungs-, sondern ein Deckungsproblem Eine über das 

Erlra^-Risiko-Trade-off Abbildung 1 

Ertrags- ' t 

erwartungen 

Sicherheit 

notwendige Maß hinausgehende Liquidität ist n ich t nur 
nicht nötig, sondern — bedingt durch die suboptimale Al­
lokation von Finanzierungsmitteln — sogar unrentabel 
Die Sicherung der Liquidität eines Unternehmens ist so­
mit nichts anderes als eine Restriktion für das Unterneh­
mensziel Rentabili tät 

Vom Gesichtspunkt des Portefeuille V e r h a l t e n s ist das 
Kri ter ium der Sicherung der Unabhängigkeit (Disposi­
tionsfreiheit) ebenfalls nur eine Nebenbedingung zum 
Rentabilrtätsziel (Die Unabhängigkeit spielt aller dings 
eine wichtige Rolle für Entscheidungen über die optimale 
Kapi ta laufbr ingung) 

Entscheidungen für ein Portefeuille werden also we­
sentlich von den Kriterien Rentabilität u n d Sicherheit (Ri­
siko) bestimmt. Empirisch gesehen besteht zwischen Ren­
tabilität und Sicherheit jedoch ein Trade-off (Abbil­
dung 1). Portefeuilles mit hohen E r t r a g s e r W a r t u n g e n sind 
in der Regel auch mit hohem Risiko (geringer Sicherheit) 
verbunden und umgekehrt Rationale Entscheidungen 
können bei unsicheren Ertragserwartungen nur auf Basis 
von Risrkopräfeienzfunktionen getroffen werden. Aller­
dings ist die individuelle Risikoneigung statistisch kaum 
meßbar . Die statistische Messung der Risikopräferenz 
eines Unte rnehmens bzw. — wenn es sich aus mehr als 
einer Person zusammensetzt — seines Managements wird 
allgemein für ein entscheidungstheoretisch unlösbares 
Problem gehalten {Hender&on — Quandt, 1973) A u c h die 

Struktur der Aktiva der Industrie-Aktiengesel lschaften Übersicht l 

1973 1977 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

In 'ä' o der Bi lanzsumme 

Sachanlagevermögen 31 4 27 3 26 9 25 1 25 2 24 5 24 2 23.0 2 5 0 

F inanzanlagevermögen 8 4 8 4 9 1 9 1 9 7 108 1 0 4 1 0 2 11.7 

Betei l igungen 5 9 5 4 5 8 5 7 5 8 5 9 6,1 5 6 6,3 

Vorräte i e S ') 25 0 28.3 27 9 27 6 2 6 7 24 8 24 7 23 7 21 1 

Wertpapiere . 1 1 1 6 1 7 1.5 1 9 2 8 3,5 4 4 4.8 

Kurzfr is t ige Forderungen 2 5 9 25 3 24 8 26 9 25 8 2 6 1 25,5 25 3 2 3 3 

Flüssige Mit tel 3,9 5 0 4,4 4 2 5 2 5 1 5 5 3 9 5 2 

Sonst ige Fo rde rungen 2 9 2 5 2 8 2.8 2 9 3 3 4 1 4 6 4 2 

Wer tbe r i ch t i gungen . . . . 0 0 - 0.0 - 0 0 - 0 1 - 0 0 0 0 - 0 0 - 0 0 - 0,0 

Nicht eingezahltes Grundkapi ta l 0 0 0 1 0 0 0 4 0 2 0 1 0 2 1 6 0 7 

Akt ive Rechnungsabgrenzung 0,5 0 5 0 5 0,8 0 6 0 6 0 6 0 5 0,4 

Bi lanzverlust 1 0 1 0 1 9 1 8 1 8 2 0 1 4 2 9 3 5 

Q. Statist ik der ös ter re ich ischen Akt iengesel lschaf ten WIFO Rohstof fe Halbfer t igwaren Fert igwaren 

') Der negative Zusammenhang zwischen Beschäftigung bzw. Unternehmens W a c h s t u m und Unternehmensgröße -— je größer das Unternehmen desto schwächer 
die Beschäftigungs- bzw Umsatzausweitung — wurde für Österreich bereits in zahlreichen Studien nachgewiesen und wird d a h e r hier nicht mehr untersucht 
{Hahn 1989 und die d o r t zitierte Literatur) 
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K O N J U N K T U R R E G I O N A L 

Indikatoren 
I. Quartal 1990 

der Industrieentwicklung Übersicht 1 

Produkt ions index Produk t ionswer t Geleistete Beschäf t igte 
Arbe i te rs tunden 

l n % des Vorjahres Öster re ich = 100 0 

Wien 102 3 103 9 97 5 97 2 

Niederösterre ich 101 8 101 2 99 7 100 3 

Burgen land 121 4 121 4 1 0 5 4 105 3 

Steiermark 113 1 106 8 102 0 101 5 

Kärnten 100 6 92 7 98 6 99 7 

Oberös te r re ich 93 1 93 5 99 8 99 5 

Salzburg 95 7 95 8 1008 102 2 

Tirol . 97 7 97 7 99 8 101 6 

Vorar lberg 1 0 3 6 104,3 101 3 101 5 

Öster re ich 100 0 100 0 100 0 100 0 

Vorar lberg ohne den Beitrag der 

Energ iegewinnung besser ab, wäh­

rend Wien ohne ihn wei ter hinter dem 

Öster re ich-Durchschn i t t zurückb l ie ­

be Immerhin entwickel te sich in der 

Bundeshaupts tadt auch die Industr ie­

p roduk t ion lebhaft, und der ungebro­

chen f lor ierende Städtetour ismus ge­

wann wei tere Marktantei le Ober­

österre ichs Ergebnis hingegen er-

Der schneearme Winter 

beeinträcht igte sowohl den 

Fremdenverkehr als auch die 

Stromprodukt ion in den westl ichen 

Bundesländern und dämpfte hier 

daher die Wachstumsraten der 

Gesamtwirtschaft. Niederösterreich, 

der Steiermark und in geringerem 

Maße auch Wien ermögl ichte die gut 

ausgelastete Industr ie 

Posit ionsgewinne. 

mögl ich te — bei etwas schwächerer 

indust r ieentwick lung und stark rück­

läufiger Energ ieprodukt ion — der 

kräf t ig expandierende Dienstlei­

s tungssek to r 

Unter d e m Durchschni t t blieb das 

Wir tschaf tswachstum im Burgenland 

( + 3,1%), in Kärnten ( + 2,6%), in Salz­

burg ( + 2 8%) und in Tirol ( + 3 3%) 

Die drei letztgenannten Bundesländer 

wu rden vor allem von der Situat ion in 

der Energ ieversorgung (hier beson­

ders Kärnten) sowie im Tour ismus — 

Schneemangel und .Ostere f fek t 1 — 

benachtei l igt Die Wir tschaft des Bur­

genlandes h ingegen hätte s ich in fast 

allen Bereichen recht günst ig entwik-

kelt und insgesamt s icher überdurch ­

schni t t l iche Ergebnisse erbracht , wä­

re nicht ein besonderer Vorjahresef­

fek t zum Tragen g e k o m m e n : Im 

I Quartal 1989 hatte die Einkaufswelle 

von Touristen aus Ungarn ihren Höhe­

punkt erreicht. Die damals erzielten 

zusätzl ichen Handelsumsätze in Wien, 

Niederösterre ich und insbesondere 

im Burgenland konnten heuer erwar­

tungsgemäß nicht mehr erreicht wer­

den 

Die Indust r ieprodukt ion entwik-

kel te sich im I. Quartal 1990 in Vorar l ­

berg und vor allem in den öst l ichen 

Bundesländern sehr lebhaft Die v o m 

Produkt ions index angezeigten beson­

ders hohen Zuwächse im Burgenland 

( + 33,7%) und in der Steiermark 

( + 24,6%) könnten infolge stat ist i ­

scher Gewich tungsprob leme etwas 

überhöht sein, in der Grundtendenz 

bleibt der günst ige Verlauf aber erhal­

ten Besonders beachtenswert ist, 

daß selbst die mit S t ruk tu rp rob lemen 

kämpfende Wiener Industrie diesmal 

ihr Produkt ionsvo lumen mit + 1 2 , 7 % 

kräft ig anheben konnte. 

Die expandierende Industr iepro­

dukt ion wurde nicht zuletzt von der in 

Schwung g e k o m m e n e n Nachfrage 

nach Invest i t ionsgütern begünst ig t , 

die auch die regionalen Schwerpunk­

te prägte Weitere Zuwächse in der 

Produkt ion von Konsumgütern wirk­

ten sich ebenfal ls vor allem in der 

Steiermark, daneben aber auch in 

Wien in Niederösterre ich und Vorarl­

berg aus 

Für den Fremdenverkehr ergab 

sich im abgelaufenen Winterhalbjahr 

ein insgesamt ungünst iges Saisoner­

gebnis Sät t igungstendenzen im aipi­

nen Schi tour ismus sowie der schnee­

arme Winter — nun schon der dritte 

in ununterbrochener Reihenfolge — 

bewirk ten in ganz Österreich einen 

Dritter schneearmer Winter in 
Folge 

Rückgang der Zahl der Ubernachtun­

gen um 3,2% Im I Quartal 1990 wur­

den — beeinträcht igt auch d u r c h den 

späten Oster termin — um 13,2% we­

niger Übernachtungen als im Vorjahr 

gezählt 

Diese Komponenten belasteten 

den Tour ismus in den Winterspor tge­

bieten Salzburgs, Tirols und Vorarl­

bergs Dem standen anhaltende Erfol­

ge im Städte tour ismus gegenüber, 

die vor allem Wien zugute kamen und 

hier sowohl in der gesamten Winter­

saison als auch im I, Quartal 1990 als 

einzigem Bundesland eine weitere 

Zunahme der Zahl der Übernachtun­

gen im Vergleich z u m Vorjahr e rmög­

l ichten Von Spi l l -over-Effekten profi­

t ierten auch Niederösterre ich, das 

Burgenland und die Ste iermark 

Das Baugeschehen war im I. Quar­

tal regional sehr uneinheit l ich Um­

satzrückgängen in der Steiermark 

und in Salzburg s tanden zum Teil be­

t rächt l iche Zuwächse in anderen Bun­

desländern gegenüber. Vor a l lem die 

Nachfrage der Industr ie nach Hoch­

bauten sowie Tiefbauprojekte fü r öf­

fent l iche Auf t raggeber prägten die 

Entwick lung der Bauleistungen, 

Der in den ers ten Monaten des 

Jahres 1990 regional recht g le ichmä­

ßig ver laufenden Konjunktur — abge-

Arbeitsmarkt im II. Quartal 1990 Übersicht 2 

Unselbständig Beschäf t ig te Offene Stellen Arbe i ts lose Arbe i ts losen­

insgesamt Ausländer q u o t e 

Veränderung gegen das Vor jahr in ° 0 In % 

Wien . . + 1 5 + 7 8 + 4 6 9 + 7 4 5 5 

Niederösterre ich + 2 4 + 36 4 + 53 6 + 2 4 7 4 7 

Burgenland + 3 1 + 1 1 8 0 + 39 7 + 19 4 5 0 

Steiermark + 2 4 + 53 4 + 54 6 + 4 8 5 3 

Kärnten + 1 3 + 36.0 + 25 5 + 1 4 5 1 

Oberös te r re ich + 2 8 + 71 8 + 1 4 7 + 21 3 3 8 

Salzburg + 2 3 + 20 8 + 25 7 + 1 9 3 3 

Tiroi + 2 7 + 20 9 + 20 2 + 2 5 4 8 

Vorar lberg + 3 3 + 17 1 + 5 2 + 1 2 6 2 6 

Öster re ich + 2 2 + 23 5 + 33 8 + 1 0 3 4 7 
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V E R F Ü G B A R E E I N K O M M E N 

D e r Lohnantei l am Volkseinkommen Abbildung1 

80 T 

') Der Anteil der Unselbständigen an den Erwerbstätigen insgesamt ist 
konstant (Basis 1970). 
Die Lohnquote folgt einem steigenden Trend. Berücksichtigt man aber 
den Rückgang des Anteilsder Selbständigen an dengesamtenErwerbs-
tätigen, so bleibt sie langfristig recht stabil. Kurzfristig schwankt der 
Lohnanteil antizyklisch. Hauptursache für den Rückgang in den frühen 
achtziger Jahren ist die kräftige Zunahme der Besitzeinkommen. : 

Gewinne der Kapitalgesellschaften, um nur 6,7% pro Jahr 
zunahmen. 

Die kurzfristigen Schwankungen des Lohnanteils am 
Volkseinkommen sind vorwiegend konjunkturbedingt : 
Mit der Zunahme der Investitionstätigkeit und der höhe­
ren Kapazitätsauslastung im Konjunkturaufschwung stei­
gen die Gewinne rascher als die kont iaktbest immten 
Lohneinkommen — im Abschwung sinken sie rascher —, 
sodaß die Lohnquote antizyklisch schwankt. Die bereinig­
te Lohnquote 2 ) stieg zwischen 1970 und 1978 von 64,0% 
auf 69,6% und ist seither wieder auf 63,6% gesunken. Die 
Bruttolöhne je unselbständig Beschäftigten (einschließlich 
Soziallohn) stiegen also in den siebziger Jahren rascher als 
das Volkseinkommen je Erwerbstätigen insgesamt, blieben 
aber im Durchschnit t der achtziger Jahre hinter dem 
Wachstum des Volkseinkommens zurück (Übersicht 3) 

Das Konjunkturmuster der funktionellen Verteilung 
war in diesen zwei Jahrzehnten von einigen Sonderfakto­
ren überlagert, die in der zweiten Hälfte der siebziger Jah­
re einen größeren Anstieg und seither einen kräftigeren 
Rückgang der Lohnquote bewirkten, als sich aus dem 
Konjunkturverlauf erklären ließe 

Der heftige Konjunktureinbruch Mitte der siebziger 
Jahre löste eine deutliche Gewinnkompression aus 3). In­
folge des rasanten Anstiegs der Rohstoff- und Erdölpreise 
begann sich die Preis-Lohn-Spirale zu drehen. Anderer­
seits hat der Verzicht auf Arbeitskräfteabbau als Teil der 
beschäftigungspolitischen Strategie — vor allem in der 
Verstaatlichten Industrie — die Erträge zusätzlich ge­
dämpft. Die Einkünfte aus Gewerbebetrieb stiegen im 
Durchschnit t der siebziger Jahre u m nur 4 ,1% pro Jahr 
(Übersicht 1). 

Auch der starke Rückgang der Lohnquote in den acht­
ziger Jahren kann aus dem Konjunkturverlauf allein nicht 
ausreichend erklärt werden, denn im Hinblick auf die 

Entwicklung der Verteilung AbbildungZ 

der Einkünfte aus Besi tz und Unternehmen 

85-, -

B 0 - -

45 I- • I • I- I 1 1 1 1 1 1 h—I f — 1 1 1 1 1 h—H 1 1 1 \ 1 1 
1661 1966 196B 1970 1972 1971 1976 1978 i960 19B2 19B4 1986 1988 

Der Anteil der Unternehmensgewinne an den Einkünften aus Besitz und 
Unternehmen ging seit Mitte der siebziger Jahre stark zurück, während 
der Anteil der Einkünfte aus Besitz, vor allem aus Kapitalertrag, Ver­
mietung und Verpachtung (einschließlich imputierter Mieten), deutlich 
zunahm. 

niedrigen Wachstumsraten belebte sich die Konjukfur bis 
1988 nicht wesentlich 

Anfang der achtziger fahre bestimmte die kräftige 
Ausweitung der Besitzeinkommen die Verteilung entschei­
dend. Einerseits stiegen zunächst die Zinserträge im Zuge 
der internationalen Zinshausse und einer kräftigen Aus­
wertung der Finanzanlagen rasch, andererseits n a h m e n — 
infolge von Änderungen in der Mietzinsregelung — die 
Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung, die auch im­
putierte Mieten für Eigenheime und Eigentumswohnun­
gen enthalten, sprunghaft zu. 

Auch die Kündigungen im Zuge von Rationalisie­
rungsmaßnahmen trugen zur Besserung der Erträge der 
Unte rnehmen bei Im Unterschied zu den späten siebziger 
fahren, als die Erhal tung des hohen Beschäftigungsni­
veaus die Erträge gedämpft und die Lohnquote erhöht hat­
te, stabilisierte der kräftige Abbau der Beschäftigung in 
den frühen achtziger Jahren die Ertragslage und festigte so 

Entwicklung und Verteilung Übersicht 1 

der Faktoreinkommen 

1970/ 1980/ 1970/ 1975/ 1980/ 1985/ 

1980 1989 1975 1980 1985 1989 

Durchschni t t l iche jährl iche Veränderung in % 

Bru t toen tge l te für 

unselbständige Arbei t + 1 2 0 + 5 4 + 1 5 0 + 9 1 + 5 6 + 5 1 

Einkünf te 

Besi tz und Unter-

n e h m u n g . + 8 1 + 7 6 + 6 4 + 9 8 + 7 8 + 7 4 

Land- und Forstwi r tschaf t + 5 1 + 1,8 + 2 8 + 7 4 - 1 8 + 6 6 

Gewerbebet r iebe + 4 1 + 9 2 + 1 5 + 6 7 + 8 6 + 1 0 0 

Freie Berufe + 1 0 7 + 7,9 + 12 4 + 9 1 + 7 1 + 8 8 

Besitz + 19.3 + 1 0 0 + 2 0 1 + 1 8 5 + 141 + 5 1 

Kap ita I g es e i! s c haften 

unvertei l te Gewinne + 8 8 + 5 2 + 8 7 + 9 0 + 3 6 + 7 2 

Staat + 15,3 + 6 6 + 14 2 + 1 6 4 + 7.2 + 5 8 

Vo lkse inkommen + 1 0 4 + 5 8 + 1 1 9 + 8 9 + 6,0 + 5 6 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zentralamt Volkswir tschaf t l iche Gesamt rechnung 

") Bereinigt um die Verschiebung des Anteils der Unselbständigen an den Erwerbstätigen insgesamt gegenüber 1970 
) Die Einkünfte aus Gewerbebetrieb bilden wohl in der VGR eine Residualgröße, ihre Entwicklung wird aber durch die Cash-flow-Analysen des WIFO im großen 

und ganzen bestätigt (Halm 1990A) 
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Industrie 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

IV Qu I Qu II Qu Apri l Mai Juni Juli 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Vor le is tungen . . + 1 9 + 8,4 + 6.8 + 4 7 + 8 3 + 6 6 + 5 0 + 4 4 + 10,4 

Für die Nahrungs- und GenuSmi t te lbranchen - 2 4 + 6.6 + 4 1 - 2,3 + 19 0 + 1 2 + 2 8 - 9 4 + 1 1 4 

Für die Text i l - und Lederbranchen _ 4,2 + 1 1 + 3 0 + 7 1 + 1 0 4 + 9 6 + 8 0 + 8 6 + 12,4 

Für die Holz - und Papierbranchen sowie Druckereien + 2 8 + 1 0 8 + 4 4 + 0 5 + 5 5 + 2 7 + 0 3 + 0 2 + 7 7 

Für die Chemie 8,5 + 12,3 + 7 1 + 5 0 + 1 2 + 0 8 + 3 0 - 6 0 + 6,1 

Für die Ste in- und Glaswaren Produkt ion + 6 3 + 7 9 + 2 4 - 7 7 + 6 2 + 2 5 - 2 1 - 5 5 + 1 6 4 

Für die Grundmeta i lverarbe i tung + 2 7 + 0 9 + 1 9 - 4 9 - 6 4 - 4 5 - 1 3 - 1 3 1 + 1 9 

Für die Technische Verarbe i tung 0 8 + 1 0 5 + 9 9 + 7 0 + 12 1 + 11 5 + 8 9 + 1 4 5 + 11 1 

Für die Bauwir tschaf t . + 4,2 + 11 1 + 6 8 + 6 0 + 4,6 + 3 5 — 2 9 + 3 5 + 10.1 

Für sonst ige Wir tschaf tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 6 6 + 8 1 + 1 4 6 + 1 1 2 + 1 3 0 + 3 9 + 1 7 4 

Ausrüs tungs invest i t ionen - 8 1 + 6.2 + 5.4 + 10,3 + 1 9 1 + 25,8 + 16.5 + 20 5 + 40,5 

Fahrzeuge - 8 5 + 1 6 4 - 1 1 7 + 14 4 + 40 8 + 9 6 2 + 9 2 2 + 120 9 + 80 4 

Masch inen und Elekt rogeräte - 8 6 + 3 0 + 6.2 + 7 7 + 1 8 6 + 2 4 , 6 + 1 3 3 + 1 6 4 + 4 4 8 

Sonst ige + 1 0 + 1 2 3 + 1 2 3 + 1 6 8 + 1 2 2 + 1 8 - 2 6 - 1 9 + 9 7 

K o n s u m g ü t e r - 1 0 + 0,4 + 6 1 + 1 0 1 + 8 6 + 5 5 - 0 5 + 8.9 + 8 1 

Verbrauchsgü te r + 1 3 + 1 6 + 5 4 + 8 4 + 7 6 + 3 5 - 0 8 + 3 8 + 7 5 

Kurz leb ige Gebrauchsgü fe r - 3 1 - 2 8 + 2 0 + 7 7 + • 4 6 + 1,4 - 4 9 + 7.4 + 2 3 

Langlebige Gebrauchsgüte r - 2 5 + 2 7 + 1 4 3 + 1 7 2 + 1 7 0 + 1 5 7 + 6 4 + 23.5 + 1 7 9 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) _ 0 8 + 6 0 + 6 5 + 7 0 + 1 0 2 + 9 7 + 5 8 + 8 2 + 1 5 3 

Nicht arbei ts tägig berein igt - 0 4 + 6.4 + 5 8 + 5,4 + 11 7 + 7 8 + 5 6 + 19 2 - 0 1 

Kon junk tu r re ihe - 0 7 + 6 2 + 6 3 + 6 5 + 1 0 7 + 9 1 + 5 8 + 11,5 + 1 0 7 

Produkt iv i tä t p ro K o p f . + 2 1 + 8 3 + 5 7 + 5 4 + 8 3 + 3 9 + 6 0 

Produkt iv i tä t p ro S t u n d e . . + 4 8 + 8 3 + 6 0 + 5 1 + 8 6 + 8 1 + 6,5 

Auf t ragseingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 1 0 2 + 9 3 + 5 5 + 1 0 5 - 1 5 - 6 6 + 1 0 0 - 6 5 

Auf t ragsbestände (ohne Maschinenindustr ie) — 1 8 + 8 8 + 16 0 + 1 3 2 + 1 2 9 + 11 3 + 8 5 + 11,8 + 13 8 

Bauwirtschaft 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

IV Qu l Qu II Qu Apri l Mai Juni Juli 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 + 3 6 + 3 4 + 5 5 + 1 0 1 + 5 8 + 16.7 + 7 7 

H o c h b a u + 7 2 + 1 2 3 + 2 0 + 0 0 + 3 9 + 9 3 + 8 6 + 1 2 4 + 7 2 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 + 5 , 3 + 7 8 + 4 4 + 9 2 + 2 1 + 189 + 6,3 

Beschäf t ig !e + 1 9 - 1.4- + 1 8 + 0 2 + 3 1 + 3 1 + 2,3 + 3.8 + 3 , 3 

Hochbau + 1 2 - 0 8 + 0 6 - 1 3 + 1 4 + 1 1 + 0 9 + 1 7 + 0 6 

Tiefbau + 2 0 - 3 1 + 3 , 6 + 2 0 + 4 2 + 3 , 3 + 2 6 + 5 5 + 2 0 

Au f t ragsbes tände . + 0 8 . - 5 3 + 1 2 + 7 9 + 7 1 

Innerhalb von 12 Monaten aufzuarbei ten + 3 9 - 2 1 + 0 9 + 9 5 + 1 2 9 

Preis index Hochbau + 2 3 + 3 2 + 3 6 + 2 8 + 2 8 . + 4 6 

W o h n b a u . . + 3 6 + 3.3 + 3 5 + 2 8 + 2 8 + 4 5 

Preis index Tiefbau + 1 9 + 2 6 + 2,8 + 2 8 + 2 8 

Straßenbau + 0 2 - 0,5 + 0 8 + 2 0 + 3 0 + 3 0 

Energiewirtschaft 

1987 1988 1989 1989 1990 1990 

IV Qu I Qu II Qu April Mai Juni Juli 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Forderung + 7,5 - 1,5 - 0.4 + 1 7 - 4 0 - 1 1 3 

Kohle - 6 2 - 3 2 7 - 3 0 - 0 8 + 1 3 6 + 4,5 + 8 3 

Erdö l - 4,8 + 1 0 6 - 1 5 + 3 6 + 1 8 + 3 4 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 4 7 + 1 3 6 - 0 1 + 4 6 

S t romerzeugung + 13,1 - 3 0 + 2 3 + 5 5 + 7 0 + 0 6 - 0 4 + 2 2 + 0 0 

Wasserkraf t + 1 5 9 - 0 5 - 1 1 - 2 8 - 1 0 3 - 7 2 - 2 1 9 - 0 6 - 1 0 

Wärme kraft + 6,3 - 9 5 + 1 2 4 + 1 8 9 + 3 5 9 + 42 4 + 83,4 + 18.1 + 7 4 

Verbrauch + 3 8 - 2 8 + 2 2 + 1 9 + 7 0 

Kohle . . . + 5 4 - 1 1 9 + 3 9 + 1 5 4 + 30 2 

Erdö l Mineral öl p r o d u k t e + 2 1 - 1 2 + 0 1 - 2 5 + 5 0 

Tre ibsto f fe + 0 9 + 6 1 + 3 5 + 3 9 + 1 4 

Normaibenz in + 1 8 7 + 0.8 + 9 8 + 8 5 + 7 0 

Superbenz in - 3 1 + 1 5 - 1 8 - 2 2 - 4 2 

Dieselkraf tstof f - 0 6 + 1 3 4 + 6 6 + 7 7 + 4,9 

Heizöle . . . + 0 7 - 1 2 0 - 6 3 - 1 3 7 - 1 7 

Gasöl für He izzwecke + 7 6 - 3.1 + 1,3 - 1 6 7 - 7,3 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 1 6 0 - 1 0 1 - 1 2 2 + 0 9 

Erdgas . + 5 0 - 5 7 + 7,8 + 6 1 + 7 2 

Elektr ischer S t r o m + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 2 8 + 4 9 + 3 8 + 7 1 + 3 0 + 1 2 
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W I R T S C H A F T S C H R O N I K 

in Kuwait verb le ibenden Europäer 

und Nordamer ikaner als „Schutz­

s c h i l d ' gegen mögl iche Angri f fe zu 

verwenden 

24 , August : Die UdSSR fo rder t vom 

Irak den Rückzug aus Kuwait und 

droht , den UNO-Sicherhei tsrat zu 

wei teren Maßnahmen gegen den Irak 

zu veranlassen 

25.. August : Nach einer Resolut ion 

des UNO-Sicherhei tsrates ist es je ­

d e m Mitgl iedstaat gestat tet , Schif fe, 

die verdächt ig t werden , das Embargo 

gegen den Irak zu durchbrechen , an­

zuhalten und zu durchsuchen 

29.. August : Anläßlich ihrer Tagung 

in Wien beschl ießt die OPEC, die der­

zei t igen Förderbeschränkungen für 

alle Mitgl ieder aufzuheben 

7 Sep tember : In Rom fo rdern die 

Außenminister der EG-Mitgl iedstaaten 

anläßlich einer außerordent l ichen 

Rats tagung die Ausre isegenehmigung 

für alle Ausländer aus d e m Irak und 

Kuwait Die EG bietet allen arabischen 

Ländern die Zusammenarbe i t an so­

wie Jordanien, der Türkei und Ägyp­

ten Lebensmit te lh i l fen und Beihilfen 

zur Fest igung der Zahlungsbi lanz. Sie 

unters tü tz t die von der UNO be­

sch lossenen Resolut ionen (Nr 661 

und 665) Der UNO-Sicherhei tsrat soll 

wei tere Maßnahmen, u a die Kont ro l ­

le des Luf t raumes, prüfen Über die 

zwei te Stufe des Ausbaus der euro­

päischen Wir tschaf ts- und Währungs­

union w i rd keine Ein igung erreicht. 

9. S e p t e m b e r : Die Präsidenten Ge­

orge Bush und Michail Gorba tschow 

bekunden im Rahmen eines Gipfel ­

t ref fens in Helsinki Einigkeit über das 

pol i t ische Vorgehen in der Gol f reg ion 

Weitere Maßnahmen in Übere ins t im­

m u n g mit der UNO-Charta werden in 

Auss icht g e n o m m e n 

10, S e p t e m b e r : Der Außenminister 

der USA, James Baker, g ibt in Brüssel 

bekannt , daß Saudi-Arabien, Kuwait 

und die Vereinigten Emirate sei­

nem Land Finanzhilfe in Höhe von 

12 Mrd. $ bis Jahresende angeboten 

haben. Die Hälfte davon soll die Wirt­

schaf t Ägyptens und der Türkei unter­

s tützen 

Saddam Hussein bietet den Ländern 

der Dr i t ten Welt den kostenlosen Be­

zug von Erdöl an, für die Verschi f fung 

müßten sie selbst Sorge t ragen 

11. September: Das Finanzministe­

r ium in Bonn bestät igt die Mitf inanzie­

rung des Abbaus der Truppen der 

UdSSR in der DDR und des Wohn­

baus in der UdSSR Die Finanzhilfe 

umfaßt in den nächsten vier Jahren 

Zahlungen von 12 Mrd. DM Die 

UdSSR benöt ig t 72 000 neue Woh­

nungen Die Auf te i lung der Mit tel be­

s t immt Moskau, der BRD wurde ein 

Mi tspracherecht e ingeräumt 

12. Sep tember : In Moskau unter­

zeichnen die USA, die UdSSR, Frank­

reich und Großbri tannien den 

„Deutschland-Vert rag" Damit erhält 

Deutschland nach der Wiedervereini­

gung mit der DDR am 3 Ok tober 

1990 die volle Souveränität 

14 „ September : Der UNO-Sicher­

heitsrat engt den Rahmen der Liefe­

rung humanitärer Güter an den Irak 

und an Kuwait ein 

16 Sep tember : Die Regierung der 

BRD sichert den USA für die Bela­

s tungen aus den Truppenstat io­

nierungen in der Gol f region eine Fi­

nanzhilfe von 3,3 Mrd. DM zu — 

1,6 Mrd DM davon als Direktzahlun­

gen, 1 Mrd DM für Waffen und 

Kriegsmater ial , 420 Mill DM sind der 

Antei l der BRD an der EG-Hilfe, der 

Rest entfällt auf Transporthi l fe. 

17... 18 S e p t e m b e r : Im Rahmen 

aufeinanderfo lgender Besuche in 

Prag bestät igen Francois Mi t terand 

sowie Margaret Thatcher der CSFR 

die Mögl ichkei t , nach Abschluß der 

Wir tschaf tsre formen als Vol lmitgl ied 

in die EG au fgenommen zu werden 

2 1 . S e p t e m b e r : Margaret Thatcher 

sagt anläßlich ihres Besuches in Bu­

dapest, Ungarn für seine Bes t rebun­

gen, der EG beizutreten, die Unter­

s tü tzung Großbr i tanniens zu 

2 1 September : Die dr i t te Runde der 

Verhandlungen zur Schaffung eines 

Europäischen Wir tschaf tsraumes 

(EWR) w i rd in Brüssel ohne abschl ie­

ßende Ergebnisse beendet 

24 , S e p t e m b e r : Der „Oberste So­

wjet" erteilt Präsident Gorbatschow 

Sondervol lmachten Sie s ind bis 

31 März 1992 befr istet und umfassen 

das Recht, „Organe und St ruk turen 

zu schaffen, die zur Beschleunigung 

des Übergangs zur Marktwir tschaf t 

no twend ig s ind" 

25.. S e p t e m b e r : Der UNO-Sicher­

heitsrat beschließt eine Luf tb lockade 

gegen den Irak, die Flüge von u n d in 

den Irak sowie nach Kuwait verb ietet 

27 . Sep tember : Die USA geben 

5 Mill. Barrel Erdöl aus ihren Reserven 

z u m Verkauf auf d e m Weltmarkt f rei 

Derzeit werden laut Schätzung rund 

22 Mill Barrel Erdöl p ro Tag geför ­

dert , und mit d iesem von den USA 

verursachten „Mengenschock" soll 

die internationale Preisreakt ion gete­

stet werden 

O s t e n ei cb 

2 Juli: Das Pensionskassengesetz 

und das Betr iebspensionsgesetz tre­

ten in Kraft Sie stel len die „zweite 

Säule" der Al tersversorgung — die 

betr iebl iche in Ergänzung zur staatl i -
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Rechnungsführung in den Unterneh­

men im Osten — nur mit ausre ichen­

den Kredi ts icherhei ten im Osten im 

er forder l ichen Maße tät ig werden 

können. 

Der Nachteil einer raschen Privati­

s ierung besteht al lerdings dar in, daß 

sie die alte „Nomenklatura" begün­

st igt, die (neben den Schwarzmark t -

händiern) als einzige Gesel lschafts­

g ruppe über genügend Kapital für 

den Erwerb von Antei len an Unter­

nehmen und zumeist auch über einen 

In format ionsvorsprung ver fügt (für 

anschaul iche Beispiele aus der DDR 

vgl. „Wir tschaf tswoche" v o m 31 A u ­

gust 1990) In der CSFR traten Ende 

September die Handelsangestel l ten 

gegen die beabsicht igte schnel le Um­

setzung der „kleinen Privatisierung" in 

Streik (Verkauf von Einzelhandelslä-

den, Gaststät ten u. ä ), die nach ihrer 

Meinung die Nomenklatura bevor­

zugt. Nach Schret t l zeigen aber so­

woh l theoret ische Über legungen als 

auch prakt ische Erfahrungen, daß die 

nachtei l igen Auswi rkungen von Kor­

rekturen zugunsten „gerechter" Pri­

vat isierung gegenüber mögl ichen 

Vortei len überwiegen 1 ) Diese Auf fas­

sung vertr i t t auch Rober ts mit Nach­

druck , der s ich für die Über t ragung 

von E igentümerrechten an die „herr­

schende Klasse" in der UdSSR aus­

spr icht , da es für die Zukunf t belang­

los sei, wer ursprüngl ich der Eigen­

t ü m e r w a r (Stankovsky, 1989). Gerade 

dieses Beispiel veranschaul icht die 

sozialen Risiken und Grenzen der 

Wir tschaf tsre formen in Osteuropa 

Wesent l ich kompl iz ier ter und u m ­

str i t tener als die Privatisierung sind 

die Eingrif fe des Staates in den Wirt­

schaf tsprozeß und die Instrumente 

der staatlichen Wirtschaftspolitik Die 

große Bedeutung des Staates für die 

moderne Industr iegesel lschaft ist of­

fensicht l ich Er setzt Rahmenbedin­

gungen für den Wir tschaftsprozeß im 

Inland (Rechtsordnung, Wet tbe­

werbspol i t ik , Sozialpoli t ik, Umwelt ­

schutz u ä ) und gegenüber dem 

Ausland (Handelspoli t ik u ä.) fest und 

greif t bei einem (erkennbaren oder 

vermuteten) Marktversagen in den 

Wirtschaftsablauf ein 

Zu r Ver fo lgung wir tschaf tspoi i t i -

scher Ziele stehen marktwi r tschaf t ­

l ich organisierten Ländern verschie­

dene Inst rumente zur Ver fügung, die 

al lerdings nur dann wirkungsvol l e in­

gesetzt werden können, wenn sie sich 

auf en tsprechende Gesetze, Inst i tu­

t ionen und einen leistungsfähigen 

Verwaltungsapparat s tützen können 

Die legist ischen Probleme in Osteuro­

pa sind lösbar, allein der Zei t faktor er­

schwer t diese Situat ion erhebl ich 

Wenig berücks ich t ig t wu rden bisher 

die Quali f ikation und die Verhal tens­

weise der „klassischen" Verwal tung 2 ) 

Sie ist weder erfahren noch qualif i­

ziert im Umgang mit wi r tschaf tspol i t i ­

schen Inst rumenten der Marktwi r t ­

schaft 

Daher ist es nicht e infach, Erfah­

rungen und wir tschaf tspol i t ische In­

s t rumente Westeuropas aus der 

Nachkriegszeit auf Osteuropa zu 

über t ragen In allen Ländern Westeu­

ropas war während des Zwei ten Welt­

kr ieges die Wir tschaft zwar reg lemen­

t iert, doch blieb im Grunde — auch in 

den vom Nationalsozial ismus be­

herrschten Ländern — das alte Wirt­

schaf tssystem bestehen In der Nach­

kriegszeit wurde das wir tschaf tspol i t i ­

sche Inst rumentar ium der Kr iegswir t ­

schaft übe rnom men und schr i t tweise 

abgeschaff t bzw mit neuen Instru­

menten ergänzt Die unzureichende 

Effizienz der Verwal tung in Osteuropa 

könnte daher in vielen Fällen einfache 

und rasche Lösungen ( „Schockthera­

pie") erzwingen, auch wenn längerfr i ­

st ige Übergangsmaßnahmen w ü n ­

schenswer t und theoret isch auch 

mögl ich wären. 

Die unzureichende Effizienz der 

Verwaltung in Osteuropa könnte in 

vielen Fällen einfache und rasche 

Lösungen („Schocktherapie") 

erzwingen, auch wenn längerfr ist ige 

Übergangsmaßnahmen wünschenswert 

wären. 

Ein anderer Ansatz der staatl ichen 

Steuerung des Wir tschaf tsprozesses 

bzw. eine Ergänzung dazu ist die 

Selbststeuerung du rch Interessenver­

t re tungen (Korporatismus) In d iesem 

Zusammenhang w i rd oft von einer 

Or ient ierung am schwedischen oder 

österre ich ischen Model l gesprochen, 

das u. a die Arbe i tnehmerver t re ter 

(Gewerkschaften) eng einbindet Im 

Hinblick auf die großen sozialen Bela­

stungen, die in der Ubergangsper iode 

in Osteuropa unabwendbar sein wer­

den, sol l ten die Gewerkschaf ten in 

den Wir tschaf tsprozeß mi te inbezogen 

werden, mit dem Recht auf Mitverant­

wor tung und Mi tentsche idung Ob in 

Osteuropa der Weg der „Sozialpart­

nerschaft" („konzert ier te Akt ion") be­

schr i t ten werden kann und sol l , ist 

dennoch fraglich Daß die Gewerk­

schaf ten in Osteuropa von k o m m u n i ­

st ischen St ruk turen beherrscht wer­

den oder daß s ich eine Reihe von 

mächt igen Gewerkschaf ten bi ldet, die 

ihre Eigeninteressen verfolgt, jedoch 

nicht die Auswi rkungen ihrer Hand­

lungen auf die Gesamtwir tschaf t be­

rücks icht ig t , ist n icht auszuschließen 

Dann allerdings könnte ein starkes 

Mi tspracherecht der Gewerkschaften 

große Schäden verursachen (Mitun­

ter w i rd darauf h ingewiesen, daß der 

rasche Aufholprozeß in manchen 

fernöst l ichen Ländern — a u c h in Ja­

pan — und in Spanien d u r c h die 

schwache Rolle der Gewerkschaften 

ermögl ich t wurde ; Calmfors — Driffil, 
1988.) Darüber hinaus muß befürchtet 

werden, daß in s t ruk turschwachen 

Bereichen Koali t ionen von Unterneh­

men und Arbei tnehmern entstehen 

könnten, die (mit Unters tü tzung der 

regionalen Verwaltungen) d e n not­

wendigen St rukturwandel erschweren 

würden. 

Ein bedeutender Teil der Über­

gangsproblemat ik ist auch die Unge­

wißheit, wie die Unternehmen im 

Osten auf Signale der Wirtschaftspoli­
tik reagieren werden Dabei ergeben 

sich vor allem zwei Fragen: 

— In einer Marktwärtschaft gleichen 

Angebot und Nachfrage d u r c h Ent­

scheidungen von Unternehmen 

und Konsumenten einander aus, 

die s ich an den Er fahrungen über 

das Verhalten anderer Markt tei l ­

nehmer und der staat l ichen Wirt­

schaftspol i t ik in der Vergangenheit 

or ient ieren. Die meisten Analysen 

des alten Systems im Os ten kom­

men zu dem Schluß, daß auch dort 

das Verhalten der Unternehmen, 

ebenso wie das der Konsumenten, 

durch einen Lernprozeß erklärt 

werden kann, der Maßnahmen der 

Wir tschaftspol i t ik ant izipiert (Ro­
berts 1989) In 40 Jahren Planwirt­

schaft wurden Verhalten und Er-

') Schrettl (1990) weist darauf hin, daß auch in den Marktwirtschaften des Westens die „Anfangsausstattung" mit Kapital nicht immer „gerecht" verteilt war 
2) Die „klassische" Verwaltung wird hier abgegrenzt von der Wirtschaftsverwaltung" die von Managern bzw (im Zuge der Privatisierung) von Unternehmern abge­
löst wird 
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schei Modelle (Fehle ikoi rekturmo­
delte, Kointegiation), die sowohl 
kuiz- als auch langfi istige Effekte 
wiedergeben können, wurden die 
Zeit ieihen untersucht Spezifikations­
tests dienten zur Auswahl der ver­
schiedenen Ansätze. Es wurde ein 
eigenes makroökonomisches Partial-
modell erstellt, um die Wirkungen 
der Wohnbauförderung mit Hilfe von 
stochastischen Simulationen zu quan­
tifizieren. Durch Standardisierung 
auf Querschnittsebene konnten z. B 
die Auswirkungen der Wohnbauför-
deiung auf den Konsum isoliert er­
mittelt werden. Zusätzlich wurde die 
Bedeutung des Kapitalmarktes (Zins­
einflüsse) für den Wohnungsmarkt 
auf internationaler Ebene verglichen 

In Österreich greift die Wohnbau­
förderung massiv in den Wohnungs­
mai kt ein Mehr als die Hälfte des ge­
samten Wohnungsbestands ist in 
Österreich gefördert, und der über­
wiegende Teil neu errichteter Woh­
nungen wird derzeit direkt und/oder 
indirekt vom Staat unterstützt Der 
ausschließlich privat finanzierte Woh­
nungsbau ist in Österreich von unter­
geordneter Bedeutung Der Woh­
nungssektor gehört zu den am stärk­
sten subventionierten Beieichen der 
österreichischen Wirtschaft Die 
WohnungswirtschafL richtet sich be­
sonders nach den öffentlichen Förde­
rungsinstrumenten 

In der Wohnbau förder ung in 
Österreich spielen historische Fakto­
ren eine wesentliche Rolle Nach dem 
Zweiten Weltkrieg war die Förde­
rungspolitik vor allem darauf ausge­
richtet, Kriegsschäden zu beseitigen 
und den quantitativen Nachholbedarf 
an Wohnungen zu decken. Die Förde-
rungsgestaltung übertrug damals das 
Risiko der Kapitalbildung — im Hin­
blick auf die Gewährung von langfri­
stigen, kaum verzinsten Wohnbaudar­
lehen im R a h m e n der Objektförde-
rung — auf die öffentliche Hand In 
ihrer Föideiungsstrategie neigte die 
Wirtschaftspolitik — aufgrund histo­
rischer Ereignisse (Währungsschnitte, 
Verlust von Sparvermögen) — ehei 
dazu, der Bildung von Realvermögen 
Vorrang zu geben, da dem Österrei­
cher die Überwälzung des Risikos auf 
den Staat offenbar besonders wichtig 
ist Heute wird die Wohnbauförde­
rung noch von der Objektförderung 
dominiert , deren Wuizeln demnach 
bis in die Zwischen- und Nachkriegs­

zeit zurückgehen. 
Im Laufe der Jahrzehnte wuide 

die Förderung zwai mehrmals novel­
liert Für bestimmte Fälle wurden 
eine Subjektförderung sowie Annuitä­
tenzuschüsse eingeführt, dennoch 
verharrte das Schwergewicht auf der 
Objektförderung Die Kapitalmärkte 
sind heute — im Vergleich zur Zeit 
der Einführung der Wohnbauförde­
rung —• leistungsfähiger. Die Förde­
rungsintensität blieb rn Österreich in 
Relation zu anderen europäischen 
Ländern aber sehr hoch. 

A k t u e l l e S i tuat ion 

Derzeit werden über 40 Mrd S 
(1987 42 Mrd S) direkt und indirekt 
aus öffentlichen Mitteln für die Woh-
nungswir tschaft aufgewendet Dies 
geschieht zum Großtei l durch Darle­
hensvergaben, Annuitäten- und Zin­
senzuschüsse, Wohnbeihilfen, jedoch 
auch durch verschiedene Sonderför-
demngen, Steuerverzicht über Steuer­
absetzbeträge für Sonderausgaben, 
Prämien für Bausparförderung u. ä 
Die Subventionierung des Wohnbaus 
erreicht in Österreich derzeit 2%% des 
Brut to in landsproduktes und ist im 
Vergleich zu anderen europäischen 
Ländern überdurchschnitt l ich hoch. 
Der Anteil der direkten Wohnbauaus­
gaben des Bundes am gesamten Bun­
deshaushalt beträgt in Österreich 
3,2%, in der Bundesrepublik Deutsch­
land, deren Wohnbauförderung ähn­
lich strukturiert ist, nur 0,6% und in 
der Schweiz, die überwiegend privat­
wirtschaftlich orientiert ist, 0,2% 

Im Verhältnis zu den meisten 
europäischen Ländern sind die Bau­
preise in Österreich recht hoch. Dies 
ist für Wohnungserweiber belastend, 
Bauwirtschaft und Wohnbauträger 
haben sich auf dieses Preisniveau ein­
gestellt Die hohen Bruttozinsen sind 
nicht zuletzt ein Effekt der Zinssub­
ventionen 

Die überdurchschnitt l ich hohe 
Wohnbauförderung fließt mehr an 
höhere und mittlere Einkommens­
giuppen als an untere Aus vertei­
lungspolitischer Sicht ist dieser Effekt 
unerwünscht Der Großteil der direk­
ten Fördermittel s tammt aus zweckge­
bundenen Steuereinnahmen und ist 
von der effektiven Wohnungsnach-
fiage abgekoppelt Die hohen Ein­
kommensgrenzen, die in der Regel 

nicht angepaßt werden, sowie die 
Zweckbindung der Wohnbauförde­
rung verstärken die negativen Vertei­
lungseffekte. 

Die Wohnbauförderung beein­
flußt in Österreich die Liquidität der 
piivaten Haushalte und begünstigt da­
durch u a die Nachfrage nach ein­
kommenselastischen Gütern, woraus 
sich Leistungsbilanzprobleme ergeben 
können Sie bewirkt auch gewisse 
Mitnahmeeffekte: Haushalte, die 
auch ohne Wohnbauförderung neuen 
Wohnraum schaffen würden, erhal­
ten diese Subvention trotzdem. Hier 
bedeutet die Wohnbauförderung 
hauptsächlich eine günstige Frnanzie-
rungsmöglichkeit bzw ein Vorziehen 
des Wohnungswunsches Die Auswir­
kung auf den pi ivaten Konsum zeigt, 
daß die Wohnbauförderung Ausgaben 
für dauerhafte Güter begünstigt Ne­
ben jenen Konsumgütern, die unmit­
telbar mit der Wohnraumschaffung 
zusammenhängen, wie z B. Möbeln, 
Einrichtungsgegenständen u ä , 

kommt die Wohnbauförderung in ge­
wissen Teilbereichen auch anderen 
dauerhaften Konsumgütern zugute — 
etwa Pkw Ebenso unterstützt sie indi­
rekt den Erwerb von Zweitwohnun­
gen. 

Bezogen auf die Verschuldungsbe-
rertschaf't der österreichischen Haus­
halte zeigt die Studie, daß rund 72% 
der gesamten Verschuldung auf den 
Wohnbau entfallen, der Rest bleibt 
für Konsumgüter Über 55% der ge­
samten Verschuldung der privaten 
Haushalte werden durch öffentliche 
Darlehen gefördert Trotz der großen 
Bedeutung der öffentlichen Wohn­
baufinanzierung spielt auch die Ban-
kenfinanzieiung eine wichtige Rolle 
Die Zinselastizität ist in Österreich in­
folge der hohen FÖrderungsintensilät 
im Vergleich zu anderen europäi­
schen Ländern sehr gering Allerdings 
reagiert dei Bereich der nichtgeföi-
derfen Fremdfinanzierung relativ hef­
tig auf Zinssatzsteigerungen 

Von den Wohnbaukredi ten sind 
vor allem die Kredite von Bauspar­
kassen hervorzuheben Der gesamte 
Bausparsektoi stellt etwa die Hälfte 
der gesamten Wohnbaukredi te des 
Bankensektors zur Verfügung, davon 
werden etwa 90% mit dem konstanten 
Satz von 6% verzinst Wegen der gün­
stigen Kondit ionen für Bauspardaile-
hen sind die Finanzierungskosten im 
Wohnbau — bezogen auf Barwerte — 
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t umsvorsprung aus der industr ie 

nicht halten. Hingegen beeint rächt ig­

ten die mäßigen Ergebnisse im F rem­

denverkehr dank der kräft igen Indu­

s t r iekon junktur die gesamte regionale 

Konjunktur in Niederösterre ich 

( + 6,6%) und in der Steiermark 

( + 5,8%) nicht entscheidend. In den 

beiden west l ichen Wachstumspolen 

Tirol ( + 6,3%) und Vorar lberg 

( + 6 0%) dämpf te die Industr ie, die 

s ich in Tirol im Öster re ich-Durch­

schni t t und in Vorar lberg sogar über­

durchschni t t l i ch entwickel te, nicht 

den außerordent l ichen Wachstums­

bei trag des Fremdenverkehrs. 

Ohne den Beitrag der Energieer­

zeugung hätte die Wiener Wirtschaft 

(Bru t to -Wer tschöpfung mit Energie­

versorgung + 3,3%, ohne Energiever­

so rgung + 3,1%) auch diesmal wieder 

das schwächste Wachstum in Öster­

reich erreicht Deutl ich unter dem 

Öster re ich-Durchschn i t t blieb die 

Wir tschaft Kärntens (Brut to-Wer t ­

schöp fung mit Energ ieversorgung 

+ 2 , 1 % , ohne Energ ieversorgung 

+ 3,4%). Die größten Bremsef fekte 

g ingen von der mäßigen Industr iepro­

duk t ion , einer besonders ungünst igen 

Zwischensaison im Fremdenverkehr 

sowie dem Rückgang in der Energie­

gewinnung ( — 10%) aus Diese drei 

Wir tschaf tszweige dämpf ten auch das 

Wachstum von Oberöster re ichs Wirt­

schaf t (Bru t to -Wer tschöpfung mit 

Energ ieversorgung + 3 , 6 % , ohne 

Energ ieversorgung +4,0%) Hier 

überrascht vor al lem, daß die indu­

str ie nur so wenig vom Nachfrage­

b o o m der BRD und der Investi t ions­

gü te rkon junk tu r prof i t ier te Das gilt 

abgeschwächt auch für Salzburg, das 

überdies — als eines der wenigen 

Bundesländer — keinen Bauboom er­

lebte (Bru t to -Wer tschöpfung mit 

Energ ieversorgung + 3 , 5 % , ohne 

Energ ieversorgung +4,3%) 

Industr iekonjunktur reg iona l 
u n e i n h e i t l i c h 

Die Expansion der Industr iepro­

duk t ion Österre ichs wurde nicht z u ­

letzt von der in Schwung g e k o m m e ­

nen Nachfrage nach Invest i t ionsgü­

tern begünst ig t , sie prägte auch die 

regionalen Schwerpunkte Der Index 

der Indust r ieprodukt ion (arbeitstägig 

bereinigt) s t ieg im II Quartal in Nie­

deröster re ich um 17,9%, im Burgen­

land um 18,9%, in der Steiermark um 

Indikatoren der Industrieentwicklung-
IL Quartal 1990 

Übersicht 1 

Produkf ions index Produk t ionswer t Geleistete Beschäf t ig te 
Arbe i te rs tunden 

Beschäf t ig te 

In % des Vor jahres Österre ich = 100 0 

Wien 9 6 7 100 9 97 7 97 8 

Niederös ler re ich 108 7 102,3 100 0 100 8 

Burgen land 102 3 107,5 105 2 104 5 

Ste iermark 109 7 107 2 1021 101 4 

Kärnten 95 8 93 7 98.8 99 3 

Oberös te r re ich 92 6 93 0 9 9 7 99 8 

Salzburg 93 6 97 8 101 0 101 4 

Tirol . 97 2 98 9 100 3 101 5 

Vorar lberg 106.8 109,3 98 7 100 9 

Öster re ich 100 0 100 0 100 0 100 0 

20,0% und in Vorar lberg um 14,1% 

(Österre ich insgesamt +8 ,5%) In 

Salzburg h ingegen sank der Produk­

t ionsindex ( — 1,8%), und auch in 

Kärnten ( + 1,2%) und Oberöster re ich 

( + 0,5%) entwickel te er s ich nur 

schwach In den beiden letztgenann­

ten Bundesländern kann für Industr ie­

waren auch ein Preisverfall e ingesetzt 

haben, da der nominel le Produkt ions­

wer t abnahm (Oberöster re ich — 2 , 6 % , 

Kärnten — 0 , 6 % ) . In den meisten an­

deren Bundesländern war die Diffe­

renz zwischen der Veränderung des 

Produkt ionswer tes und des Produk­

t ionsindex der Industr ie gleichfalls ne­

gativ, ausgenommen in Salzburg 

( + 5,0 Prozentpunkte) Ob das in 

Salzburg Ausdruck einer er fo lgre i ­

chen Produktspezial is ierung auf den 

westeuropäischen Markt ist bleibt 

über einen längeren Zei t raum hin­

durch zu beobachten Wien ist nach 

wie vor das einzige Bundesland, in 

d e m die Industrie (Index der Produk­

t ion + 9,1%) Arbei tsplätze abbaut 

( - 1 , 1 % , Österre ich +1 ,9%) . Demge­

genüber wei tete die burgenländi -

schen Industr ie ihre Kapazität be­

trächt l ich aus (Beschäft igung 

+ 6,6%) 

Im Fremdenverkehr sind die Er­

gebnisse durch die Versch iebung der 

Oster fer ien vom I. Quartal ins IE. Quar­

tal verzerr t (Übernachtungen in 

Österre ich insgesamt +15,7%) Die­

ser Kalendereffekt kam vor allem den 

west l ichen Bundesländern (Vorarl­

berg , Tirol , Salzburg) zugute, die zu 

Ostern bel iebtes Ziel für den Winter­

spor t tour ismus sind In den Monaten 

Mai und Juni konnte Österre ichs 

Fremdenverkehrswir tschaf t nach dem 

ungünst igen Ergebnis im abgelaufe­

nen Winterhalbjahr wieder Zuwächse 

verzeichnen (Übernachtungen 

+ 5,3%). Die dynamische Entwick lung 

streute brei t , allein d ie Regionen Süd­

österre ichs konnten daran nur einge­

schränkt tei lhaben (Übernachtungen 

in Kärnten — 1 , 4 % , in der Steiermark 

+ 2,3%) Im Osten Österre ichs gingen 

v o m dynamischen Städ te tour ismus in 

Wien (Übernachtungen im Frühjahr 

+ 6,9%) bedeutende Spi l l -over-Effek-

te auf das Burgenland und auf Nieder­

österre ich über Niederösterreich 

spezialisiert sich darüber hinaus im-

Der späte Ostertermin bewirkte im 

Fremdenverkehr einen posit iven 

Kalendereffekt, besonders d ie 

west l ichen Bundesländer prof i t ier ten 

davon. Die Stromerzeugung 

konzentr ierte sich auf den Osten 

Österreichs. Die Industrie fo lg te 

keinem Wachstumsgefäl le, schwächer 

entwickel te sich die Produktion vor 

al lem in Salzburg, Oberösterreich und 

in Kärnten. 

mer stärker auf den anspruchsvol len 

Kurzur lauber ; im Frühjahr k o n n t e es 

auf die höchste Frequenzste igerung 

(Ankünfte +14,4%) aller Bundeslän­

der verweisen Von den west l ichen 

Bundesländern ver lor Vorar lberg 

(Übernachtungen im Frühjahr +4 ,6%) 

Marktantei le an Tirol ( + 7,9%) und 

Salzburg ( + 8,3%) Das ist u, a auf 

das Fehlen eines attrakt iven A n g e b o ­

tes für den Städtetour ismus zurück­

zuführen. 

Die Belebung der Bauwirtschaft 

(Umsätze im II Quartal + 1 0 , 1 % ) , die 

bereits im Herbst 1989 eingesetzt hat, 

s tützen sowoh l private ( + 12,4%) als 

auch öffent l iche Bauträger ( + 6,6%) 

Sie erfaßte die meis ten Spar ten, nur 

im Wohnbau wirkt die Umstel lung des 

Förderungssystems dämpfend. Die 

breite St reuung der Nachfrage nach 

den versch iedenen Baubereichen 

schuf auch ein relativ ausgegl iches 
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Entwicklung des Energiever­
brauchs 

Veränderung gegen das Vorjahr in% 
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mehr ( + 14%) als die Treibstof fpreise 

( + 4%) Erdgas, e lektr ischer S t rom 

und Fernwärme kosteten gleich viel 

wie vor e inem Jahr. Der Anst ieg der 

Verbraucherpre ise für Mineralölpro­

dukte infolge der Golfkr ise begann im 

August , und die Preise erreichten im 

O k t o b e r den bisher igen Höchsts tand 

Die übr igen Energieträger sind den 

Erdölpreisen bisher noch nicht ge­

fo lgt , sie reagierten auch in der Ver­

gangenheit mit einiger Verzögerung. 

Zur Zeit (Ende Oktober ) l iegen die 

Energiepreise um etwa 8% über dem 

Niveau des Vorjahres Bleiben sie auf 

d iesem Niveau, ergibt sich für den 

Jahresdurchschni t t 1990 eine Teue­

rungsrate von 4/ 2 % Bleiben sie bis En­

de des nächsten Jahres unverändert , 

dann ergibt s ich für den Jahresdurch­

schni t t 1991 eine Teuerungsrate von 

gut 4% Die Energiepreise würden un­

ter dieser Voraussetzung im nächsten 

Jahr knapp % Prozentpunkt zur ge­

samtwir tschaf t l ichen Preisste igerung 

bei tragen Darüber hinaus ist aber da­

mit zu rechnen, daß 1991 im Soge des 

Auf t r iebs der Preise von Mineralölpro­

duk ten auch die Preise der übr igen 

Energieträger steigen werden 

Die Nachfrage nach den einzelnen 

Energieträgern hat s ich im 1. Halbjahr 

1990 je nach Verwendungszweck sehr 

unterschiedl ich entwickel t Der Ener­

giebedarf für Industr ieöfen und für die 

Raumheizung stagnierte, der Bedarf 

für mechanische Zwecke und für 

Fahrzeugmotoren nahm spürbar zu, 

und der Energieeinsatz für die Dampf­

erzeugung in Wärmekraf twerken er­

höhte sich sprunghaf t Die Verände­

rung der relativen Energiepreise be­

günst ig te auf dem Wärmemarkt vor 

allem den Einsatz von Erdgas und 

Fernwärme zu Lasten des Heizöls 

Wegen der Trockenhei t mußte Was­

serkraft für die S t romerzeugung zum 

Teil durch Brennstof fe ersetzt wer­

den Im 1 Halbjahr 1990 wurde viel 

mehr Kohle ( + 1 7 % ) und Erdgas 

( + 10%) verbraucht als im Vorjahr 

Der Verbrauch von Minera lö lproduk­

ten nahm viel weniger zu ( + 4%), der 

Einsatz von Wasserkraft zur S t romer ­

zeugung war stark rückläuf ig (S t rom­

erzeugung aus Wasserkraft ein­

schließlich des Außenhandels mit 

e lektr ischer Energie — 8 % ) Der Dek-

kungsbei t rag des Erdöls hat sich so­

mit weiter verr ingert , was energiepol i ­

t isch günst ig ist Al lerdings t rug heuer 

vor allem das milde Winterwet ter zur 

Verr ingerung des Erdölantei ls bei 

E n e r g i e i m p o r t e n e h m e n stark zu 

Wegen der Trockenhei t stand we­

niger heimische Wasserkraft für die 

S t romerzeugung zur Ver fügung, da­

her bl ieb die inländische Energ iepro­

dukt ion insgesamt deut l ich unter der 

Vor jahresmarke ( — 4%) Z u m Aus­

gleich des Produk t ionsrückgangs und 

zur Deckung des kräf t ig wachsenden 

Bedarfs (Inlandsnachfrage nach Ener­

gie + 5%, Energ ieexpor te + 1 % , ins­

gesamt + 5%) mußte daher viel mehr 

Energie aus dem Ausland bezogen 

werden (Energ ie impor te + 9 % ) Die 

für Österre ich w ich t igen Energieex­

por teure hatten im Winter 1989/90 

ihre Preise stark angehoben Sie 

konnten die Preise aber im Frühjahr 

nicht halten, und Wechselkursver luste 

des Dollars t rugen zusätzl ich zum 

Rückgang der Importpre ise be i Im 

1. Halbjahr 1990 w u r d e um 9% mehr 

Energie import ier t , die Kosten dafür 

st iegen um 12%, daraus errechnet 

s ich eine Ste igerung der Importpre ise 

um 2/£% Viel mehr als im Vorjahr ko­

stete import ier tes Erdgas ( + 35%), 

Kohle verteuerte s ich nur mäßig 

( + 4%), und Erdöl sowie Erdö lproduk­

te waren sogar bi l l iger ( — 5%) Der 

starke Preisanstieg fü r Impor tgas er­

klärt sich mit der verzöger ten Reak­

t ion auf vorangegangene Preiserhö­

hungen für Erdöl. Insgesamt wurden 

heuer 15,0 Mrd S fü r Energ ie importe 

ausgegeben (1989 13,5 Mrd S) und 

2,4 Mrd S (2,8 Mrd S) für Energieex­

por te e ingenommen. Per Saldo er­

höhte sich die Belastung der Handels­

bilanz durch Energiebezüge aus dem 

Ausland somi t um 18% auf 12,6 M r d S 

(10 7 Mrd S) Hohe Lagerkäufe und 

stark s te igende Importpreise infolge 

der Golfkr ise werden in der zwei ten 

Jahreshälf te die Energ ierechnung 

noch kräft iger anheben 

Sprunghaf te E r h ö h u n g der 
E r d ö l p r e i s e nach der B l o c k a d e 

irakischer Exporte 

Die Bedingungen auf dem Weit­

markt für Energie haben sich heuer 

mehrmals geändert Tro tz des lang 

anhaltenden Wachstums der Wel twir t ­

schaft s t ieg die Energienachfrage nur 

mäßig das Energ ieüberangebot 

schrumpf te kaum und drückte auf die 

Preise Im Winter 1989/90 begannen 

s ich erstmals die Erdölpreise bei stei­

gender Produkt ion zu fest igen Eine 

Trendwende schien s ich anzukündi ­

gen Der neuerl iche Einbruch der 

Erdölpreise im Frühjahr kam daher 

überraschend. Die Vereinigten Arab i ­

schen Emirate und Kuwait fö rder ten 

viel mehr Erdöl , als vere inbarungsge­

mäß ihrem OPEC-Antei l en tsprochen 
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ten wirtschaftlichen Gegebenheiten richten. In nicht oder 
nur schwach gewerkschaftlich organisierten Sektoren wür­
den die Löhne dagegen rascher und stärker auf wechseln­
de wirtschaftliche Umstände, etwa die Anspannung auf 
dem Arbeitsmarkt, reagieren Die unterschiedlichen Me­
chanismen zur Lohnfestsetzung ergeben auch hier eine 
Vergrößerung der Lohnunterschiede bei einer Verschlech­
terung der Lage auf dem Arbeitsmarkt; umgekehrt verrin­
gern sich diese Unterschiede, wenn die Löhne im nicht ge­
werkschaftlich organisierten Sektor im Sog der Nachfrage 
nach Arbeitskräften rascher steigen als die schon für eine 
längere Zeit festgelegten Löhne im Gewerkschaftssektoi 

Die Schwankungen in den Lohnunterschieden lassen sich 

durch zwei nicht klar abgrenzbare Ansätze erk lären: die 

Effizienzlohnhypothese und die Hypothese von nicht-

kompeti t iven Elementen auf dem Arbeitsmarkt. 

Der Erklärungswert dieser Hypothese scheint für die 
Lohnbildung in Österreich, zumindest vordergründig, nur 
begrenzt zu sein Laut internationalen Vergleichen ist in 
Österreich die Konzenttat ion der gewerkschaftlichen 
Macht im Dachverband der Gewerkschaften relativ hoch 
{Calmfors — Driffil, 1988) Damit sei eine Koordination 
der Lohnforderungen der einzelnen gewerkschaftlichen 
Verhandlungsgiuppen gewährleistet; diese schaffe günsti­
ge Voraussetzungen für die Durchsetzung einer solidari­
schen Lohnpolitik, die auf gleiche Lohnzuwachsraten für 
alle Arbei tnehmergruppen achtet 3) Tätsächlich wiesen die 
in den Kollektivverträgen einzelner Branchen ausgehan­
delten taiifliehen Mindestlöhne lange Zeit ähnliche Erhö­
hungssätze auf. Dennoch entwickelten sich die tatsächlich 
bezahlten Verdienste (Effektivverdienste) über einen län­
geren Zei traum auseinander (darauf wird später näher ein­
gegangen) Ein Beispiel hiefür ist die Entwicklung der 
Löhne in den sechs Fachverbänden der eisen- und metall­
verarbeitenden Industrie, wo trotz identischer Tariflohn­
abschlüsse (und nahezu gleicher Ist-Lohner höhungen) die 
Entwicklung der Effektivverdienste in den einzelnen 
Fachverbänden unterschiedlich verlief (Pollart, 1986) Dies 
könnte als Hinweis darauf gewertet werden, daß nicht-
kompetit ive Elemente in ös ter ie ich weniger als in ande­
ren Ländern auf der Ebene der Gewerkschaften zur Gel­
tung kommen, sondern mehr auf der Ebene der Betriebe 
bzw der Betriebsräte Hiebei dürften institutionelle Fakto­
ren, wie Eigentums- und Marktform (Monopol, Oligopol 
und andeie Arten der Konkurrenz) , von Bedeutung sein 4) 
Untersuchungen über die absoluten Lohnunterschiede in 
der Industrie, insbesondere der Vergleich der Lohnst iuk-
tur in Österieich mit jener in der BRD {Walterskuchen, 
1987), weisen diesen Faktoren großes Gewicht zu Der 
LJmstand, daß die Tarif lohnerhöhungen in den letzten 
fahren nicht mehr einheitlich waren, könnte ebenfalls die­
se Vermutung verstärken: Institutionelle Faktoren haben 
an Bedeutung gewonnen, und bestehende Lohnunterschie­
de können immer weniger mit dem oben angeführten öko­
nomischen Ansatz erklärt werden. In dieses Bild paßt ins­
besondere die Beobachtung, daß die Arbeitszeitverkür­
zung nicht wie fiühei für die gesamte Wirtschaft durch 

einen Generalkollektivvertrag eingeführt wuide, sondern 
ein Ziel wurde, dessen Durchsetzung der Stärke der einzel­
nen Arbeitsnehmergruppen überlassen ist. 

D i e U n t e r s c h e i d u n g zwischen Arbe i t skräf ten aus 
dem In land und dem A u s l a n d 

Zahl und Verteilung von ausländischen Arbeitskräften 
auf dem Arbei tsmaikt scheinen eng mit der Höhe u n d der 
Entwicklung der Lohnunterschiede zusammenzuhängen 
Dies legt den Schluß nahe, daß die Verteilung der Arbeits­
kräfte aus dem Ausland über die Wirtschaftsbeieiche ein 
Kri ter ium ist, das eine Unterscheidung zwischen der Fluk­
tuationserklärung und dei institutionellen Hypothese er­
laubt 

Unter Arbeitskräften mit denselben Fähigkeiten und 
derselben Ausbildung dürften Anstellungs- und Ausbil­
dungskosten für ausländische Arbeitskräfte höher sein als 
für inländische. Dafür sprechen anfängliche Verständi­
gungsprobleme sowie der Umstand, daß sich ausländische 
Arbeitskräfte manchmal erst an das System der industiiel-
len Fertigung anpassen müssen. Die Unterschiede in der 
Höhe der Anpassungskosten zwischen inländischen und 
ausländischen Arbeitskräften sind jedoch nicht der einzige 
Faktor; das Argument dei Anpassungskosten hat auch 
eine Zeitdimension, nämlich die Dauei dei Beschäftigung, 
während der sich die Investitionen in die Arbeitskräfte 
amortisieren Bei gleich hohen Anpassungskosten werden 
Inländer dann eher eingestellt, wenn für Ausländer eine 
küizere Beschäftigungsdauer erwartet wird — z B weil 
die Fluktuation für ausländische Arbeitskräfte höher ein­
geschätzt wird oder die Dauer dei Aibeitsgenehmigung 
ungewiß ist 

Arbei tskräf te aus dem Ausland stehen vorwiegend mi t 

jenen Inländern im Wettbewerb, die rasch und ohne große 

Kosten in ein Unternehmen eingegl iedert werden können. 

Der Zustrom von Ausländern verringert daher den relat iven 

Lohn in Bereichen mit niedrigen Anpassungskosten. 

Aibeitskiäfte aus dem Ausland düiften dahei j e n e aus 
dem Inland besonders in Wirtschaftszweigen mit niedri­
gen Anpassungskosten konkurrenzieren. Also wird in die­
sen Branchen der Anteil an Gastarbeitern überdurch­
schnittlich hoch sein, und die relativen Löhne werden (in 
diesen Bereichen) durch die Zunahme des Anteils der 
Fremdarbeiter an der Gesamtbeschäftigung gedrückt. Tat­
sächlich entspricht die Verteilung der ausländischen Ar­
beitskräfte auf die einzelnen Wirtschaftssektoren im gro­
ßen und ganzen jener, die zu eiwaiten ist, wenn die inner­
betrieblichen Ausbildungskosten in der Lohnsetzung von 
Bedeutung sind {Pollan, 1980, 1982) 

Die Konzentrat ion ausländischer Arbeitskräfte in eini­
gen Wirtschaftszweigen ist jedoch auch mit einer re in in­
stitutionellen Inteipretat ion zu vereinbaren W e n n in 
einem Wirtschaftssektor Gewerkschaften und Betriebsräte 
Löhne durchsetzen, die über dem Mark t lohn liegen, kann 
das Unte rnehmen unter den geeigneten Aibeitskräften 
(die bereit sind, in dem Unte rnehmen zu arbeiten) jene, 

") Zum Verhältnis zwischen Dachgewerkschaft und Einzelgewerkschaft vg! Guger (1990B). 
4) Allerdings läßt sich allein die Beobachtung daß sich die Effektiv Verdienste trotz einheitlicher Tariflohnerhöhungen auseinanderentwickeln auch mit anderen 
Strukturmerkmalen die sich aus der Hypothese der Effizienzlöhne ergeben vereinbaren 
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Industrie 

1987 19BS 1989 1990 1990 

I Qu I! Qu III Qu Juli August Sep tember O k t o b e r 

Veränderung gegen das Vorjahr in "i i 

Vor le is tungen + 1 9 + 8 4 + 6 8 + 8 3 + 6 6 + 4 9 + 3 6 + 2 7 + 8 0 

Für die Nahrungs- und Genußmi t te lbranchen - 2 4 + 6 6 + 4 1 + 19 0 + 1 2 + 5 8 - 8 6 + 125 + 17 0 

Für die Text i l - und Lederbranchen 4 2 4- 1 1 + 3 0 + 1 0 4 4- 9 6 + 6 5 + 8 7 + 4 6 + 5 9 

Für die Holz- und Papierbranchen sowie Drückereien + 2 8 + 108 + 4 4 + 5 5 + 2 7 + 3 6 + 2 4 + 3 5 + 4 8 

Für die Chemie + 3 5 + 12 3 + 7 1 + 1 2 + 0 8 - 1 3 4 - 5 1 - 2 0 6 - 1 5 0 

Für die S ie in- und Glaswarenprodukt ion + 6 3 + 7 9 + 2 4 4 6 2 + 2 5 - 2 6 + 4 9 - 1 0 2 - 2 1 

Für die Grundmeta l lverarbe i lung + 2 7 + 0 9 + 1 9 - 6 4 - 4 5 - 1 2 7 17 4 - 1 3 1 - 7,5 

Für die Technische Verarbei tung 0 8 + 105 + 9 9 + 1 2 1 + 1 1 5 + 1 3 8 + 12 2 + 109 + 1 7 4 

Für die Bauwir tschaf t . + 4 2 + 11 1 + 6 8 + 4 6 + 3.5 + 3 7 + 2 7 + 3 5 + 4 7 

Für sonst ige Wir tschaf tsbere iche + 5 1 + 6 6 + 6 6 + 1 4 6 + 1 1 2 + 8 8 + 6 3 + 5 8 + 14 0 

Ausrüstungs invest i t ionen _ 8 1 + 6 2 + 5 4 + 19 1 + 25 8 + 1 7 6 + 16.6 + 2 5 1 + 129 

Fahrzeuge - 18 5 + 1 6 4 - 1 1 7 + 40 8 + 9 6 2 + 93 1 + 140 8 + 66 0 + 79 5 

Masch inen und Elekt rogeräte 8 6 + 3 0 + 6 2 + 1 8 6 + 24 6 + 14 1 + 9 2 + 2 7 1 + 8 9 

Sonst ige + 1 0 + 12 3 + 1 2 3 + 1 2 2 + 1 8 + 2 8 + 3 7 + 4 5 + 0 6 

K o n s u m g ü t e r - 1 0 + 0 4 + 6 1 + 8 6 + 5 5 + 7 3 + 6 4 + 7 9 + 7 5 

Verbrauchsgüter + 1 3 + 1 6 + 5 4 + 7 6 + 3 5 + 8 8 + 6 7 + 9 2 + 1 0 4 

Kurz leb ige Gebrauchsgüte r 3 1 - 2 8 + 2 0 + 4 6 + 1 4 + 0 6 + 7 3 - 1 7 - 2 6 

Langlebige Gebrauchsgüter - 2 5 + 2 7 + 143 + 170 + 15 7 + 1 3 5 + 4 3 + 20 2 + 163 

Industr ie insgesamt (ohne Energ ieversorgung) _ 0 8 + 6 0 + 6 5 + 102 + 9 7 + 7 7 + 6 5 + 7 8 + 8 5 

Nicht arbei ts tägig bere in ig ! - 0 4 + 6 4 + 5 8 + 11 7 + 7 8 + 7 3 + 11 4 + 7 8 + 3 1 

Kon junk tur re ihe - 0 7 + 6 2 + 6 3 + 1 0 7 + 9 1 + 7 5 + 8 0 + 7 B + 6 9 

Produkt iv i tät pro Kopf + 2 1 + 8 3 + 5 7 + 8 3 + 7 7 + 4 5 + 6 0 

Produkt iv i tät pro Stunde + 4 8 + 8 3 + 6 0 + 8 6 + 8 3 + 6.7 + 5.3 

Auf t ragseingänge (ohne Maschinenindustr ie) + 2 4 + 10 2 + 9 3 + 1 0 5 - 1 3 - 0 8 - 0 8 + 5 8 - 6 4 

Auf t ragsbestände (ohne Maschinenindustr ie) — 1 8 + 8 8 + 1 6 0 + 1 2 9 + 1 1 4 + 6 4 + 7 1 + 7 5 + 4 6 

Bauwii tschaft 

1987 1 J8B 1989 1990 1990 

I Qu II Qu III Qu Juli August Sep tember O k t o b e r 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Produktionswert (nominell) + 5 1 + 6 7 + 3 6 + 5 5 + 10 1 + 132 + 1 3 9 

Hochbau + 7 2 + 123 + 2 0 + 3 9 + 9 3 + 1 0 3 + 1 1 4 

Tiefbau + 4 0 + 0 1 + 5 3 + 4 4 + 9 2 + 1 3 6 + 14 4 

Beschäftigte + 1 9 _ 1 4 + 1 8 + 3 1 + 3 1 + 4 2 + 5 8 

Hochbau + 1 2 - 0 8 + 0 6 + 1 4 + 1 1 + 2 7 + 3 0 

Tiefbau + 2 0 - 3 1 + 3 6 + 4 2 + 3 3 + 4 3 + 5 6 

Au f t ragsbes tände . + 0 8 _ 5 3 + 1 2 + 7 1 + 10 5 

Innerhalb von 12 Monaten su lzuarbe i ien + 3 9 - 2 1 + 0 9 + 129 + 1 0 7 

Preis index Hochbau + 2 3 + 3 2 + 3 6 + 2 8 + 4 6 + 4 5 

W o h n b a u . . + 3 6 + 3 3 + 3 5 + 2 8 + 4 5 + 4 5 

Preis index Tiefbau + 1 9 + 2 6 + 2 8 + 2 8 + 3 7 

Straßenbau + 0 2 - 0 5 + 0 8 + 3 0 + 3 0 + 4 0 

Energiewirtschaft 

1987 1988 1989 1990 1990 

I Qu Ii Qu III Qu luli Augusl S e p t e m b e r O k i o b e r 

Veränderung gegen das Vorjahr in "/ 

Förderung + 7 5 - 1 5 - 0 4 - 4 0 - 3 2 + 0 3 - 1 4 4 

Kohle - 6 2 - 3 2 7 - 3 0 + 1 3 6 + 1 0 6 + 4 3 8 + 47 5 + 41 0 + 4 3 9 

Erdöl - 4 8 + 1 0 6 - 1 5 + 1 8 + 4 8 + 1 0 6 + 13 1 

Erdgas + 5 0 + 7 4 + 4 7 - 0 1 - 2 7 + 8 5 - 5 2 

S i romerzeugung + 13 1 - 3 0 + 2 3 + 7 0 + 0 6 - 5 7 4 6 - 1 1 0 - 1 2 + 2 6 

Wasserkraf t + 1 5 9 - 0 5 - 1 1 - 1 0 3 - 7 2 - 1 7 5 - 6 4 - 2 8 2 - 2 0 0 - 1 5 4 

Wärme kraft + 6 3 - 9 5 + 1 2 4 + 35 9 + 42 4 + 54 9 + 11 3 + 90 5 + 53.4 + 4 0 8 

Verbrauch + 3 8 - 2 8 + 2 2 + 6 9 + 2 7 + 1 0 1 + 9 2 

Kohle + 5 4 - 1 1 9 + 3 9 + 30 2 + 2 5 - 15 9 + 17 3 

Erdö l . M inera lö lp roduk le + 2 1 - 1 2 + 0 1 + 4 8 + 1 8 + 2 2 9 + 1 3 9 

Treibstof fe + 0 9 + 6 1 + 3 5 + 1 4 + 4 8 + 1 0 6 4 6 9 

Normalbenz in + 1 8 7 + 0 8 + 9 8 + 7 0 + 7 0 + 7 8 + 7 4 

Superbenz in - 3 1 + 1 5 - 1 8 - 4 2 - 1 1 + 1 5 - 2 7 

Dieselkraftstof f - 0 6 + 1 3 4 + 6 6 + 4 9 + 9 6 + 2 0 1 + 1 6 6 

Heizöle . . . + 0 7 - 1 2 0 - 6 3 - 1 7 - 1 0 4 + 54 4 + 42 2 

Gasöl für Heizzwecke + 7 6 - 3 1 4- 1,3 - 7 3 - 9 1 + 172 2 + 4 4 8 

Sonst ige Heizöle - 2 1 - 1 6 0 - 1 0 1 + 0 9 - 1 1 3 - 0 4 + 39 5 

Erdgas + 5 0 - 5 7 + 7 8 + 7 2 + 1 4 4 + 9 7 + 22 1 

Elekt r ischer S t rom + 3 6 + 3 1 + 3 0 + 4 9 + 3 8 + 3 5 + 3 4 + 2 6 + 4 6 + 6 0 
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„Konjunkturinsel": Mitteleuropa Abbildung 3 
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Die zusätzliche Nachfrage ausder ehemaligen DDR begünstigt nicht nur die westdeutsche Kon­
junktur, sie gibt auch jenen Ländern Impulse, die am intensivsten mit Deutschland Handel betrei­
ben. Dies trifft im wesentlichen auf die Nachbarstaaten in Mitteleuropa zu. Daher ist für diese 

; Länder Aer positive Zusammenhang zwischen Wirtschaftswachstum im Durchschnitt 1990/91 und 
; AuBenhandelsintensiiät mit Deutschland am deutlichsten ausgeprägt. Die Außenhandelsin-
' tensität ist gemessen als Summe des Außenhandels mit Westdeutschland in Prozent der Summe 

des gesamten Außenhandels der einzelnen Länder* , - >. 

tums impu ls kurzfr ist ig %%, mit te l f r i ­

st ig (im Jahr 2001) 1 % des realen BIP 

Die These, daß neben West­

deutsch land jene Länder am meisten 

von der deutschen Wiederverein igung 

prof i t ieren, die am meisten 

Außenhandel mit der BRD bet re iben, 

i l lustriert Abb i ldung 1. Tatsächlich be­

steht dieser posit ive Zusammenhang 

zwischen dem Wir tschaf tswachstum 

1990/91 und der Außenhandels­

intensität mit der BRD Die deutsche 

Wiederverein igung schafft somi t vor­

übergehend eine „Konjunktur insel 

Mi t te leuropa" (für Öster re ich, Bel­

gien, Niederlande, Frankreich, Italien 

und Schweiz) inmit ten einer wei twei ­

ten Wachstumsrezession. A m wenig­

sten prof i t ieren v o m Deutschland-Ef­

fekt — neben den Ländern in Ubersee 

(Nordamerika Austral ien, Neusee­

land) — die skandinavischen Länder 

und Großbri tannien Dieser unterstel l ­

te Zusammenhang ers t reckt sich 

nicht auf Japan, Norwegen (begün­

st igt du rch den Anst ieg der Erdölpre i ­

se) sowie die europäischen Entwick­

lungsländer, deren Wirtschaft fast im­

mer überdurchschni t t l i ch wächst 

(Türkei, Irland, Portugal , Spanien) 

Gr iechenland ist nicht e indeut ig zuzu­

ordnen 

Das Kon junkturb i ld hat s ich durch 

die Krise am Persischen Golf gegen-

über der Einschätzung vom Juni 1990 

grund legend geändert Der neuerl iche 

Erdölpreisanst ieg ist in der Wirkungs­

weise (Terms-of-Trade-Verschlechte-

rung, Inflation, Wachstumseinbußen, 

Leistungsbi lanzverschlechterung) 

W a c h s t u m s i e z e s s i o n 1 9 9 1 , 
l e ichte E r h o l u n g 1992 

nicht aber im Ausmaß den beiden vor­

angegangenen Erdölpre iskr isen ver­

gleichbar Dies gilt zumindest unter 

der hier gesetzten Annahme einer 

Normalvariante der Erdölpreisent­

w ick lung Durch verschiedene Maß­

nahmen ist der Energieverbrauch 

(Energieintensität) und damit auch die 

Energie importabhängigkei t in den 

meisten Ländern zurückgegangen 

Das Wirtschaftswachstum verlangsamt 

sich stärker als bisher erwartet . Für 

1 9 9 1 wird mit i 2% für die OECD 

insgesamt bzw. + 2 , 3 % für OECD-

Europa der Konjunkturt lefpunkt 

erwartet . 

Das WIFO muß daher seine 

Wachs tumsprognosen für das k o m ­

mende Jahr zurücknehmen Mit Aus­

nahme von Deutschland dessen Fis­

kalpolit ik expansiv sein wi rd ( Kosten" 

IWIFO 

der Wiederverein igung), führen die 

meisten Länder ihre Politik der Bud­

getkonsol id ierung fo r t Die Geldpol i t ik 

fo lgt diesseits und jenseits des Atlan­

t iks entgegengesetz ten Linien: In 

Europa werden die Zinsen (n icht zu­

letzt infolge des zusätzl ichen Kapital­

bedarfs in Deutschland und den Ost­

staaten) hoch bleiben, in den USA 

niedrig Unter dieser Konstel lat ion ist 

keine Erholung des Dol larkurses zu 

erwarten Die Konjunktur wird in den 

Industr ieländern im k o m m e n d e n Jahr 

in eine Wachstumsrezess ion abglei­

ten Das Brut to-Nat iona lprodukt der 

OECD insgesamt w i rd 1990 n o c h um 

2%% wachsen Nach der Verlangsa­

mung 1991 auf + 2 % ist 1992 ( + 2/2%) 

wieder ein leichter Au fschwung zu er­

warten (Übersicht 1) 

A r b e i t s l o s i g k e i t steigt 

Im Jahre 1988 verzeichnete die 

OECD das höchste Beschäf t igungs­

wachs tum seit 15 Jahren ( + 1,9%) 

Seither ver langsamte es sich b is auf 

1,3% in d iesem Jahr Hier schlägt vor 

allem die Entwick lung in einigen gro­

ßen Industr iestaaten durch (USA 

Großbr i tannien Kanada). In vielen an­

deren Ländern wurde der Höhepunkt 

erst 1989 oder 1990 erreicht (z B Ja­

pan, Westdeutsch land, Frankreich, 

Österreich) Ein ähnl iches Verlaufs­

muster weist das Arbe i tsangebot auf 

Ein starker Anst ieg der Arbei ts los ig­

keit wi rd im k o m m e n d e n Jahr in 

Nordamer ika, Austral ien, Schweden 

und Finnland erwartet. In West­

deutsch land, dessen Arbeitsrnarkt 

bisher eine große Zahl von (gut aus­

gebi ldeten) Einwanderern absorbier t 

hat, wi rd sie s ich — ebenso wie in Ja­

pan, Frankreich Italien, Dänemark 

und in der Schweiz — leicht erhöhen 

Bis Ende 1992 w i rd damit ge rech ­

net, daß die Wachstumsabschwä-

chung bzw -rezession die Nachfrage 

nach Arbei tskräf ten sinken und die 

Arbei ts los igkei t zunehmen läßt. Die 

Arbe i ts losenquote dürf te in der 

OECD insgesamt von 6,3% 1990 auf 

7% 1992 steigen, in Europa auf b is zu 

8 5% (Übersicht 2) A u c h nach e inem 

der längsten Kon junk turaufschwünge 

der Nachkriegszeit b le ibt damit das 

Problem der Arbei ts losigkei t unge­

löst 

Seit Ausbruch der Krise am Persi-

M o n a t s b e r i c h t e 12/90 645 
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Nachfrage nach Abbildung1 

Persoi ienverkehrsle istungen 
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Rückläufige Schülerzahlen bremsen das 

Wachstum, des öffentlichen-. Personenver­

kehrs. 

schäft igter ( + 0,2%) dem Sndividual-

verkehr MarktanteÜsgewinne Das 

Wachs tum des Urlaubsverkehrs (An-

künf te +2,2%) begünst ig t beide Ver­

kehrst räger gleich. 

Die laufende Verbesserung der 

E inkommen in den achtz iger Jahren 

wi rk te s ich ebenfalls auf die St ruktur 

der Verkehrsnachfrage aus Sie för ­

derte den Trend zum dezentralen Sie­

deln in Einfamil ienhäusern und erhöh­

te die Zahl der Haushalte mit zwei und 

mehr Autos. Für den Individualverkehr 

ergaben sich daraus neue Impulse, 

insbesondere im Berufs- , Einkaufs­

und Freizei tverkehr 

Güter ver kehr 

Die St ruk tur des Güterverkehrs 

kann anhand warenspezi f ischer 

Nachfrage nach Abbildung 2 

Güterverkehrsle istungen 
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Das Transportaufkommen im grenzüber­

schreitenden Verkehr nahm in den letzten 

Jähren kräftiger zu als im inlandverkehr. 

M o n a t s b e r i c h t e 12/90 

Nachfragenach Übersicht 2 

Güterverkehrsleistungen 

1970/1980 1980/1989 

Durchschni t t l i che jähr­
l iche Veränderung in % 

Sachgüterproduk t ion . real + 3 2 + 2 2 

Grundsto f f indust r ie + 1 0 + 1 0 

Bauwir tschaf t + 2 3 - 0 2 

Einzelhandelsumsätze rea + 3 3 + 1 5 

Außenhandel Menge 1 ) + 3 6 + 3 0 

Q: WIFO-Datenbank - n t ohne Rohöl und Erd-
gas 

Transportstat is t iken und branchen­

spezi f ischer Werkverkehrskapazi täten 

ermit te l t werden Der Transpor t ­

schwerpunk t der Bahn liegt im Be­

reich der Rohstof fe und einiger Halb­

fer t igwaren der Grundstof f industr ie. 

Die wicht igsten ; „Bahngüter" s ind 

Erze, Metallabfälle, Kohle, chemische 

Grundsto f fe , Düngemit te l , Eisen und 

andere Metalle, Zel lstoff , Papier sowie 

landwirtschaft l iche Rohwaren. Kon-

Die zunehmende Dezentral isierung der 

Besiedelung förder te das Wachstum 

des Individualverkehrs. Die Bahn 

verlor Marktantei le im Nahverkehr 

durch rückläufige Schülerzahlen. 

s u m - und Invest i t ionsgüter beförder t 

überwiegend der Lkw, außerdem 

sammelt und vertei l t er Bahngüter in 

der Fläche Gemessen an den Lkw-

Kapazitäten im Werkverkehr und den 

vom Fuhrgewerbe t ranspor t ier ten 

Gütern sind der Bausektor (ein­

schließlich Baustoff Produkt ion) , die 

Nahrungs- und Genußmit te lbranche 

( insbesondere Getränke) , der Mine­

ralölhandel und die Holzwir tschaft die 

am stärksten Lkw-bezogenen Bran­

chen {Puwein, 1978) 

In den achtziger Jahren nahm die 

Nachfrage nach dem Güterverkehr 

viel weniger zu als im vorangegange­

nen Jahrzehnt Die gesamte Sachgü-

Produktion und Abbildung 3 

Verkehr 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 
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In der Transportleistung der Bahn spiegeln 

sich die konjunkturellen Schwankungen der. 

Grunds toffin dustrie. 

te rp roduk t ion stieg in den letzten 

neun Jahren im Durchschni t t u m 2,2% 

pro Jahr, die bahnadäquate Grund ­

stof f industr ie wuchs al lerdings um 

nur 1% Die Produkt ion der Bauwir t ­

schaft g ing tendenziel l zurück. Ein 

Vergleich der konjunkturel len 

Schwankungen der Grundsto f f indu­

str ie mit der Entwick lung der gesam­

ten Transport le is tungen auf der 

Schiene zeigt, wie bedeutungsvol l 

diese Nachf ragekomponente f ü r die 

Bahn ist Wicht ige Indikatoren f ü r die 

Güterverkehrsnachfrage sind d ie Ein-

und Ausfuhrmengen sowie die Umsät­

ze des Einzelhandels Während der 

Außenhandel durch die hohen d u r c h ­

schni t t l ichen Beförderungsmengen 

für den Transport mit der Bahn gün­

st ige Voraussetzungen bietet, ist man 

in der Vertei lung von Konsumgütern 

in der Fläche auf den Lkw angewie­

sen. In den achtziger Jahren expan­

dierte der Außenhandel doppe l t so 

rasch wie die realen Einzelhandelsum­

sätze, daraus lassen sich strukturel le 

3 Investit ionen in Straße und Bahn sowie 
private Kfz-Anschaffungen 

Übe 

1970 

1980 

1989 

Eisenbahn 

2 598 

8 712 

10 421 

Invest i t ionen 

Straßenbauten Straßenfahrzeuge 

Mill S nominel l 

7 576 

18 556 

15 638 

7 657 

16 448 

28 979 

Privater K o n s u m 

Pkw 

5 612 

21 172 

39 772 

1970/1980 

1980/1989 

Q: WIFO-Datenbank 

Reale durchschn i t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

+ 6 7 + 1 2 + 5 , 4 + 8 1 

- 2 9 - 4 7 + 3 7 + 3 9 
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